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glx. 86.

rauru-
3Ef|îtïcr Jfaljtgamt.

3£>rgatt für bis InUxt^m te Jxamnmxlî.

1888.

gtiroîtncmcnt:
33ci granïo«3nfteffung pfr ;

Sâfjrficf) gr. 6. —
§rt(6iâï)rltd) „ 3. —
SfuSfcmb franfo per gafjr „ s. 30

glKe ïtopinter & £> itiijijanïduttgrit
neunten S3e[teHungen entgegen.

gforafponbeiortt
unb SSciträge itt belt Sept firtb an

bie Sîebaïtion ju abteffiren.

JlritalUtott:
grau @f if e $ ort eg g er in<5tgtöett.

geteptjou in ber ©tabt :

in ber
^ctfiit'fcfien Sudjbrucferet beim Sweater.

St äftotto; SSntmer ftrebe sunt ©aitjett, unb fannft bu felßer fein ©angeS
Serben, at§ bienenbeS ©lieb fd^ticê an ein ©angeê bid) an!

gitfrrittfitsprets:
20 Eenttme» per einfache Spetitjeile.

gapreo Sfmtoitrcn mit SîaBatt.

gnjernic
Beliebe man franfo an bie ©rpebition

etnjufenben.

Jtusgaf«:
®ie „Scfjtoeiger grauemgeitung"

erfcfjeint auf jeben (Sonntag.

^.üp Bnljlungen

ftnb auäfdjticjjlid) an bie Tl. Säfin'fcpe
SBudjbrucferei in St. ©alten ju ent»

richten.

Sonntag, 2.

(3 1 it dt.

)as uns 3um fjimmel machen fantt 6ie

©rbe
2tuf fur^e <geit, finb liebe ZHenfcben nur :

"Kein blauer Bergfee, feine blüp'nbe
$Iur,

"Kein lieMicpes ©eiäut ber ilipvnbeerbc.

"Hein ©Ietfcper, beffen (ßipfel bie BefcptDcröe
Des Ztufftiegs lofynt burdi Bienbtuerf ber ZTatur,
£äf;t im ©emütp fo bauernb licfjte Spur,
ZDie lieber ZHenfdjen freunblicbe ©eberbe.

Zcidjt blos non junger £eibenfcbaften ©lutfyen,
Ztudf uon betnäprter ^reunbfepaft bleibt ein ©lanj,
Der jebe Stätte einft'gen ©Iücfs uerflärt.

Das ©IM im £eben jäfyit nur nadt Iltiuuteu:
Sie bieten Blumen jum (Êrinnerungsfraitj —
ÎDer ihn nieftt tuinbef, mar bes ©Kirfs niept roertp.

îttcîrrtdj gobeitftetrt.

tlutftuUntunt für nntunniftrltr Jvaurit
ttttit ciluadj frac JDäücfteit.

^ie 31t ©unften ber Sittber gegrüubeten £ietü
flatten unb gerienfotonien ftnb gctrufî ein

töbiidjc® unb fegett®racpe® tlnfernetimen ;

aber unenbiiep größer wäre ber Segen, trenn
unferen ärmeren grauen ebenfalls ©elegentjeit ge=

geben mürbe, ipre ©efunbpeit 31t fräftigen, mit fo

ipren ®inbern wenigften® alle 9feifen in ipeifanftaften
für ©froppitföfe mtb 9Îüac£)itifc£)e 51t erfparett.

3« Stummer 4, gaprgang 1886 bes „3(rbeiter=
freutib", Organ be® jjentrafberein® für ba® OSopf

ber arbeitenben klaffe, fjat ®arf Sriiger in Söerlin
einen Sfuffap beröffentfiept, ber 9SorfcE)läge jnr @r=

rieptung bon ®urfofonien für grauen unb gung=-

frauen ber weniger bemittelten ©täube cutpäft. git
bemfetbeu bejeiepnet er e® als eine Stufgabe, bie

jebeê SSeretnS luürbig fei, ärmeren jungen grauen,
fotoie erwaepfenen SJÎâbcpen, bereu ©efunbpeit eine

©rpofungSfur notpwenbig maept, ©efegenpeit ju geben,
bie ©tabt unb bie bumpfe SEBopnung für einige SBocpen

mit einem Sfufentpaft in gefunber, freier Sage 311 ber=

tauften, bamit ber Stuf eine® berühmten SIrjteS nicEjt

ungepört berpaße: ,,©ebt un® gefunbe SJUitter
unb mir werben ein gefunbe® SSo'lf fein."

„Seilt erfreuüdjier Stnbticf oft eS," fepreibt ®arf
Krüger, „Wethen bie grauen urtb SJiäbdjen itt ben

größeren ©täbten tut® bieten. 9Sietfac£> gwifepen fteü
nernen SJtauern geboren unb gufgetoadifen, £|at fie

nur feiten ba® ©rüu ber SBäume, ber Stnblicf be®

Sßatbe®, ber ©efaug ber ®öget erquidt. ©in jeber
StuSflug in bie fdjiine, freie Statur ift für biefetben
mit großen Opfern unb Sfnijrengungen Oerbunben;.
in ber SBocbe rauf; gearbeitet Werben; unb wenn
am Sonntag bie SBerffiütten, Säben unb gabrifen
gefdjioffen finb, bann Waüt ein foidjer SJieufcfien»

firom in'® greie, bann Werben bie ©ifenbatjnjüge,
bie ®ampffd)iffe, bie gufjrWerfe geftürmt, fo baft
bie §in= unb IRüdfafjrt für fcf)Wäcf)iicf)e grauen eine

wapre Cutat btibet, eine Stnftrengung, Welche bie

günftige SSBirfung be® metjrftünbigen Stufenthatte® im
SSaibe wieber üernid)tet. SJian muß fie nur gefetjen
iiaben, bie gnfaffeit ber ©onutaggjüge, bie grauen
mit ben bieidjen, ermatteten 3ögetT, um biefe armen
Scute ,311 bemitleiben, bie crfdjöpft itjr ioaupt au bie

Karte tpofjWanb §itrücftef)iien, nur ju frob, ltadj
fiunbentangem Marren auf bent 93abnI)of noch ein

tpiäüdjeit jur §eimfa()rt gefunbeu 51t haben.

gft fo ber SJîanget au ©rtjoiung ein entpfiub=

lidjcv, fo treten, um ifjre cerberbüdje SBirfung auf
ben menfd)iid)en Körper ait®juüben, nodj mannig=
fadie, birefte, fcfjäbtidje ©inftüffe fjtnju. SJîanget an

Suft, Sicht unb Bewegung finb genug, ein iebeitbe®

SBefen pinfiechen 311 taffen ; fdjiedjte Suft, fepie^te®
SBaffer, ungefunbe Strbeit t£)un auch nD(P ipüge,
itnt eine SWenfdjenbïûtïie 31t fniefert, bie unter günfti-
geren llmftänbeu fid) gefunbheitêprangeub hätte eut'
fatten föniten. SBem muff nicht, Wer au® Meinen Orten
in größere ©täbte fommt, ba® ungefunbe S(n®fchen
ber ©Inwohner, Com SJîamte bi® jum fpietenben ®inbe

herunter, auffaöen? ®ie 33Ieid)fucht unb Slerüofität
finb bie berbreitetften grauenfranfbeiten geworben.

Unb folcpe SJÎâbdfen werben grauen unb SJÎûtter!
©tue Käufliche ober fränfelttbe grau 31t nehmen, heißt
ba® ittd)t eine ganse gamilie elettb madjett? Oaratu
Wieberifote ici): ©in SSerein müpte bie gait^c 8tnge=

tegenpeit in bie $anb ttepmen, ntüfjte eine ^urfoionie
für unbemittelte grauen unb guttgfrauen errichten. "

©obamt entwirft ®ar( Krüger ein anmuthtge®
Siib über bie ©rridjtnng unb ba® SBefen einer fofdfjcit
®urfoionie. Stadl feiner Sinfidjt gepört baju ein

ipau® mit einem ©arten; ber leptere fei minbeften®
ein biertei tpeftar groß; in fpm werbe ba® ©emüfe
unb Dbft für ben .£>au®bebarf gejogen, er biete ©e=

iegenpeit fpajieren ju gepen. ®a® §au® fetber fei

nur ein ©tod poep, mit geräumigen ©epiafsimmern
unb einem ©aale, ber naep ber gront pinau® gept
unb ©etegenpeit jum Slufenipatt Sag® über bietet.
SSor bem ©aale liege eine Seranba, bon fßiein be=

waepfen; babor ein freier ißtap mit ©artenmöbeln
beftettt; auep eine grope Saube barf niept fepten.

SKepr al® breipigSewopnerinnen foüte ein fotepe®

^urpau® niept enthalten; eine .fmuSmntter fiipre bie

Oberleitung, gpr Stmt ift, 3U ratpen, in 3weifet§=
fäüen 31t entfepeiben, — fünft aber bleibe ben SeWop=
nerinnen Weitgepenbe ©elbftfiänbigfeit. ®ie päu®Itd)en
Strbeiten gepen ber Sîeipe itacp perum, ©artenarbeiten
fcpiiepen fiep baran; SSormittag® werbe gebabet, bi®

SJÎittag gearbeitet, bon: Sîacpmittag ab befepäftigen
fiep bie grauen naip belieben. ®ie SJÎaptjeiten werben

auf gemeinfepaftinpe Soften bereitet, e® wirb ein

beftimmter wöcpentlicper SSeitrag erpoben unb baran®
bie SiiiSgabcn beftritten. ®a feine SSebienung, feine

Sliifwartung notpwetibig ift, fo finb bie Soften ber=

pättnipmäpig fepr geringe, ©in einige® §au®, für
breipig fjîerfonen eingerichtet, fann im Saufe bon
brei SJÎonaten neunzig ißetfonen aufnehmen, fann
alfo nennjig jungen grauen 3U erneuter ©efunbpeit
betpelfeit unb eben.fo biete gamitien gfüdficp maepen!

®ie gbee ber linberpeitfiätfen pat überaß be=

geifterten Sdnflartg gefunbeu — möcpte boep ein gteidje®

SBopiwoüeu biefem ffiorfeptag 311 tpeif werben! @8

Würbe un® freuen, bie bieêbejûgïicpen Sfnficpten unb

Sorfcpläge ber fcpweijerifcpen greffe fennen ju fernen,
©in foidjer öffentlicher 3Jîetming8au®taufcp würbe
waprfdieinlicp biefen fßfan ber Sfu8füprung fangfam
näper bringen.

SBir erWäpnen noep, bap in ber ©cpweis bie

©eftion Fraternité be® ©cptoeijer grauenberbanbe®
bereit® ben erften ©epritt in biefer ©acpe getpan

pat; wir entnehmen biefe erfreufiepe Sipatfacpe au®

bem SJÎouatêberidjt ber bon grf. Dr. med. garner
in jjüriep unentgeftfiep geleiteten Minif für uttbe=

mittefte ®ranfe, wonaep bie Sommijfion eine ©n
polungSftation für bie Sîefonbafe®3enten ber Sfinif
bei grau gepr, fêtfcpberg, ^ornbaep, in'® Seben ge=

rufen pat.
SJÎôge bie gefantmte fepwetjerifepe fßreffe

bie ©rüttbung boit Sîurfofonien für bie unbe=
mitteften grauen unb erwacpfeneit SJÎabcpcn

unfere® Sanbe® befürworten, gemäp beut
fcpiöneu SJÎotto: „Sine für Sfffe, Slffe für
©ine!" R. W.-B.

Mr. 36.

räum-
Zehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1888.

Abonnement:
Bei Franko-Zustcllung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ L. 30

Alle Postämter â Kuchhondlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Kednktion:
Frau Elise Honegg er in St. Fiden.

Tetephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckerei beim Theater.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insrrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzcile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Allp Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 2. September.

G l ü ck.

las uns zum Himmel machen kann die

Grde
Auf kurze Zeit, sind liebe Menschen nur :

Aein blauer Bergsee, keine blüh'nde
Flur,

Aein liebliches Geläut der Aipenbeerde.

Aein Gletscher, dessen Gipfel die Beschwerde
Des Aufstiegs lohnt durch Blendwerk der Natur,
Läßt im Gemüth so dauernd lichte Spur,
wie lieber Menschen freundliche Geberde.

Nicht blos von junger Leidenschaften Gluthen,
Auch von bewährter Freundschaft bleibt ein Glanz,
Der jede Stätte einfügen Glücks verklärt.

Das Glück im Leben zählt nur nach Minuten:
Sie bieten Blumen zum Grinnerungskranz —
wer ihn nicht windet, war des Glücks nicht werth.

tzrirdrich Sodcnstedt.

Lurkvlonivn für unbemittelte Frauen
und erwachsene Mädchen.

lie zu Gunsten der Kinder gegründeten
Heilstätten und Ferienkolonien sind gewiß ein

löbliches und segensreiches Unternehmen:
aber unendlich größer wäre der Segen, wenn

unseren ärmeren Frauen ebenfalls Gelegenheit
gegeben würde, ihre Gesundheit zu kräftigen, um so

ihren Kindern wenigstens alle Reisen in Heilanstalten
für Skrophulöse und Rhachitische zu ersparen.

In Nummer 4, Jahrgang 1886 des „Arbeiterfreund",

Organ des Zentralvcrcins für das Wohl
der arbeitenden Klasse, hat Karl Krüger in Berlin
einen Aufsatz veröffentlicht, der Vorschläge zur
Errichtung von Knrkolonien für Frauen und
Jungfrauen der weniger bemittelten Stände enthält. In
demselben bezeichnet er es als eine Aufgabe, die

jedes Vereins würdig sei, ärmeren jungen Frauen,
sowie erwachsenen Mädchen, deren Gesundheit eine

Erholungskur nothwendig macht, Gelegenheit zu geben,
die Stadt nnd die dumpfe Wohnung für einige Wochen
mit einem Aufenthalt in gesunder, freier Lage zu
vertauschen, damit der Ruf eines berühmten Arztes nicht
ungestört verhalle: „Gebt uns gesunde Mütter
und wir werden ein gesundes Volk sein."

„Kein erfreulicher Anblick ist es," schreibt Karl
Krüger, „welchen die Frauen und Mädchen in den

größeren Städten uns bieten. Vielfach zwischen
steinernen Mauern geboren und aufgewachsen, hat sie

nur selten das Grün der Bäume, der Anblick des

Waldes, der Gesang der Vögel erquickt. Ein jeder
Ausflug in die schöne, freie Natur ist für dieselben
mit großen Opfern und Anstrengungen verbunden:,
in der Woche muß gearbeitet werden; und wenn
am Sonntag die Werkstätten, Lüden und Fabriken
geschlossen sind, dann wallt ein solcher Meuschen-
sirom in's Freie, dann werden die Eiseubahnzüge,
die Dampfschiffe, die Fuhrwerke gestürmt, so daß
die Hin- und Rückfahrt für schwächliche Frauen eine

wahre Oual bildet, eine Anstrengung, welche die

günstige Wirkung des mehrstündigen Aufenthaltes im
Walde wieder vernichtet. Man muß sie nur gesehen

haben, die Insassen der Sonntagszüge, die Frauen
mit den bleichen, ermatteten Zügen, um diese armen
Leute zu bemitleiden, die erschöpft ihr Haupt an die

harte Holzwand zurücklehnen, nur zu froh, nach

stundenlangem Harren auf dem Bahnhof noch ein

Plätzchen zur Heimfahrt gefunden zu haben.

Ist so der Maugel an Erholung ein empfindlicher,

so treten, um ihre verderbliche Wirkung auf
den menschlichen Körper auszuüben, noch mannigfache,

direkte, schädliche Einflüsse hinzu. Mangel an

Luft, Lieht und Bewegung sind genug, ein lebendes

Wesen hinsiechen zu lassen: schlechte Luft, schlechtes

Wasser, ungesunde Arbeit thun auch noch das ihrige,
um eine Menschenblüthe zu knicken, die unter günstigeren

Umständen sich gesnudheitsprangend hätte
entfalten können. Wem muß nicht, wer aus kleinen Orten
in größere Städte kommt, das ungesunde Aussehen
der Einwohner, vom Manne bis zum spielenden Kinde
herunter, auffallen? Die Bleichsucht und Nervosität
sind die verbreitetsten Frauenkrankheiten geworden.

Und solche Mädchen werden Frauen und Mütter!
Eine kränkliche oder kränkelnde Frau zu nehmen, heißt
das nicht eine ganze Familie elend macheu? Darum
wiederhole ich: Ein Verein müßte die ganze
Angelegenheit in die Hand nehmen, müßte eine Kurkolonie

für unbemittelte Frauen und Jungfrauen errichten. "

Sodann entwirft Karl Krüger ein anmuthiges
Bild über die Errichtung und das Wesen einer solchen

Kurkolonie. Nach seiner Ansicht gehört dazu ein

Haus mit einem Garten; der letztere sei mindestens
ein viertel Hektar groß; in ihm werde das Gemüse
nnd Obst für den Hausbedarf gezogen, er biete Ge¬

legenheit spazieren zu gehen. Das Haus selber sei

nur ein Stock hoch, mit geräumigen Schlafzimmern
und einem Saale, der nach der Front hinaus geht
und Gelegenheit zum Aufenthalt Tags über bietet.

Vor dem Saale liege eine Veranda, von Wein
bewachsen; davor ein freier Platz mit Gartenmöbeln
bestellt: auch eine große Laube darf nicht fehlen.

Mehr als dreißig Bewohnerinnen sollte ein solches

Kurhaus nicht enthalten: eine Hausmutter führe die

Oberleitung. Ihr Amt ist, zu rathen, in Zweifelsfällen

zu entscheiden, — sonst aber bleibe den
Bewohnerinnen weitgehende Selbstständigkeit. Die häuslichen
Arbeiten gehen der Reihe nach herum, Gartenarbeiten
schließen sich daran: Vormittags werde gebadet, bis

Mittag gearbeitet, vom Nachmittag ab beschäftigen
sich die Frauen nach Belieben. Die Mahlzeiten werden

auf gemeinschaftliche Kosten bereitet, es wird ein

bestimmter wöchentlicher Beitrag erhoben und daraus
die Ausgaben bestricken. Da keine Bedienung, keine

Aufwartung nothwendig ist, so sind die Kosten ver-
hältuißmäßig sehr geringe. Ein einziges Haus, für
dreißig Personen eingerichtet, kann im Laufe von
drei Monaten neunzig Personen aufnehmen, kann

also neunzig jungen Frauen zu erneuter Gesundheit
verhelfen und ebenso viele Familien glücklich machen!

Die Idee der Kinderheilstätten hat überall
begeisterten Anklang gefunden — möchte doch ein gleiches

Wohlwolleu diesem Vorschlag zu theil werden! Es
würde uns freuen, die diesbezüglichen Ansichten und

Vorschläge der schweizerischen Presse kennen zu lernen.
Ein solcher öffentlicher Meinungsaustausch würde
wahrscheinlich diesen Plan der Ausführung langsam
näher bringen.

Wir erwähnen noch, daß in der Schweiz die

Sektion Dratsrnits des Schweizer Frauenverbandes
bereits den ersten Schritt in dieser Sache gethan

hat; wir entnehmen diese erfreuliche Thatsache aus
dem Monatsbericht der von Frl. Dr. nrsà. Farner
in Zürich unentgeltlich geleiteten Klinik für
unbemittelte Kranke, wonach die Kommission eine Er-
holnngsstation für die Rekonvaleszenten der Klinik
bei Frau Fehr, Kilchberg, Hornbach, in's Leben

gerufen hat.

Möge die gesammte schweizerische Presse
die Gründung von Kurkolonien für die
unbemittelten Frauen nnd erwachsenen Mädchen
unseres Landes befürworten, gemäß dem
schönen Motto: „Eine für Alle, Alle für
Eine!" R. M.-L.



ôifj.huns;cr Tratten-Heilung — Slätter für Bett hättelttfjett Krete

Pit Hlmntnfth
Butt Trait 3rait?t»fta ». cKapff-brlfEntbec.

Jj|jgjtHe tie^ bag 3eitun9®£Tatt, in bent fie gelefeit

batte, finfeit. @r beamtete eg nid^t ttttb lag

eifrig itt feinem Sudje meiter.

©raupen Ijeutte berSiitterfturm unb rüttelte
ungebtilbig an ben fyenftern, innen aber !»ar c§ Ijotb

ermannt burrfj bag geuer im Dfen, meldjes röt£)tic£)e

IReflepe auf ben gehöhnten jfuhbobett marf. ®ie
Sampe nerbreitete einen traulidjen Sid)tfreig auf bem

©ifhe, um ben bie bunflen Souteuilg [tauben unb
einlabeitb i^re Sinne ausbreiteten.

©rübett itt ber ©de tiefte eilfertig bie fdjötte
3tococo=Uljr. ©o fiitt mar eg im Limmer, baff man
[eben ber haftigen fßeitbelfdjläge gätjlen tonnte.

9lun faut ein neuer Sinbftofj, mie ein ftürmifdjer
Maljner, t>ocf)te, rüttelte, beulte uitb minfette int
©hornftein.

©ie grau laufdjte [)inatts. @o mochte ber ©turnt
and) baiualg burd) bie Stacht gerast tjaben, alg jene
Seiben ftarben, bie cpelbeit ber ©efcbidjte, meldje fie

foeben in ber Qeituug getefen bitte. @g mar eine

alltäglicfje ©efhidjte, mie fie im groffftäbtifhen Sehen

häufig [oaffirrt ; man liegt fte in ber Sofaldjroitif ber

Sonritale mit einer flüchtigen Regung beg Mitleibeg.
Bmei Menfcljen baben [ich, bebrängt Boit ber bittern
Stoib beg Sebeng, genteinfam getöbtet. 3:tt ben fol»

genbett Sagen liegt man nod) eine Slotig, etma über
ben ©eftionêbefunb ober über bag Seicfjenbegätignih,
unb bann ift bie ©ache Borbei — »ergeffen.

©ie grau aber, bie je|t bie fbänbe über bem

Beitunggblatt faltete unb ftarr Bor fid) itieberblidte,
mar fo fettfam getroffen — fie fonnte ibre ©ebanfen
Bon biefer furgen, nüchternen ©rgäljlung nicht ab»

menben.
@g mar ein (SEjepaar, bag fid) ba bureb ^ofjlen»

bunft getöbtet hatte. Sie maren nicht mehr jung
unb barunt muhte ihnen bie Slot!) unb bie Sebräng»
nifj um fo fd)roerer 51t ertragen gemefen fein; aber

biefe Stoib, biefe Sebränguifj hatten eg nidçjt Ber»

modjt, bie beiben Menfdjen eiitanber gu entfremben.
©ag Seib mar noch nicht gänglidj Berblüfjt, eg [jatte
nod) greunbe unb Sermanbte, bie ihr Bietteidjt ein

§bt geboten haben mürben; gubetn ruhte auf bent

SJtanne ein ©chatten Bon ©hulb in feiner ©efdjäftg»
gebal)rung. Unb bennodj, bennoch hatte bag Seib
ben ©atten nicht Berlaffen motten — eg mar ihm
flaglog, miüig in beit Sob gefolgt. @0 maren fie
gufammen hinübergegangen in bag unbefannte Sanb —
Bereinigt, nunmehr ungertrennlicf) Bereinigt! ©rauhen
modjte ber Sinterfturm, ber für bie Straten unb ©len»
ben fo fhredlidj ift, heulen mie heute, er fonnte ihnen
nidjtg mehr anhaben — fie hatten einanber! Sitte

©hreefuiffe beg Sebeng öerfanfen hinter ihnen, abe

bag ©efüljl ber Sreue blieb bei ihnen.
Unb bie grau, bie foeben biefe ©efhihte gclefert

hatte, fnittert bag SBIatt unter ihren bebenben gin=
gern gufammen. ©itt heifeeg, glüljenb heifer Sei)»
gefüfjl fteigt in ihr auf unb mitt in ©brauen fyex=

öorbredjen.
©ag Bimmer, in bem jene Seiben enbeten, modjte

recht fahl unb bürftig gemefen fein, eg mar lättgft
Bon aßen mertljBotten ©egenftänben entblöht morben;
im Dfen glühte rütljlih ein Sofjlenfeuer — eg Oer»

breitete ben töbtlidj giftigen Sltljem eineg unfiht6ar
nabenbett Sobeg. SIber bag Seib lag fo fieijer im
SIrme- beg Manneg — fie hatten fiep lieb — fte
gehörten gu einanber — für je|t, für immer!

„D, mie fhön bag fein muh'."
©in fhmerer ©eufger ringt fih aug ihrer Sruft.

„D, mer fo bie Sinne öffnen fann, um an eilt treueg
[perg gu finfen!"

©heu büeft fie gu bem Manne hinüber, ber ihr
gegenüber [i|t; aber fte öffnet bie SIrme nid)t, unb
er ift bodj ihr ©atte!

jahrelang leben fie fcfjon neben einanber. Sie
fennt fein ernfteg, bärtiges ©efiht fo gut, fie fennt
eg augmenbig. Sie fennt jebe feiner Mienen — fie
meih üoraug, mit meldjer Semegung er je|t bag

*) Sei ber Bon ber „SBiener Sttlgememen geitmtg"
auggefeffriebenen geuiI(eton=.tonfurreitj mit bem erften
greife Bon 1250 gr. (1000 SOÎarf in Oolb) prämiirt.

.Statt beg Sudjeg menben mirb; er ift ihr fo nahe,

bah du SÎIcib ihn ftreift — unb bennod) ftreeft fie
bie SIrme nidjt nach ihm aitg.

©te fieljt il)n jefet ftarr an, halb unbemuht, bod)

fühlt er ihren Slicf ttttb hebt ben feineu, einen

frembeit, gleichgiltigen, falten Slicf — unb ebenfo

fait fchaut fie gur ©eite.
©ie fittb fiel) fo nahe unb bod) fo uuettblicf) fern!
Mit einem ©djauber, einem geheimen ©djrecf,

erntifit bie grau bie Siefe beg bunfleu SIbgrunbeg,
ber gmifdjen ihnen liegt, ber fie gang unb gar Bon

einanber fdjetbet.
©ie leben eng neben einanber, unb bod) fällt

fein herjlichcg, trauliches Sort gmifdjen ihnen, fait
unb gfeidjgiltig gehen fie an einanber Borüber. ghre
Slide meibett fidj, fie fforetïjeit in gleichgültigem ©one
Bon gleichgültigen ©ingen. grentbe fittb fie für ein«

anber, bie ftarrc, uitburdjbringliche SJiagfeit tragen,
©in unfidjtbareg ©tmag ift jmifdjett ihnen, Bon bem

Siiemanb etmag ahnt, bag fie felbft nie ermähnen
unb Bon bem fie boch fo gut miffen — ber 216=

grunb, ber breite, bunfle Slbgrunb.
SJiauchmal fommen grennbe, man füaubert, lacht,

mufijirt. ©ie Stnberen halten bie beiben Sermnn=
fdjetten für jufammengehörig, biefe felbft plaubern
unb lachen and), ja, fie fef)eit fich fogar freunblid)
ait. SIber fte miffen fefjr gut, bah eg nur ©ontöbie

ift — menti fie mieber attettt finb, ba ffafft ber

SIbgruttb jmifchen igneit! ©ie erftarren langfam,
erfchredt Boit ber unheimlichen ©infamfeit 31t B'oeiett.
@g ift SItteg mie juBor.

®g finb einige SSodjen her, ba faut eine frohe
®unbe. ©er ©atte erl)ielt eine ehretiBotte Seför=
berung, bie einen befdjeibenen SBohlftanb in'g fjaug
bradjte. ©ie ©chmiegermutter mar eg, melche gnerft
bie frohe Sotfdjaft inelbete. „greut eud), Einher!"
Samt fameit ©füdmünfehe Bon allen Seiten unb

frohe ©orgen, man fottte eine gröbere SBohnttng
aufnehmen, neue SJiöbel faufett unb SIehnlitheg. Unb
atte biefe angenehmen ©rregungeit betrafen fie ge=

nteinfam — fie fühlten eg in jeber ©tunbe, bah

fie jufammengehörteit. ®ag Seben erfd)iett ihnen
freunblicher, in neuem, fdjönerem Sichte, ©g gab

auch fo Biel 31t befforeeften uitb fie überrafd)ten eilt
attber mit freunblichen SJiieitett, mit antheilBottett
Siidett. ©in meid)eg, marmeg gluib fcfjien Bon ©inettt

juin Shibertt 31t ftrömeit, mie eine unfichtbare Stüde.
©er Stbgrunb mürbe immer fleiner unb unmerf=

lither — mit einem eingigen, herzhaften Schritt mater

3u"überfdhreiten.
©0 famen fie in bie neue SBoljnitng, unb bag

neue, glän3enbere Seben mürbe attmältg gur 2Itttäg=

lidjfeit. geht fühlten fte, bah ©ineg Bott ihnen b'eit

entfeheibenben Schritt ttjun muhte über ben Slbgrunb.
©ie matteten. SIber ®eitteg Bon ihnen that ben

©djritt. SBar eg Sro|? SBar eg SJJutljlofigfeit —
inneres Siechten?

©ie fahen 3ufammen in ben neuen, fhön ge=

fhnuidten Siäumen unb attmälig Berfiufterteit fid)
ihre SJiienen. ©ie erfhraden über ben Slbgrunb, ber

il)nen auch E)tef)er gefolgt mar — fie mürben mutl)=
log, hoffnungglog, fait, ftarr.

Unb ber Slbgrunb flaffte mie Bort)er.
©either maren SBodjen Bergangen. Sigmeileit

unterbrach ein böfeS, heftigeg Siort Bon feinen Sippen
bie übe, falte ©titte biefeS Sebeng. @r mar feljr
leiht gereigt, fie lief ih» gemähreit, fie fühlte fih
nidjt baBon getroffen, fie fühlte nur eine neue Se»

ftätigung barin, bah eg fo fein tnüffe, mie eg mar.
äftuhte eg mirflih fo fein unb mar eg immer

fo gemefen?
©ie bähte gurûcî — nein, nidjt immer mar eg fo.

©inft lag ihr §aupt traulidj an feiner Sruft
gebettet, feine Stimme mürbe meih, tuenn er bag
Sßort an fie richtete, ebenfo mie fie fe^t hart unb

abftohenb Hang. ghre Slide taudjten Ber|eihunggBott
ineinanber — fie ladjelten einanber gärtlth ju —
ihre [bergen maren einig.

@g fam ihr fo lange Bor feitfjer — eg fdjien
ihr fo ferne mie ein ©räum, ©ie fonnte fih faunt
mehr benfeit, bah eg einft mirflih aitberS, beffer
gemefen. Unb mie marmeg bodj fo gang anberg ge=
morben?

®g fam, mie int Sommer manchmal fleine 333ölf=

djett heranfegeln, einen Slugenblid lang bie ©onne
Berhütten unb battit rafcl) Berfhminben. Unb boh,
man roeifj nicht mie — plöfcslid) ift ber Rimmel
gang umgogen.

git ihrem Siebegleben maren manhmal finftere
Momente aufgetauht unb nah gattg flüchtigem Ser=
meilen mieber oerfhmunben. @r lieh fich laicht 31t

einem rauhen, aufbrattfettben Sffiort hinreihen. Sorljer
[jatte fte bag nie benterft, itid)t in ber Srantgeit,
nic|t itt ben fjrlittermodjen; offenbar hatte er fih
bantalg ftreng im ßaume gehalten — je|t lieh er

fih gehen. Sigmeileit, nidjt immer, fonnte ein leichter
SBiberfprud), eine geringfügige SBibrigfeit ihn gum
Borne hinreihen, 31t einem böfeu, Berle^enben SBort.

©ie aber mar leiht gefränft unb fonnte lange, lange
niht Bergeisen, nidjt oergeffen.

©ie 30g fid) iit fiel) felbft gurücf, mürbe meuiger
Bertraulid) unb hingebenb. @r gemährte eg unb größte,
benn er forberte, bah fte ein rafd) gefproheiteg SBort

rafäj bergeihe. SIttmältg entftanb ettuag gmifhen ihnen
mie eine uitfidjtbare ©heibemanb. ©ie SBorte floffeit
niht inel)r fo leicht, fo füglich Bott ben Sippen,
ffebeg Bon ihnen hatte einen geheimen [Unterhalt,
Bebeg rechnete beut Sittbern feine ©djulb nah
fanb, bah bie eigene SBagfhale ftieg. (Srfßufc folgt.)

IDcvtlf ttßtj Ätkaffäl« a is Bäi|f- nitU

SB ei n, Ster unb ©pirituofen Berbienen
ben mihtigen fßla| nicht, ben fie gemöhitlih in ber

©fjeorie ber ©rnährmtg beg Menfhen einnehmen:
fie finb feiitegmegg mie Soljlenhhbrate, ffett, ©imeih
unb SBaffer 31t betrachten, bereit man fih nidjt uttge»
[traft enthalten föunte, mctljrenb Millionen Sinber,
mie ©rtuahfene, g ein 01) tt 6 eitë itt äfji g 1111b grunbfählid)
ohne Stlfohol lebeit unb bei Setgtereit eg fih geigt,
bah fie aadj ber ©tatiftif ber Seöeitgöerfidjcruitgg»
©efettfhaften burhfha'tU'h â'efa feh§ Saljre länger
leben.

©er Slrbeiter, ber ©pirituofen trinft, um fid) gu
ermärmfen, menu er fait hat, unb ebenfo, um fih
gu erfrifhen, menu er Cjeifg bat, ift beibe SJlafe im
Unrecht; benn bei faltem ©Detter ift eg gerabe ber»

jenige Menfh, ber ben ©hlaf beg SUfoIjoliferg fdßäft,
ber groftfhaben leibet ober gänglih erfriert, unb in
bem Ijeihen Slinta Sorberinbieng ift bie ©terblihïeit
unter beujenigen fßerfonen, bie nadj Selieben trinfeu,
gang enorm.

©tittenbe Mütter nehmen oft Sllfohol, unb nah
eigener Seobahtung git ihrem ttîahtheile. SBag fie
bebürfeu, ift Biel ©itoeih in ber ©eftalt Bon gleifdj,
©iern ober fÇtfh tt,a® il)uen fcfjabet, finb alfoholifhe
©etränfe. ©ie fottten beêbjalb ben ©enuh Bon Sein,
Sier ober ©pirituofen aufgeben 1111b fih an fpaber»

mug, Mildj, 5(eifh unh Srob halten.
©ie Sirfung beg Sllfoholg ift eine mugfellät)=

menbe unb bemgufolge gereiht er aud) ben SIrbeitg»

fräften berjenigen, bie fhmere Slrbeit 31t Berrichten
haben, gum gröfjten Slahhetle.

Seiber feljen mir big auf ben heutigen ©ag, bafj
bie praftigirenben'SIergte bag größte §inberuih finb
für belt ©rfolg beg aiitUalfoholifhen ßreuggugeg, ber

gegenmärtig in ben oerfdjiebenen ©heilen ©uropag
unb SImerifag in ©gene gefetgt mirb. Sir fönnen
burdj Bahlen beloeifeit, bah unfere ©efängniffe unb

3Irbeit§häufer mit beit Dpfent biefer fürd)terlidjen
Serfudjuug angefüllt finb, aber fo lange bie mebi»

ginifhen Serather beg Solfeg oon beit üblen Solgen
beg SItfol)olg fo menig übergeugt finb, bah fie ihn
bet faft jeber ®ranfl)eit öerfdjreiben, fo lange mirb
bag Soll eben gu trinfen fortfahren, ©ie Moral
hängt Bon ber Siffenfdjaft ab, unb fo lange al§
bie Männer ber Siffenfhaft niht einig gehen in
il)rer Serurtljeilung beg 3Ufol)olgenitffeg, fo lange,
ift 311 fürhten, mirb mettig getljan merbett.

©ie SIergte aller giöilifirteu Sänber fottten bag

Soif belehren, bah Sein, Sier itnb ©pirituofen,
ftatt für ©efunbheit unb Sohlfahrt notljmenbig gu
fein, etgentlih nur Setäubunggmittel finb, meldje in
ber Siegel bagu bienen, bag Seben gu fttrgett ttnb
mährenb beffeti ©auer ©lüd unb Sohlfal)rt gu ger»
ftören. ©ie Sefheibenl)eit ber Siffenfhaft läfjt eg
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Der Abgrund/'
Von Frau Franziska v. Bapfs-Essenthrr.

ließ das Zeitungsblatt, in dem sie gelesen

hatte, sinken. Er beachtete es nicht und las
eifrig in seinem Buche weiter.

Draußen heulte derWiutersturm und rüttelte
ungeduldig an den Fenstern, innen aber war cS hold

erwärmt durch das Feuer im Ofen, welches röthliche
Reflexe aus den gebahnten Fußboden warf. Die
Lampe verbreitete einen traulichen Lichtkreis auf dem

Tische, um den die dunklen Fauteuils standen und
einladend ihre Arme ausbreiteten.

Drüben in der Ecke tickte eilfertig die schöne

Rococo-Nhr. So still war es im Zimmer, daß man
jeden der hastigen Pendelfchläge zählen konnte.

Nun kam ein neuer Windstoß, wie ein stürmischer

Mahner, pochte, rüttelte, heulte und winselte im
Schornstein.

Die Frau lauschte hinaus. So mochte der Sturm
auch damals durch die Nacht gerast haben, als jene
Beiden starben, die Helden der Geschichte, welche sie

soeben in der Zeitung gelesen hatte. Es war eine

alltägliche Geschichte, wie sie im großstädtischen Leben

häusig Passirt; man liest sie in der Lokalchronik der

Journale mit einer flüchtigen Regung des Mitleides.
Zwei Menschen haben sich, bedrängt von der bittern
Noth des Lebens, gemeinsam getödtet. In den

folgenden Tagen liest man noch eine Notiz, etwa über
den Sektionsbefund oder über das Leichenbegängniß,
und dann ist die Sache vorbei — vergessen.

Die Frau aber, die jetzt die Hände über dem

Zeitungsblatt faltete und starr vor sich niederblickte,

war so seltsam getroffen — sie konnte ihre Gedanken

von dieser kurzen, nüchternen Erzählung nicht
abwenden.

Es war ein Ehepaar, das sich da durch Kohlendunst

getödtet hatte. Sie waren nicht mehr jung
und darum mußte ihnen die Noth und die Bedräng-
niß um so schwerer zu ertragen gewesen sein; aber

diese Noth, diese Bedrängniß hatten es nicht
vermocht, die beiden Menschen einander zu entfremden.
Das Weib war noch nicht gänzlich verblüht, es hatte
noch Freunde und Verwandte, die ihr vielleicht ein

Asyl geboten haben würden; zudem ruhte auf dem

Manne ein Schatten von Schuld in seiner Geschäfts-

gebahrung. Und dennoch, dennoch hatte das Weib
den Gatten nicht verlassen wollen — es war ihm
klaglos, willig in den Tod gefolgt. So waren sie

zusammen hinübergegangen in das unbekannte Land —
vereinigt, nunmehr unzertrennlich vereinigt! Draußen
mochte der Wintersturm, der für die Armen und Elenden

so schrecklich ist, heulen wie heute, er konnte ihnen
nichts mehr anhaben — sie hatten einander! Alle
Schrecknisse des Lebens versanken hinter ihnen, abe

das Gefühl der Treue blieb bei ihnen.
Und die Frau, die soeben diese Geschichte gelesen

hatte, knittert das Blatt unter ihren bebenden Fingern

zusammen. Ein heißes, glühend heißes
Wehgefühl steigt in ihr auf und will in Thränen
hervorbrechen.

Das Zimmer, in dem jene Beiden endeten, mochte
recht kahl und dürftig gewesen sein, es war längst
von allen werthvollen Gegenständen entblößt worden;
im Ofen glühte röthlich ein Kohlenfeuer — es
verbreitete den tödtlich giftigen Athem eines unsichtbar
nahenden Todes. Aber das Weib lag so sicher im
Arum des Mannes — sie hatten sich lieb — sie

gehörten zu einander — für jetzt, für immer!
„O, wie schön das sein muß!"
Ein schwerer Seufzer ringt sich aus ihrer Brust.

„O, wer so die Arme öffnen kann, um an ein treues
Herz zu sinken!"

Scheu blickt sie zu dem Manne hinüber, der ihr
gegenüber sitzt; aber sie öffnet die Arme nicht, und
er ist doch ihr Gatte!

Jahrelang leben sie schon neben einander. Sie
kennt sein ernstes, bärtiges Gesicht so gut, sie kennt
es auswendig. Sie kennt jede seiner Mienen — sie

weiß voraus, mit welcher Bewegung er jetzt das

*) Bei der von der „Wiener Allgemeinen Zeitung"
ausgeschriebenen Feuilleton-Konkurrenz mit dem ersten
Preise von 12ôv Fr. (IMO Mark in Gold) prämiirt.

.Blatt des Buches wenden wird; er ist ihr so nahe,

daß ihr Kleid ihn streift — und dennoch streckt sie

die Arme nicht nach ihm aus.
Sie sieht ihn jetzt starr an, halb unbewußt, doch

fühlt er ihren Blick und hebt den seineu, einen

fremden, gleichgiltigen, kalten Blick — und ebenso

kalt schaut sie zur Seite.
Sie sind sich so nahe und doch so unendlich fern!
Mit einem Schauder, einem geheimen Schreck,

ermißt die Frau die Tiefe des dunklen Abgrundes,
der zwischen ihnen liegt, der sie ganz und gar von
einander scheidet.

Sie leben eng neben einander, und doch fällt
kein herzliches, trauliches Wort zwischen ihnen, kalt
und gleichgiltig gehen sie an einander vorüber. Ihre
Blicke meiden sich, sie sprechen in gleichgültigen! Tone
von gleichgültigen Dingen. Fremde sind sie für
einander, die starre, undurchdringliche Masken tragen.
Ein unsichtbares Etwas ist zwischen ihnen, von dem

Niemand etwas ahnt, das sie selbst nie erwähnen
und von dem sie doch so gut wissen — der

Abgrund, der breite, dunkle Abgrund.
Manchmal kommen Freunde, man plaudert, lacht,

musizirt. Die Anderen halten die beiden Verwunschenen

für zusammengehörig, diese selbst plaudern
und lachen auch, ja, sie sehen sich sogar freundlich
an. Aber sie wissen sehr gut, daß es nur Komödie
ist — wenn sie wieder allein sind, da klafft der

Abgrund zwischen ihnen! Sie erstarren langsam,
erschreckt von der unheimlichen Einsamkeit zu Zweien.
Es ist Alles wie zuvor.

Es sind einige Wochen her, da kam eine frohe
Kunde. Der Gatte erhielt eine ehrenvolle
Beförderung, die einen bescheidenen Wohlstand in's Hans
brachte. Die Schwiegermutter war es, welche zuerst
die frohe Botschaft meldete. „Freut euch, Kinder!"
Dann kamen Glückwünsche von allen Seiten und

frohe Sorgen, man sollte eine größere Wohnung
aufnehmen, neue Möbel kaufen und Aehnliches. Und
alle diese angenehmen Erregungen betrafen sie

gemeinsam — sie fühlten es in jeder Stunde, daß

sie zusammengehörten. Das Leben erschien ihnen
freundlicher, in neuem, schönerem Lichte. Es gab

auch so viel zu besprechen und sie überraschten ein

ander mit freundlichen Mienen, mit antheilvollen
Blicken. Ein weiches, warmes Fluid schien von Einem

znm Andern zu strömen, wie eine unsichtbare Brücke.

Der Abgrund wurde immer kleiner und unmerklicher

— mit einem einzigen, herzhaften Schritt war
er zu "überschreiten.

So kamen sie in die neue Wohnung, und das

neue, glänzendere Leben wurde allmälig zur Alltäglichkeit.

Jetzt fühlten sie, daß Eines von ihnen den

entscheidenden Schritt thun mußte über den Abgrund.
Sie warteten. Aber Keines von ihnen that den

Schritt. War es Trotz? War es Mnthlosigkeit —
inneres Rechten?

Sie saßen zusammen in den neuen, schön

geschmückten Räumen und allmälig verfinsterten sich

ihre Mienen. Sie erschrocken über den Abgrund, der

ihnen auch hieher gefolgt war — sie wurden muthlos,

hoffnungslos, kalt, starr.
Und der Abgrund klaffte wie vorher.
Seither waren Wochen vergangen. Bisweilen

unterbrach ein böses, heftiges Wort von seinen Lippen
die öde, kalte Stille dieses Lebens. Er war sehr

leicht gereizt, sie ließ ihn gewähren, sie fühlte sich

nicht davon getroffen, sie fühlte nur eine neue
Bestätigung darin, daß es so sein müsse, wie es war.

Mußte es wirklich so sein und war es immer
so gewesen?

Sie dachte zurück — nein, nicht immer war es so.

Einst lag ihr Haupt traulich an seiner Brust
gebettet, seine Stimme wurde weich, wenn er das
Wort an sie richtete, ebenso wie sie jetzt hart und
abstoßend klang. Ihre Blicke tauchten verheißungsvoll
ineinander — sie lächelten einander zärtlich zu —
ihre Herzen waren einig.

Es kam ihr so lange vor seither — es schien

ihr so ferne wie ein Traum. Sie konnte sich kaum
mehr denken, daß es einst wirklich anders, besser

gewesen. Und wie warmes doch so ganz anders
geworden?

Es kam, wie im Sommer manchmal kleine Wölk¬

chen heransegeln, einen Augenblick lang die Sonne
verhüllen und dann rasch verschwinden. Und doch,

man weiß nicht wie — plötzlich ist der Himmel
ganz umzogen.

In ihrem Liebeslcben waren manchmal finstere
Momente aufgetaucht und nach ganz flüchtigem
Verweilen wieder verschwunden. Er ließ sich leicht zu
einem rauhen, aufbrausenden Wort hinreißen. Borher
hatte sie das nie bemerkt, nicht in der Brautzeit,
nicht in den Flitterwochen; offenbar hatte er sich

damals streng im Zaume gehalten — jetzt ließ er
sich gehen. Bisweilen, nicht immer, konnte ein leichter
Widerspruch, eine geringfügige Widrigkeit ihn zum
Zorne hinreißen, zu einem bösen, verletzenden Wort.
Sie aber war leicht gekränkt und konnte lange, lange
nicht verzeihen, nicht vergessen.

Sie zog sich in sich selbst zurück, wurde weniger
vertraulich und hingebend. Er gewahrte es und grollte,
denn er forderte, daß sie ein rasch gesprochenes Wort
rasch verzeihe. Allmälig entstand etwas zwischen ihnen
wie eine unsichtbare Scheidewand. Die Worte flössen

nicht mehr so leicht, so herzlich von den Lippen,
Jedes von ihnen hatte einen geheimen Hinterhalt,
Jedes rechnete dem Andern seine Schuld nach und

fand, daß die eigene Wagschale stieg. (Schluß folgt.)

Wert If des Alkohols als Nähe- und
Heilmittel.

Wein, Bier und Spiritussen verdienen
den wichtigen Platz nicht, den sie gewöhnlich in der

Theorie der Ernährung des Menschen einnehmen:
sie sind keineswegs wie Kohlenhydrate, Fett, Eiweiß
und Wasser zu betrachten, deren man sich nicht ungestraft

enthalten könnte, während Millionen Kinder,
wie Erwachsene, gewohnheitsmäßig und grundsätzlich
ohne Alkohol leben und bei Letzteren es sich zeigt,
daß sie nach der Statistik der Lebensversichcrungs-
Gesellschaften durchschnittlich zirka sechs Jahre länger
leben.

Der Arbeiter, der Spiritussen trinkt, um sich zu
erwärmen, wenn er kalt hat, und ebenso, um sich

zu erfrischen, wenn er heiß hat, ist beide Male in:
Unrecht; denn bei kaltem Weiter ist es gerade
derjenige Mensch, der den Schlaf des Alkoholikers schläft,
der Frostschaden leidet oder gänzlich erfriert, und in
dem heißen Klima Vorderindiens ist die Sterblichkeit
unter denjenigen Personen, die nach Belieben trinken,
ganz enorm.

Stillende Mütter nehmen oft Alkohol, und nach

eigener Beobachtung zu ihrem Nachtheile. Was sie

bedürfen, ist viel Eiweiß in der Gestalt von Fleisch,
Eiern oder Fisch; was ihnen schadet, sind alkoholische
Getränke. Sie sollten deshalb den Genuß von Wein,
Bier oder Spiritussen aufgeben und sich an Habermus,

Milch, Fleisch und Brod halten.
Die Wirkung des Alkohols ist eine mnskelläh-

mende und demzufolge gereicht er auch den Arbeitskräften

derjenigen, die schwere Arbeit zu verrichten
haben, znm größten Nachtheile.

Leider sehen wir bis auf den heutigen Tag, daß
die praktizirenden Aerzte das größte Hinderniß sind

für den Erfolg des anti-alkoholischen Kreuzzuges, der

gegenwärtig in den verschiedenen Theilen Europas
und Amerikas in Szene gesetzt wird. Wir können

durch Zahlen beweisen, daß unsere Gefängnisse und

Arbeitshäuser mit den Opfern dieser fürchterlichen
Versuchung angefüllt sind, aber so lange die
medizinischen Berather des Volkes von den üblen Folgen
des Alkohols so wenig überzeugt sind, daß sie ihn
bei fast jeder Krankheit verschreiben, so lange wird
das Volk eben zu trinken fortfahren. Die Moral
hängt von der Wissenschaft ab, und so lange als
die Männer der Wissenschaft nicht einig gehen in
ihrer Verurtheilung des Alkoholgennsses, so lange,
ist zu fürchten, wird wenig gethan werden.

Die Aerzte aller zivilisirten Länder sollten das
Volk belehren, daß Wein, Bier und Spiritussen,
statt für Gesundheit und Wohlfahrt nothwendig zu
sein, eigentlich nur Betäubungsmittel sind, welche in
der Regel dazu dienen, das Leben zu kürzen und
während dessen Dauer Glück und Wohlfahrt zu
zerstören. Die Bescheidenheit der Wissenschaft läßt es
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rtic£)t jit, praftizirenben Siebten ju bütirett, Wann
Sitfoßof als 2XrgneimitteI angeioenbet werben foil;
fiepet ift jebocp, baff man bei feiner Slntoenbnng mit
größter Sîorficpt Oörgefjert muß unb baß üiete Srattf»
Reiten, für meiere er angepriefen ift, weniger fatal
üerlaufen würben, Wenn fein Sttfoßot gegeben Warben
Wäre.

yüx IxüxIje unît î|aus
ts®r

31eifd) @elée in föüdjfen. Tie f(|weijerifcf)e
Sonferüenfabrif in Dtcrfcßacf) bringt feit einiger ^Qeit

Ddffenfletfdf in ®elée a(§ neueê ißrobuft ber

®onferbeninbuftrie in ben Üferfefjr. TaSfelbe ift in
33üc()fen eingefctjtoffen unb in feber Temperatur üon
unbegrenzter tpaïtbarfeit. Ta? gteijcß fcfjmecft aricf)

fait gegeffen rec£)t gut; erwärmt man bie 33ücE)fe in
fodjenbent Staffer Wäßretib 15 Minuten, fo liefert
bie ©elée, welche babnrdf ftüffig wirb, mit ßeißem

SBaffer oerbünnt, eine fräftige SfouiKon; bag warme
Sonferbenfteifcp ift woßlfcßmecfenb unb, Wag bei

ffteifcpfonferüen bon befonberer SBicßtigfeit, opne

SBeigefcpmadf.
** *

Um bem gteifcp ben übten ©eruep 51t

ne p m en, ber ipnt im Sommer immer anpaftet,
ift aïë bag einfaepfte Mittel bag manganfaure ®ati
ZU empfepten. 3" biefem 3wecfe lögt mau in einem

Siter reept reinen SBafferg 20 ©ramm manganfaureg
Sali auf. Tiefe Söfung läßt fiep bei gutem 9Ser=

fcpluß ber gtafepe japretang aufbewapren, opne ipre
SBirfitng p berlicren. Tag Steifcp, Wetcpem man
ben übten ©eruep nepmen Witt, tege man in ei«

©efäß, übergieße bagfetbe mit ganz reinem SBaffer,

fo baff bag gleifcp bom Staffer gängtiep bebeeft ift.
Tann fe|e man bon ber manganfauren Satitöfung,
je naep ber ©röße beg gteifcpftücfeg ober beg SBitbeg,

mepr ober Weniger Tropfen pinzu, big bag SBaffer,
in wetcpem bag gleifcp liegt, eine rötpticpe gärbung
befommen pat. 9hm läßt man bag-gietfeß etwa
15 Minuten in bem SBaffer liegen, wobei bagfetbe
bon außen eine weiße garbe annimmt, wetepe fid)
jeboep beim fpäteren SSraten ober ®ocßen wieber
berliert. Ter übte ©eruep berfepwinbet bann bott=

ftänbig, ebenfo wie fiep ber SBoptgefcpmacf beg gtei»
fdjeg bitrcp bag Sali niept Oerminbert, (®aftnnrtp.)

(5^6 ~w 5^3)

Tie jürdjerifdje ©eibenmebfdjule im Seiten
Bei gürict) nimmt 2lnmetbungen junger, fähiger Seute ent»

gegen, bie etwa? Vorfenntniß im .vjanbmebett Beppen,
für ben 2lnfang? StobemBer begimtenben Sur?. Unbemit»
tetten tüdjtigen jungen Seilten tonnen ©tipenbien ober
greipläße Bewilligt werben. 2(h? ber Sinftaft 2lu?tretenbe,
meldje bie notpmenbige Qeit barin burepgemadjt paben,
finben in ben weiften gälten fofort topnenbe 21nftettung.
SSir ntaepett baper geeignete junge Strafte au? unferem
Seferfrci? ganz befonber? auf biefe fepöne ©elegettpeit auf»
mertfam.

** *
Ter 21 r B e i t » I e p r er i n n enfur? in 3 ü rieft, »et»

epen 51 Tpeitnepmevinnen mitmaepen, finbet feit SBieber»

Beginn beb tlnterridjteg an ber Santonsfcpule in ben diäutn»
tiepfeiten ber fjoepfepute (fjtmmer 9h\ 4) ftatt. TerfelBe Wirb
üott einer grauenfommiffton beauffieptigt, wekpe fleißige
Vefucpe abftattet. Tie unbemittelten Tpeilnepmerimten
(23 au ber 3aP0 erpalten naep bem ©rabe iprer Türf»
tigteit ©tipenbien Bon 60—150 gr. für ben ganzen 13=

Wöcpigen Sur?. Ter Unterpatt berjenigen, meldje Weber

SJiittagb nod) Slbenb? naep tpaufe tonnen, fommt auf 150
Bib 200 gr. z» fiepen für bie ganze Taiter beb Surfe?.

** *
3ur grage ber grauen» unb Sinberarbeit

in unfern g a Briten, gn 3üricp weilt feit einigen
Tagen tperr ©rneft Sebtanc aub jßari?, Mitarbeiter ber
//3t. 3. 3tg.", ber bon feiner diegiermtg Beauftragt ift, bie
grauen» unb Sinberarbeit in ben fcpweizerifcpen gabrifen
unb ben©tanb beb geWerblid)en23ilbuttg?mefen zu ftubiren.

** *
g r a u e n a r B e i t s f cp u t e Sern. 93Ht bem 10. ©ep=

tember 1888 Beginnen bie bom ©etneinnüpigett Verein
ber ©tabt 93ern in'? Seben gerufenen Surfe: 1) gür

SBeiß« unb 93cafdfinennäpen unb geidfnen. 2) gür
Sletbermacpen, betbuuben mit geiepnenunterrieftt.
21nmetbnngen nimmt entgegen grt. V. 3ürcper, Seprerin
ber grauenarbeitsfcpule, jßoftgaffe 14 in Vera.

** *
gn ©aepen ber Ueberbürbungbfrage fdjreiBt bie

mefcizintfd;»(pirurgifcpe ©efeüfcpaft beb Santonb 23ent fol»
genbe ißreibaufgabe gur Söfung auf: gnwieweit finb bie
23oi Würfe Wegen Ueberbürbung ber Sinber in ben ©cputen
eineb Beftimmten fcpweizerifcpen Territoriumb Oom äx*zt»

tidjen ©tanbpunfte aub gerechtfertigt SÜsir poffen, baff
fiep auep unfere Weibtidjen Slergte au biefer Sonfurrenz
eifrig betpeitigen werben.

** *
gotgenber 23ergiftungsfatt wirb aub 23tel ge»

metbet: 23or einigen Tagen öerftarb in einem 23ergborfe
ob ber ©tabt 23iet infolge ©enufjeb ber fogenannten bier»
Blätterigen ©inBeere (paris quadrifolia) ein poffmmgb»
tioiteb Sinb Bon aept gapren zunt gropen gammer feiner
(Sltern. 9ticpt genug Wunen bte ©itern aufpaffen, ipre
Sinber über bab, rnab fie tpun unb taffen fotteu, zu betepren
unb biefelbeit auf bie ©efapren iprer gropen 9îeugterbe,
9tafcppaftigfeit u. f. w. aufmertfam zu maepen. 9täd)ftenb
Werben and) bie ToÏÏfirfcpen (atropa Belladonna) reif,
jene gtänzenb jcpwarzen ©iftBeeren, bie fcpbn fo manepeb
llnpeit angerichtet paben.

** *
Tie 9totpwenbigfeit Oon ©cputärzten mabpt

ftd) immer mepr gettenb. Tie ©tabt 53afet Befipt feit
einiger Qeit bie gnftitutiou eines ©cputarzteb in ber
Herfen beb tpernt Dr. Mäpli, Welcper im Bergangenen
gapre ein reiepeb 2(rBeitsftib bor fiep gepabt pat. @r

mipnt niept nur Bet feinen regelmäßigen iSejucpeu iit ber
Scpufe ärztliche Sonfuttationen bor, fonbern and) zu tpaub,
ba bieSeprer ipm päufig ©djüter zuwtefen. greitiep panbette
eb fiep zumeift Weniger um 21rznet atb um Beffere Soft,
unb albbann würben ©djritte zur 216pütfe getpan, fei eb

burcp 23eleprung, fei eb burd) SZerbinbuitg mit SBopltpätern
unb burcp gerien unb 93iolteufmbetpflegung. @b foltten
überall in a den unferen fta 1 f" b e ö ö Her ten @d)Weizerftäbteu
©cpulärzte eingeführt werben, namentlicp in gürid), Sern,
Spau£=be=fonbb unb St. ©atten.

** *
93iinberjäprigen jungen Beuten, Welcpe bie ©nttafjung

aub ber frnnzöfifcpeit grembentegion naepfuepten, ift
taut Sefanntmadpung beb ißotizeibepartementb beb San»
tonb Safelftabt nidjt entfproepen worben. Tie franzöfifepe
3iegierung (epnt fotepe ©efuepe felbft für ben galt ab, baff
ber betreffenbe angeworbene junge fDlann zum Unterpatt
feiner gamitie notpwenbtg fei ober unter 18 gapren fid)
pabe anwerben taffen. 93iöge bies unferen ©öpnen zur
SBarnuitg bienen! - - -

* /ü

©egen bas Sertaffen ber täubt id) en Serufb»
arten pat untängft Sifdfof SJJermiilob ein berniinftigeb
SBort an bie freiBurgifcpen Seprer gerichtet: „28ir Bitten
Sie, mit Serftänbmjf, Stugpcit unb Taf't gegen bab immer
mepr um fid) greifenbe Serfaffen ber länbticpen Serufb»
arten zu fämpfeit. Seute, Wetepe auf bem Sanbe fo nüptiip
fein Wnnten, gepen in bie ©täbte, wo fie 9Ir6eit fuepen
Wotten, unb begegnen ba nur Täufdjungen. Tie 2lufgabe
ber Seprerfdjaft ift überatl groß ; atb Sinbeglieb ztoifcpen
bie gamitie, bie ©efetlfcpaft unb bie Sircpe geftellt, fott
fie mitpetfen, ein eprifttiepeb, fräftige«, einfaepeb unb be»

fdjeibenes ©ejd)tecpt peranzuziepen."
* -*

2tts ©ettenpeit barf notirt Werben, baß Bei einer

jüngft ftattgefnnbenen tpocpzeit bie fepon ziemtiep Bejapvte
SSraut aus bem Santon 2targau auf ber fgoepzeitsreife
Zum erften 93tat ©tfenbapn fupr.

** *
®i ne ebte SBopttpäterin, bab 91jäprigegräütcin

©onftance Souife Tuboib, wetepe biefer Tage in Saufanne
OerftarB, pat wopttpätige Vergabungen im IBetrage bon
2800 gr. gemad)t, meift für ©pitäter in Saufanne unb
für Vezirfsfraitfenpänfer.

** *
gort mit ben ©impelfraitfen! 2tub Sönigspütte

(Dberfcptefien) wirb gefiprieBen: gn unfere fatpotifepe Ta»
menwett ift ein peillofer ©epreef gefahren, inbem ber Sjerr
ißfavrer Bei ber ijjrebigt Befannt maepte, ber öerr gürft»
Btfcpof werbe bie jungen Tarnen, wetepe bie ©time mit
beit fogenannten „fßonnppaaren" ober „©impetfranfen"
gefdjmücft paben, nicht firmen, ba bte ©time Bei biefem
2ifte frei fein muß. SOtan ift in petter Verzweiflung, wo
man biefe gierbe pin tpun foil. ÜBaprfdjeinlid) Werben in
gotge biefer Vcfanntmacpung große 93îengeu Vomabe ge»

fauft werben.
** *

gunt Sapitel „Tournüre". gn Teßance ©ountp,
Dpio, pat fürzlid) ein folgenfcpwereb ©reigniß ftattge»
funben, wetdjcb ganz angetpan ift, ber nnbermeib»
ttepen Tournüre (engtifcp „Suftle" genannt) ein jäpeb
©nbe zu Bereitelt. ©ine junge Tame fanb fiep nömltcp bor
etn paar Tagen heranlaßt, plbpltd) eingetretener Warmer
SBitterung patber in ber ©ite eine leichtere ©otnnter»
fleibung anzuztepen, Welcpe feit lepten ©ommer niept mepr
getragen worben war. 9?itn wägen fiep bie Seferinnen
ben ©epreden felbft bergegenWärtigen, al? eine 93lau?,
Wetepe, Wie e» fdjeint, ipren temporären 2lnfentpalt in
bem „Ting bapinten" geWäplt patte, barau? perborfeptüpfte
nnb ber jungen Tame ben Dtücfett pinaufrennt, ftatt bom

SSuftte auf ben Voben. ©in marferfepütternber ©eprei!
Tann War 2ltte? ftiü! — Tie 2(ermfte Würbe enblicp
naep langem SSemüpen Wieber in's Seben zurüefgerufen.
©ie pat bem „Ting bapinten" Valet gejagt.

grau in ©? gibt feine Bfeget opne 2lu§napme,
bte? gilt aitd) in Vezug auf bie Bon gpnen erwäpnten
„Öeiratpen burcp bte 3eitung". @? liegt uns ferne, über
biejenigen ben ©tab Brecpen zu motten, Welcpe in golge
bon ungewöpnlicpen perfönlicpen Verpältniffen ben SeBen?»

gefäprten ober bie Sebensgefäprtin auf „biefem niept mepr
ungewöpnlicpen 2Bege" fuepen. Slttein grunbfäpticp, atfo
im aillgemetnen, bürfen wir biefe? gefcpäft?mäßige
Vorgepen boep niept Bittigen, benn bie ©pe fott niept wie
etn ©efepäft bepanbelt werben. — ©te glauBen ferner,
niept alle Speit Werben im .fiimmet gejeptoffen? ÜSenn

nidjt alte, fo boep gewiß bie guten ©pen! gebenfatt?
ift niept ber §immet, fonbern bte 93tenfcppeit ber»

antwortltd) für bie ungtücfticpen Vünbniffe be? Seben?,
benn jeher 93îenfcp ift mit freiem 2Eßitten au?geftattet,
unb zugleich auep mit ber gäpigfeit, benfelben zum ©uten
anzuweitben.

Jlttgepettbe SKebijttteriti in 23. Tie Vorurtpeile
gegen weibtiepe SIergte finb nun and) indtußtanb nidjt
mepr borperrfepenb, benn wir tefen tm „Vunb": ©emäß
einem Diegierungsbefcptuß Werben an ben Tödptergpmnafien
in SJÎosfau z^si fcftulärjtlidpe ©tetten freirt, bie bon weib»

Itdjeu 2Xergten befept werben muffen. Tie 2(erztinnen ge»

nießen alte 9îedjte, bie mit beut 2lmt eine? ©cpulärzte?
Berbunben finb. 2ltte li6eraten ruffifepen Vlätter begrüßen
biefen Vefcpluß, ber oon großer praftifeper unb reepttieper
Vebeutung fei, unb fpenben ben Weibtiepen 9(ei'zfen fpm»
patpifepes Sob, weil fie burcp 93tutp, 2lusbaner unb ernfte
2lrbctt es bon einem nur ungern gebutbeten ©lerneni zu
anerfattnten gteidjberecptigten 93titgliebern be? ärztlichen
©ta'nbe? gebradjt haben. Sind) ben fo gaftfreutibtidpen
fcpmeizerifdjen Uniberfitäten, bereu Zöglinge bie weiften
ruffifepen Slergtinnen finb, ift bamit eine 2tneifennung zu
Tpeit unb ©enugipuung gegeben Worben für bett pinter»
liftigen ©ortfepafom'fepen ©rtaß bom gapre 1874.

|dt ben ^serrn fgoiften in T- 9ticpt unfer Seth
unb unfer gep fotteu mir fet6ftfüeptig zum 93eittelpuntt
unfere? Tenfens unb güplen? tnaepen, fonbern aud) itt
.Öeiinfuepuitgen fcpwerfter 2(rt beftreBt bleiben, unfer ®m»

pfinben, Sännen unb Sßiffen im Tieitfte ber 93ienfd)peit
nützlich zu betpättgen.

^ôpjorntge f ftefrau in ^t. ©etig jinb_ bie Sauft»
mütpigen! ©ie muffen fiep ein Wenig mepr ©et6ftBeperr»
fepitng aneignen, bamit Sie fiep ein ebenfo eprenbe? 2in»
benf'en fiepern, wie jene grau in ©acpfeit, bereit SBittWer
tpr fotgenbe merlwürbige ©rabjeprift Wibmete: ,,©ie
War ein SBeib naep ©otte? 2Bort, ba? peißt opne
3ont. Seter, bete für fie, benn fotepe SEcibsteut finb rar.
Tiefes jdjreibt gpr zu bteibenben ©pren ipr treuer ©pemann
93lattpäu?@prtngftein, gelbwaibel. Ten23.2luguftl741."
©otepe grauen fotten eben niept rar fein

^Xitjttfrtebetter ^turgaft in §t. 9iicpt nur Sie, jon»
Bern auep wir unb nod) biete anbere Seute paben ben

dtegenfepirm im Saufe biefe? ©ommer? als einen SJtenfdjen»
freunb im Dottfteu.Sinite be? äSortc? fennen gelernt, -hier
ein 3ug aus ber gtogenbzeit be? Vietbefcpäftigten: ®?

War gegen 1760, at? ber evfte Dtegenfcpirm nad) §eri?au
tn bie SdjWeiz fam. Tamat? erpiett VIeidjer Tanner
Bon einem ©ejcpäftsfreunbe au? ißari? einen „Parapluie"
Zum ©efepenf. Terfelbe War eine gewaltige SRafdpine mit
©olbfäbeit unb iperlen berftridten Quaften an ber ©eite,
unb erregte große? ©rftaunen. Tenn fotepe? War in
§eri?au bi? bato nod) nidjt gefepen worben. 2Benn e?

ant ©onntag „ruep SBätter" war, fo mußte Tanner'?
Snedjt im ,,©onntag?gruft" mit bem Tacpe ausrücien.
Querft Würbe Sanbammann ©(pieß in feinem fjaufe ab»

gepolt unb bor einer japlreichen gufepattermenge feierlieh
Zur Sirdje begleitet. .§imiad) fam bie Oieipe an ben

funftionirenbeit Pfarrer unb ettbfiep an ben jRegertfcptrm»
befiper. Tie 2Jnnaten bon §eri?au weijen leiber nicht
nad), wo biefe? 9îationaietgentpmit geblieben ift.

£e»tgfl!'id)e ^lufier in ?5Ï. SBenn gpre Tocpter bi?
jept gejunb unb Friiftig bleiben fonntc, fo wirb bie 2lu?=

Übung ipre? Sranfenpflegerintten»Verufe? auep in gufunft
ipre©efunbpeit nieptfcpäbigen. ©ine barmperzige Scpwefter,
Welcpe feit 75 gapren im grrenpaufe zu ©eut (Velgten)
fpätig unb nod) reept rüftig tft; begept näcpften? ipren
punbertften ©eburtstag. ©? ift bie?, angefidjt? ber änßerft
fdjweren Tpatigfeit, weldje bte Sranfenpflege auferlegt,
atterbing? eine ©cltenpeit, aber immerpin bilbet fie eine

lebenbige 23>iberlegung gprer Vefüreptuttgen itt Vezug
auf gpre maefere Tocpter.

** *
g8. gl. 20. g'oftflentjwf gJafiwßf. Tie geeprte

©infenberin bon gnferat „©tettengefuep" M. R, 711 ift
erfueftt, ber ©jpebition ipre genaue 2lbreffe einfettben
ZU Wollen, bamit man ipr attfattig eingepettbe Offerten
Zufenben famt. Tem Veftettbrief feplt näntliep bte Slbreffe
unb Unterfdjrift ber ©epreiberin.

** *
Verfcpiebene ©iitfenbuttgeit für ben ©preep»

f a at famett zu fpät, tint noep in biefe 9iumnter aufge»
nommeit werben zu fönnett.
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nicht zu, praktizirenden Aerzten zu diktiren, wann
Alkohol als Arzneimittel angewendet werden soll;
sicher ist jedoch, daß man bei seiner Anwendung mit
größter Vorsicht vorgehen muß und daß viele Krankheiten,

für welche er angepriesen ist, weniger fatal
verlaufen würden, wenn kein Alkohol gegeben worden
Ware.

Für Küche und Haus
WSW

Fleisch-Gelse in Büchsen, Die schweizerische

Konservenfabrik in Rorschach bringt seit einiger Zeit
Ochsenfleisch in Gelse als neues Produkt der

Konservenindustrie in den Verkehr, Dasselbe ist in
Büchsen eingeschlossen und in jeder Temperatur von
unbegrenzter Haltbarkeit, Das Fleisch schmeckt auch

kalt gegessen recht gut; erwärmt man die Büchse in
kochendem Wasser während 15 Minuten, so liefert
die Gelse, welche dadurch flüssig wird, mit heißem

Wasser verdünnt, eine kräftige Bouillon; das warme
Konservenfleisch ist wohlschmeckend und, was bei

Fleischkonserven von besonderer Wichtigkeit, ohne

Beigeschmack,
5

»

Um dem Fleisch den üblen Geruch zu
nehmen, der ihm im Sommer immer anhaftet,
ist als das einfachste Mittel das mangansaure Kali
zu empfehlen. Zu diesem Zwecke löst man in einem

Liter recht reinen Wassers 20 Gramm mangansaures
Kali auf. Diese Lösung läßt sich bei gutem
Verschluß der Flasche jahrelang aufbewahren, ohne ihre
Wirkung zu verlieren. Das Fleisch, welchem man
den üblen Geruch nehmen will, lege man in ein

Gefäß, übergieße dasselbe mit ganz reinem Wasser,
so daß das Fleisch vom Wasser gänzlich bedeckt ist.

Dann setze man von der mangansauren Kalilösung,
je nach der Größe des Fleischstückes oder des Wildes,
mehr oder weniger Tropfen hinzu, bis das Wasser,
in welchem das Fleisch liegt, eine röthliche Färbung
bekommen hat. Nun läßt man das Fleisch etwa
15 Minuten in dem Wasser liegen, wobei dasselbe
von außen eine weiße Farbe annimmt, welche sich

jedoch beim späteren Braten oder Kochen wieder
verliert. Der üble Geruch verschwindet dann
vollständig, ebenso wie sich der Wohlgeschmack des Fleisches

durch das Kali nicht vermindert, (Gastwirth,)

Die zürcherische Seidenwebschule im Letten
bei Zürich nimmt Anmeldungen junger, sähiger Leute
entgegen, die etwas Vorkenntniß im Handweben besitzen,

für den Anfangs November beginnenden Kurs, Unbemittelten

tüchtigen jungen Leuten können Stipendien oder
Freiplätze bewilligt werden. Ans der Anstalt Austretende,
welche die nothwendige Zeit darin durchgemacht haben,
finden in den meisten Fällen sofort lohnende Anstellung,
Wir machen daher geeignete junge Kräfte aus unserem
Leserkreis ganz besonders aus diese schöne Gelegenheit
aufmerksam.

Der Arbeitslehrerinncnkurs in Zürich, welchen

51 Theilnehmerinnen mitmachen, findet seit Wiederbeginn

des Unterrichtes an der Kantonsschule in den
Räumlichkeiten der Hochschule (Zimmer Nr, 4) statt. Derselbe wird
von einer Frauenkommission beaufsichtigt, welche fleißige
Besuche abstattet. Die unbemittelten Theilnehmerinnen
(23 an der Zahl) erhalten nach dem Grade ihrer
Dürftigkeit Stipendien von 60—150 Fr. für den ganzen 13-
wöchigen Kurs, Der Unterhalt derjenigen, welche weder
Mittags noch Abends nach Hause können, kommt auf ISO
bis 2Ó0 Fr, zu stehen für die ganze Dauer des Kurses.

5
5 5

Zur Frage der Frauen- und Kinderarbeit
in unsern Fabriken, In Zürich weilt seit einigen
Tagen Herr Ernest Leblanc aus Paris, Mitarbeiter der

„N, Z, Ztg.", der von seiner Regierung beauftragt ist, die
Frauen- und Kinderarbeit in den schweizerischen Fabriken
und den Stand des gewerblichen Bildungswesen zu studiren.

5
5 5

F r a UeN a r beitS schUle Bern, Mit dem 10,
September 1883 beginnen die vom Gemeinnützigen Verein
der Stadt Bern in's Leben gerufenen Kurse: I) Für

Weiß- und M aschinennähen und Zeichnen. 2) Für
Kleidermachen, verbunden mit Zeichnenunterricht.
Anmeldungen nimmt entgegen Frl. B, Zürcher, Lehrerin
der Frauenarbeitsschule, Postgasse 14 in Bern.

5
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In Sachen der Ueberbürdungsfrage schreibt die
medizinisch-chirurgische Gesellschaft des Kantons Bern
folgende Preisaufgabe zur Lösung auf: Inwieweit find die

Vorwürfe wegen Ueberbürdung der Kinder in den Schulen
eines bestimmten schweizerischen Territoriums vom
ärztlichen Staudpunkte aus gerechtfertigt? Wir hoffen, daß
sich auch unsere weiblichen Aerzte an dieser Konkurrenz
eifrig betheiligen werden,

4-
4- 4-

Folgender Vergiftungssall wird aus Viel
gemeldet: Vor einigen Tagen verstarb in einem Bergdorfe
ob der Stadt Viel infolge Genusses der sogenannten
vierblätterigen Einbeere (paris quackrikolis,) ein hoffnungsvolles

Kind von acht Jahren zum großen Jammer seiner
Eltern, Nicht genug können die Eltern aufpassen, ihre
Kinder über das, was sie thun und lassen sollen, zu belehren
und dieselben auf die Gefahren ihrer großen Neugierde,
Naschhaftigkeit u, s, w, aufmerksam zu machen. Nächstens
werden auch die Tollkirschen (strops, öollsckonns) reif,
jene glänzend schwarzen Giftbeeren, die schon so manches
Unheil angerichtet haben.

Die Nothwendigkeit von Schulärzten macht
sich immer mehr geltend. Die Stadt Basel besitzt seit
einiger Zeit die Institution eines Schularztes in der
Person des Herrn Dr, Mähli, welcher im vergangenen
Jahre ein reiches Arbeitsfeld vor sich gehabt hat. Er
nahm nicht nur bei seinen regelmäßigen Besuchen in der
Schule ärztliche Konsultationen vor, sondern auch zu Haus,
da die Lehrer ihm häufig Schüler zuwiesen. Freilich handelte
es sich zumeist weniger um Arznei als um bessere Kost,
und alsdann wurden Schritte zur Abhülfe gethan, sei es

durch Belehrung, sei es durch Verbindung mit Wohlthätern
und durch Ferien und Molkenkurverpflegung, Es sollten
überall in allen unseren starkbevölkerten Schweizerstädten
Schulärzte eingeführt werden, namentlich in Zürich, Bern,
Chaux-de-fonds und St, Gallen,

4-
4- 4-

Minderjährigen jungen Leuten, welche die Entlassung
aus der französischen Fremdenlegion nachsuchten, ist
laut Bekanntmachung des Polizeidepartements des Kantons

Baselstadt nicht entsprochen worden. Die französische
Regierung lehnt solche Gesuche selbst für den Fall ab, daß
der betreffende angeworbene junge Mann zum Unterhalt
seiner Familie nothwendig sei oder unter 18 Jahren sich

habe anwerben lassen. Möge dies unseren soöhnen zur
Warnung dienen! ^

5 5

Gegen das Verlassen der ländlichen Berufs-
arten hat unlängst Bischof Mermillod ein vernünftiges
Wort an die freiburgischen Lehrer gerichtet: „Wir bitten
Sie, mit Verständniß, Klugheit und Takt gegen das immer
mehr um sich greifende Verlassen der ländlichen Berufsarten

zu kämpfen, Leute, welche auf dem Lande so nützlich
sein könnten, gehen in die Städte, wo sie Arbeit suchen

wollen, und begegnen da nur Täuschungen, Die Aufgabe
der Lehrerschaft ist überall groß: als Bindeglied zwischen
die Familie, die Gesellschaft und die Kirche gestellt, soll
sie mithelfen, ein christliches, kräftiges, einfaches und
bescheidenes Geschlecht heranzuziehen,"

4-^4-?
Als Seltenheit darf notirt werden, daß bei einer

jüngst stattgcfundenen Hochzeit die schon ziemlich bejahrte
Braut aus dem Kanton Aargau auf der Hochzeitsreise

zum ersten Mal Eisenbahn fuhr,
4-

4- 4-

Ei ne edle Wohlthäterin, das 91jährigeFräulein
Constance Louise Dubois, welche dieser Tage in Lausanne
verstarb, hat wohlthätige Vergabungen im Betrage von
2800 Fr. gemacht, meist für Spitäler in Lausanne und
für Bezirkskrankenhäuser,

5
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Fort mit den Simpelfransen! Aus Königshütte
(Oberschlesien) wird geschrieben: In unsere katholische
Damenwelt ist ein heilloser Schreck gefahren, indem der Herr
Pfarrer bei der Predigt bekannt machte, der Herr
Fürstbischof werde die jungen Damen, welche die Stirne mit
den sogenannten „Ponnyhaaren" oder „Simpelfransen"
geschmückt haben, nicht firmen, da die Stirne bei diesem
Akte frei sein muß. Man ist in Heller Verzweiflung, wo
man diese Zierde hin thun soll. Wahrscheinlich werden in
Folge dieser Bekanntmachung große Mengen Pomade
gekauft werden,

4-
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Zum Kapitel „Tournüre", In Defiance County,
Ohio, hat kürzlich ein folgenschweres Ereigniß

stattgefunden, welches ganz dazu angethan ist, der unvermeidlichen

Tournüre (englisch „Bustle" genannt) ein jähes
Ende zu bereiten. Eine junge Dame fand sich nämlich vor
ein paar Tagen veranlaßt, plötzlich eingetretener warmer
Witterung halber in der Eile eine leichtere Sommerkleidung

anzuziehen, welche seit letzten Sommer nicht mehr
getragen worden war. Nun mögen sich die Leserinnen
den Schrecken selbst vergegenwärtigen, als eine Maus,
welche, wie es scheint, ihren temporären Aufenthalt in
dem „Ding dahinten" gewählt hatte, daraus hervorschlüpfte
und der jungen Dame den Rücken hinaufrennt, statt vom

Bustle auf den Boden, Ein markerschütternder Schrei!
Dann war Alles still! — Die Aermste wurde endlich
nach langem Bemühen wieder in's Leben zurückgerufen,
Sie hat dem „Ding dahinten" Valet gesagt.

Frau A. in Z. Es gibt keine Regel ohne Ausnahme,
dies gilt auch in Bezug auf die von Ihnen erwähnten
„Heirathen durch die Zeitung", Es liegt uns ferne, über
diejenigen den Stab brechen zu wollen, welche in Folge
von ungewöhnlichen persönlichen Verhältnissen den
Lebensgefährten oder die Lebensgefährtin auf „diesem nicht mehr
ungewöhnlichen Wege" suchen. Allein grundsätzlich, also
im Allgemeinen, dürfen wir dieses geschäftsmäßige
Vorgehen doch nicht billigen, denn die Ehe soll nicht wie
ein Geschäft behandelt werden. — Sie glauben ferner,
nicht alle Ehen werden im Himmel geschlossen? Wenn
nicht alle, so doch gewiß die guten Ehen! Jedenfalls
ist nicht der Himmel, sondern die Menschheit
verantwortlich für die unglücklichen Bündnisse des Lebens,
denn jeder Mensch ist mit freiem Willen ausgestattet,
und zugleich auch mit der Fähigkeit, denselben zum Guten
anzuwenden.

Angehende Medizinerin in M. Die Borurtheile
gegen weibliche Aerzte sind nun auch in Rußland nicht
mehr vorherrschend, denn wir lesen im „Bund": Gemäß
einem Regierungsbeschluß werden an den Töchtergymnasien
in Moskau zwei schulärztliche Stellen kreirt, die von

weiblichen Aerzten besetzt werden müssen. Die Aerztinnen
genießen alle Rechte, die mit dem Amt eines Schularztes
verbunden sind. Alle liberalen russischen Blätter begrüßen
diesen Beschluß, der von großer praktischer und rechtlicher
Bedeutung sei, und spenden den weiblichen Aerzten
sympathisches Lob, weil sie durch Muth, Ausdauer und ernste
Arbeit es von einem nur ungern geduldeten Element zu
anerkannten gleichberechtigten Mitgliedern des ärztlichen
Standes gebracht haben. Auch den so gastfreundlichen
schweizerischen Universitäten, deren Zöglinge die meisten
russischen Aerztinnen sind, ist damit eine Anerkennung zu
Theil und Genugthuung gegeben worden für den
hinterlistigen Gortschakow'schen Erlaß vom Jahre 1874,

An den Kerrn Egoisten in E. Nicht unser Leid
und unser Ich sollen wir selbstsüchtig zum Mittelpunkt
unseres Denkens und Fühlens machen, sondern auch in
Heimsuchungen schwerster Art bestrebt bleiben, unser
Empfinden, Können und Wissen im Dienste der Menschheit
nützlich zu bethätigen.

Jähzornige Ehefrau in K. Selig finalste Sanft-
müthigen! Sie müssen sich ein wenig mehr Selbstbeherrschung

aneignen, damit Sie sich ein ebenso ehrendes
Andenken sichern, wie jene Frau in Sachsen, deren Wittwer
ihr folgende merkwürdige Grabschrift widmete: „Sie
war ein Weib nach Gottes Wort, das heißt ohne
Zorn, Leser, bete sür sie, denn solche Wcibsleut sind rar.
Dieses schreibt Ihr zu bleibenden Ehren ihr treuer Ehemann
Matthäus Springstein, Feldwaibel, Den23,August1741,"
Solche Frauen sollen eben nicht rar sein!

Zlnznsriedener Kurgast in K. Nicht nur Sie,
sondern auch wir und noch viele andere Leute haben den

Regenschirm im Laufe dieses Sommers als einen Menschenfreund

im vollsten.Zinne des Wortes kennen gelernt. Hier
ein Zug aus der Jugendzeit des Vielbeschäftigten: Es
war gegen 1760, als der erste Regenschirm nach Herisau
in die Schweiz kam. Damals erhielt Bleicher Tanner
von einem Geschäftsfreunde aus Paris einen „Uaraxlnis'
zum Geschenk, Derselbe war eine gewaltige Maschine mit
Goldfäden und Perlen verstrickten Quasten an der Seite,
und erregte großes Erstaunen, Denn solches war in
Herisau bis dato noch nicht gesehen worden. Wenn es

am Sonntag „ruch Wätter" war, so mußte Tanner's
Knecht im „Sonntagsgrust" mit dem Dache ausrücken.

Zuerst wurde Landammann Schieß in seinem Hause
abgeholt und vor einer zahlreichen Zuschauermenge feierlich
zur Kirche begleitet. Hiernach kam die Reihe an den

funktionirenden Pfarrer und endlich an den Regenschirmbesitzer,

Die Annalen von Herisau weisen leider nicht
nach, wo dieses Nationaleigenthum geblieben ist.

Aengstliche Mutter in M. Wenn Ihre Tochter bis
jetzt gesund und kräftig bleiben konnte, so wird die
Ausübung ihres Krankenpflegerinnen-Berufes auch in Zukunft
ihre Gesundheit nicht schädigen. Eine barmherzige Schwester,
welche seit 75 Jahren im Irrenhause zu Gent (Belgien)
thätig und noch recht rüstig ist, begeht nächstens ihren
hundertsten Geburtstag. Es ist dies, angesichts der äußerst
schweren Thätigkeit, welche die Krankenpflege auferlegt,
allerdings eine Seltenheit, aber immerhin bildet sie eine

lebendige Widerlegung Ihrer Befürchtungen in Bezug
auf Ihre wackere Tochter,

4- 4-

W. Zi. 20. A'oststeMPet Watlwyk. Die geehrte
Einsenderin von Inserat „Stellengesuch" Ai. k, 711 ist
ersucht, der Expedition ihre genaue Adresse einsenden

zu wollen, damit man ihr allfällig eingehende Offerten
zusenden kann. Dem Bestellbrief fehlt nämlich die Adresse
und Unterschrift der Schreiberin,

5
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Verschiedene Einsendungen für den Sprechsaal
kamen zu spät, um noch in diese Nummer

aufgenommen werden zu können.
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lW[g^«ijette ftrieß if)irt baS bunfle ipaar sott ber Stirn,
llBsi inbem fie freünbltcß berußigenbe äBorte ait

ißn richtete, unb haftig unOermittdlt begaint

er, als fjabe er mitten in einer ©rzäßlung
fortzufahren: „®u weißt, ich foüte bei pwfe fpielen.
®ie SluSjeic^unng, ju ber nidjt Stete berufen waren,
erfüllte mid) mit ©tolz, unb boeß foüte gerabe fie
mein ilngtüct werben. 3h Witt meßt bie tnärchen«

hafte Sjlradjt befefireibeu, bie mid) bienbete unb meine

©inne faft oerwirrte, als id) auf bent mit ©eibe
unb ©olbftiderei brapirteu fßobtum ftanb. ®aufeitbe
non ftrat)tenben Sidjtftammen ergoffen ißren ©tauj
über feenhaft feßimmernbe, Bon ©olb ftro|enbe, mit
tropifdjer iölumenpradjt gefeßmüdte Säume. ®er ©e=

fammteinbrud war fo beraufeßenb, baß mir nicht bie

fjäffigfeit blieb, ©inzelßeiten 51t unterfbheiben, unb nur
bie Serfammtung meiner 3ußörer feffelte wie gebannt
meine Slide, feit manchem ffionjertfaat Ejatte id) be=

reitS einer ©liteoerfammlung gegenüber geftanben;
aber nie mar ein and) nur anttäßerub äßnlidjeS
Silb mir oor Singen getreten, pwße ©eftalteu in

jum ®ßeil märchenhaft pfjantaftifcfjen, Bon ©olb unb

©belfteinen funfetnben Uniformen, SriHanten auf
blenbeub Weißen Schultern blißenb ober auê bunller
Sodenfüüe, Sebent« unb SMuntenfcßmud, in allen
Sarben ftraßlenbe ©ewänber, fdjöne Stauen unb
martiale äftänuergefichter, aHeS wogte in beut Sfto«

ment, als id) Bortrat unb mich Oerbeugte, Wie ba*
bunte Silb eine® SaleiboffopS Bor meinen Stielen
burdfeinanber. ®aju ber betäubenbe ®uft feiner
ißarfümS unb Slunten.

Snftinltio, um nicht bie Sefinnung ju üerlieren,
fcßlofs ich weine Singen unb E)ob bie ©eige ju meiner
@d)ulter empor. 9113 id) ißre Serü()rung fühlte, Der«

ließ mid) fofort jebe feßwanfenbe Unfidjerßeit wieber.
©3 War wie eine SieunbeSßanb, bie mid) beruhigte.
3d) bachte nur nod) au ba3 eine: foH fpielen,
unb ich wiÜ gut fpielen. SHan hatte mir gefagt, e3

werbe ber IftamenStag einer Ißrinzeffin gefeiert, unb
fie habe bie jum Sortrag gelattgenben fDbufifftüde
beftimmen bürfen. @ie hatte als geborene ®eutfd)e
nur ßeimtfeße S'ompofitionen gewählt, unb id) foüte
©chumann'3 Slbenblieb fpielen. ®u weißt, SDtutterle,
e3 War ftetS eineS meiner SiebltngSftüde, unb als
id) im eutfeheibenben Slugenblid ben Sogen aufeßte,
fühlte ich wich Bolïtommen ficher. Db ber Satfer
beS größten fReicßeS ber ©rbe mir jußörte ober

irgenb ein obffurer fObenfd), aüeS War oergeffen.
®ie beutfeße ißrinjeffin wollte Slänge ißrer ipehnat
hören, unb id) ftrebte, ißr ju willfahren. 3h Wußte,
baß ich Ooller ©mpfinbung fpielte unb fühlte mich

felber erhoben, emporgetragen Bon ben Stüttgen
meiner ©eige über jebeit fleinlichen ©ebanfen. 3h
hatte fogar bie Süßnßeit, auf baê fhimmernbe ®e=

mälbe Bor mir wieber ßerabzufeßen, ba fiel mein
Süd Bon ungefähr auf ein paar bunfle, wunberbar
Wie ®iamanten glänjenbe Slugett. Sie fcßauten über
einem Souquet Weißer Sofen, ba3 ißre Sefißerin
gegen ba3 Slntliß gebrüdt hielt, gerabe mid) an.
3ßr Slid begegnete bent meinigen, unb bie ©eele
erbebte mir unter ber ©eWalt beSfelbett. 3h Wollte
bie 9lttgen wieber abwenbett unb Bermohte e3 itic£)t :

mir fhwinbelte, unb e3 War mein ©lücf, bie Som»
pofiüon fo feft im Sopfe ju haben, baß ih fie faft
mehanifh zu ©übe bringen tonnte.

9113 ber leßte ®on langfam erftarb, als ringsum
tiefes ©dpoeigen ßerrfeßte, erfaßte mid) unnennbare
9lngft, mein 8ltßem ftodte. platte ih benn meine
©aeße fdjlecßt gemäht? ®a bemerfte ih, baß ein
auffaHenb ßoeßgewaeßfener Iperr, ber hießt neben bem
Seffel einer ältlichen ®ame ftanb, feine tpanb erßob,
unb im felben Slugenblid erbrauête ein rattfhenber
Seifattêfturm. 3h fühlte mein fperj Bor SSonne

erbittern. 3h Oerbeugte mih Wieberholt, unb al3
ih in bem mih faft übermältigenbeit Sreubenraufh
meine Sefinnung wieber fanb, lag ju meinen Süßen
ein Strauß weißer Sftofen. Setroffett richtete ih meine
Slide auf jene Stelle, Wo ih noch oor furjent einen
foldjen gefeßen hatte. @r war nicht mehr ba, aber
bie glänjenben, wuiiberfcßönen 9lugen, bie mih fdjon

einmal Berwirrt, jwei rofige Sippen grüßten mih
mit einem Sädjetn, baê mih ootlenb» um alle Saffung
brahte. Dßne baß ih gewagt hätte, ben Strauß
aufzunehmen, ohne überhaupt ju wiffen, wa3 ih
that, Berließ ih bie Süßue.

®u barfft eê mir glauben, IDlutterle, niemals
bis bahtn hatte ein weiblicfjeS SBefen außer ®ir
mein 3ntereffe 51t erregen üermoht; bie Singen aber,
bie mir im SBinterpalaiS zugelächelt, tonnte ich nic£)t

Wieber oergeffen. 3"t 9Bad)eu unb ®räumeit faß id)
fie Bor mir; aber ici) bähte au fie, Wie an bie mir
unerreichbar fernen ©terne beê Rimmels. Sie jemals
wieberjtifeheu, erfhien mir als eine Unmöglihfeit,
unb id) oerftieg mich n'ht einmal zu bem SBunfdje.

®oh — ih will furz fe'n- SWei ®age, uad)bent
id) bei tpofe gefpielt, erßielt ih eine ©ittlabung für
ben 9lbenb in baê palais einer Sürftin ?lrapoff.
3h Würbe gebeten, und) nnfernt Konzert ju fommen
unb meine ©eige mitzubringen. SReitte Sollegen, bie

mid) biefer ©intabung Wegen nidjt Wenig zu beueiben

fhienett, jagten mir, baß man oßne ßweifel eine

Soirée bitrh mein Spiel üerljerrticht zu feßen wünfhe
unb baß eS bie unoerautmortlihfte SßarrEjeit meiner--

feitS fein würbe, ber ßlufforberung nid)t nad)zu=
fommen. Um bie 3Baf)rfjeit zu gefteßen, fie fhnteihelte
meiner ©itelfeit Biel zu feßr, als baß id) fie hätte

ablehnen füllen. ®er ©ebanfe, biefe gläu^ertbe SBelt,
in bie ih bisher nur Bon ber abgefd)(offeiten Ipöße
meines ißobiumS Berftohlene Slide hatte Werfen bürfen,

mir felbft geöffnet ju feßen, beraufeßte mih, unb
Bor meiner ©inbilbungSfraft entrollten fid) wunber=
bare 3utunftSbilber, in beneit ih mih Bon ©ßren
unb fftußm überfhüttet faß. ©ine gewiffe, uubeßag»

lihe Sangigfeit, bie fih, je weiter ber Slbettb Bor=

fhritt, meiner bemähtigen wollte, fuhte ih mit all'
meiner SBiffenSfraft zu mtterbrüden. Sîah bem ®on=

Zert beftieg ih einen Shütten unb tieß mih Zn bent

bezeichneten jßalaiS faßreu.
®er ÎBeg faut mir, fo fc£)neü wir and) bie

©djneefläcße überflogen, lang Bor. Sölein §erz flopfte
ßeftig, mir bäuchte fo heftig als noh nie in meinem
Sehen. So wie baê ©efäßrt anßielt, ßalf mir ein

®iener, ber Wie au§ bem Sobett gewahfen Bor mir
ftanb, benfelben zu oerfaffen. ©r füßrte ntieß in baê

Seftibnl beS .paufeS, unb bie folibe tßraeßt beêfelben,
bie ßelle, warme, buftige 9ltmofpßäre, bie mih nah
ber falten Saßrt plötzlich umfing, übte eine faft be=

täubenbe SBirfung auf mih Qu3. ®er ißelz unb
meine ©eige würben mir abgenommen, unb ih fdjoitt
breite, teppihbelegte Stufen ßinan. Stügeltßüren
öffneten fih oor mir unb ih burhfhr'tt ein großes

©emad) nah anbern. Son ber ®ede unb Bon ben

Sßänben ftraßlte milb gebâmpfteê, bem Singe woßt=

tßuenbeS Sidjt. Shwere, feibene Sorßänge Berßütlten
bie Senfter unb meine Süße Berfanfen faft in bie

bett Soben weidj bebedenben ®eppihe. ^oftbare,
in matten Sarben geßalteite Stoffe befleibeten bie

9Bänbe, unb Woßin meine Slide fhweiften, fielen
fie auf ©ruppen üppiger Slattpflanzen, hinter beneit

ßalb oerborgen fcßlanfe, Weiße Sigureit emporragten.
®aê ©anze erfhien mir zauberhaft fdjon; aber ih
War oorbereitet gewefen, in eine glän^enbe ©efeH--

fhaft, unter zaßlreih Berfammelte, mir frembe 9Ren=

fhen zu treten, unb ßier umfing mih faß beflem»

menbe Stille, meine ©eftalt war bie einzige, bie

auê breiten, bis zum Sußboben ßera6reihenbeit 23aitb=

fpiegeln mir entgegentrat, unb beren 9lnblid mih
mit einer ?Irt unßeimlihcn ShredettS erfüllte. 3h
ßielt ben Schritt an unb Wollte eine Scage an ben

®iener rießten; aber in bem 9lugenblid fh'tug er
eine feßwere Sammetportiere zurüd. Seiner 8lofen--

bitft unb ein but'h matt gefeßüffene ©läfer gebâmpfteê
Sicßt ftrömte mir entgegen.

3h trat ein unb ftanb Wie angewurzelt, faillit
wagenb, zu atßmen. ®er Saum, ber mih umgab,
erfhien minber groß, als bie SalonS, weihe ih
foeben burcßfdwitten hatte; aber er war baSlaufhigfte,
lupriöfeft auSgeftattete ©entah, Bon bent je meine

Sßantafie geträumt ßatte. 3w Santin flacferte ein

beßagliheS Seuer unb warf anßeimelnb feine fpie»
lenben Sihtrefleje auf beit bunfeln SRarntor beS

©efimfeê unb bie barauf georbneten Sroitzen unb
fleinen Statuetten. UeberaH faß ih Slumen, überall
mit ©efcßntad angebrahte Softbarfeiten. ®ieê mußte

nnbebingt baê Suboir einer ®ame fein; aber @in=

famfeit 1111b Shweigen ßerrfhten and) ßier.

3h wuß Woßl, als ih erftaunt unb oerlegen,
oßne zu wiffen loaS id) beginnen foüte, im 9ln=

feßauen ber mih nmgebenben ißraeßt Berßarrte, einen
etwas fomifhen Slnblid gewährt haben, beim plötzlich
Bernaßm ih Doit feitwärtS ßer ein halb unterbrüdteS,
uedtfdjeS unb melobifcEjeS Sahen. Sofort fuhr id)
ßerum unb befanb ntidj einer groß unb jierlicf) ge=

wahfenen, fdjlanfeu ®ame gegenüber.
SerWirrt unb erfdjroden neigte id) zu eßrfurd)t3=

Botlem ©ruße mein paupt, unb als id) bann Wieber
bie Slide z» ißr erßob, entfußr mir ein 9ln3ruf
freubiger lleberrafcßung.

Sie war eê! 3h hätte fie miebererfannt an ben

blißenben, fdjelmifd) lähelnbett Singen, aueß oßne
ben Strauß oon weißen Stofen in ißrer panb.

Sie trug ein Iid)t6faue3, mit mattgelben ©pißen
reih Ber^ierteä ©ewaitb, baê in Weihen Satten tief
bis auf bie Süße herabfiel. 3" ißr mit reizeitber
fjwanglofigfeit georbneteê paar ßatte fie als einzigen
©eßmud eine ebenfothe Dlofe geftedt, als fie bereit in
ber panb trug. 9113 fie fo Born röthlicßeit Sidjtc über=

goffen Bor mir ftanb, War fie waßrßaft berüdenb fdjön.
SBäßreitb einiger Slugenbtide fdjien meine naiBe

SeWunberung, bie fid) beutlidj genug auf meinem

9lntü| ausprägen mohte, fie zu beluftigen, bann
fagte fie lacßeub in beutfher ©prahe: „Stießt Waßr,
baS ift eine ©nttäufhung? Sie erwarteten in eine
©oirée zu fommen unb finben eine einfame Scan. "

3ßre mefobifeße Stimme, ber frembe Slccent ißrer
SBorte entzüdten mid) niht weniger, als ißr 9Ceußere3.

„D, gnäbige Srau," ftotterte ih, „biefe uner=
wartete ©ßre! Sie feßen mid) entzüdt." 3h fuhte
nah SBorten, meinen ©efüßlen SluSbrud zu geben,
unb bann, als icß ißre ftraßlenbeit 9lugen mit mutß=
Willigem ©rgößen auf mid) gerichtet faß, üerftummte
ih unb Bermohte fein SBort meßr ßerBorzubringen.
ïlur aufhauen fonnte id) fie, bittenb unb um Dtadp
fäcßt fleßenb. (Sortfeßung folgt.)

Pflege »er .QopfOnut. ptt ber Dlatur, wo
SlUeS fo WoßlWetSIicl) eingerichtet ift, finben Wir buret) bie

Slbfonberutig ber Stalgbritjeu barauf ßtngewiefen, baß baS

paar beê SettftoffeS uidjt entbehren fann, fo baß ßierauS,
wie au§ gemachten Seobacßtungen, bie Sortierung bei einer
rationellen paarpflege geftedt Werben muß, minbeftenS nach
feber SÜSafcßung, beffer aber täglich ein flehte® Quantum
geeigneten Settftoffe® bent paare zuzuführen, trop tnanntg«
fad) borfommeuber 9l6neigung bieler SOlenfcßeit gegen Qele
unb ißomaben. @ê ift nidjt gleidjgiltig, welche ©toffe man
bem paare zuführt; man fei borfidltçj ba eine ffltenge
im panbel befinblicpe ißontaben, oon laienhaften Sa&riïen
ßergeftefft, oft nicht zwedbienlich, zu confiftent ftnb, unb
leicßt gettfüureu entwideln. ®S ift baljer mit Sreuben zu be«

grüßen, baß bie Sirnta ©ebr. poppe in Sellin, Sfwüottcn*
ftraße 22a, ein feit Satiren in mebizinifdjett Steifen bewähr«
teS fRezept für paarftärfmtg unb görberung unter bent
Dlamen ißljöitipißoinabe in ben panbel gebracht pcit unb
bazu allgemeine Sföinfe für eine naturgemäße paarpflege
in einer beigegebenen Srocßüre inittpeilt. (B. .§auafr.«3tg.)

fScfjJuar^ gan^fetb. Satin merveilleux
t»on 1. 90 bi§ Sr. 10. 80 per tötetet (13

Qual.) Berfenbet roben« unb ftücfweife portofrei baê

gabriï»®épôt G. Henneberg, Zürich, iölufter
umgepenb. [282—10

SBeniger Schaum maept bie auê reinem Olineitöl
gefottene Molfetta-Seife a 13 anbete, als ®algfeifen,
aber bafür eine wirffamere Sauge, unb bie Sauge fnubert,
nießt ber Schaum.

SSorrätßig iit jeber foliben ©pezcreipaublung 1111b

fiftenweije zu Engros-ißretfen zu beziehen bei bcit perreit
Joh. Sohlatter hinter bem SUjurm unb P. L. Zollikofer
Z. „Söalbhorn" in St. Gallen unb bei perreit Gebr.
Sulzberger in Horn. [469—14

3m tîluêfcet'fauf wafcf)äd)ter, hebrudter
@lfitffev=go«larbftoffe à 30 6i3 36 ©t3. per (Site,
nur befte Qualitäten, beren reeller fiîcrtf) 45 PiS
85 St3. per @(le (©e-1egenfjettSfanf) ift, Perfenbeit
bireft an ißrioate in einzelnen Söletent, fotnic ganzen
©tiiclen portofrei iu'3 pattê öcttingcf & ©0./
©entralßof, 3itticl). [471—2

P. S. SOtufter uaferer reichhaltigen ©oltectioneu
umgeljenb franco.

®ruc! unb SSerlag ber 2R. Sîâlin'fden iBuchbruderei ttt @t. ©allen.
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Gieb uns Frieden.
Novelle von Emilie Tegîmeyer.

(Fortsttzung.)

^Ilä.isette strich ihm das dunkle Haar von der Stirn,
indem sie freundlich beruhigende Worte an

ihn richtete, und hastig unvermittelt begann

er, als habe er mitten in einer Erzählung
fortzufahren- „Du weißt, ich sollte bei Hofe spielen.
Die Auszeichnung, zu der nicht Viele berufen waren,
erfüllte mich mit Stolz, nud doch sollte gerade sie

mein Unglück werden. Ich will nicht die märchenhafte

Pracht beschreiben, die mich blendete und meine

Sinne fast verwirrte, als ich auf dem mit Seide
und Goldstickerei drapirten Podium stand, Tausende
von strahlenden Lichtflammen ergossen ihren Glanz
über feenhaft schimmernde, von Gold strotzende, mit
tropischer Blumenpracht geschmückte Räume, Der Ge-

sammteindruck war so berauschend, daß mir nicht die

Fähigkeit blieb, Einzelheiten zu unterscheiden, und nur
die Versammlung meiner Zuhörer fesselte wie gebannt
meine Blicke, In manchem Konzertsaal hatte ich

bereits einer Eliteversammlung gegenüber gestanden;
aber nie war ein auch nur annähernd ähnliches
Bild mir vor Augen getreten. Hohe Gestalten in

zum Theil märchenhaft phantastischen, von Gold und

Edelsteinen funkelnden Uniformen, Brillanten auf
blendend weißen Schultern blitzend oder aus dunkler
Lockenfülle, Federn- und Blumenschmuck, in allen
Farben strahlende Gewänder, schöne Frauen und
martiale Männergesichter, alles wogte in dem

Moment, als ich vortrat und mich verbengte, wie das
bunte Bild eines Kaleidoskops vor meinen Blicken

durcheinander. Dazu der betäubende Dust feiner
Parfüms und Blumen,

Instinktiv, um nicht die Besinnung zu verlieren,
schloß ich meine Augen und hob die Geige zu meiner
Schulter empor. Als ich ihre Berührung fühlte, verließ

mich sofort jede schwankende Unsicherheit wieder.
Es war wie eine Freundeshand, die mich beruhigte.
Ich dachte nur noch an das eine: Ich soll spielen,
und ich will gut spielen. Man hatte mir gesagt, es

werde der Namenstag einer Prinzessin gefeiert, und
sie habe die zum Vortrag gelangenden Musikstücke

bestimmen dürfen, Sie hatte als geborene Deutsche

nur heimische Kompositionen gewählt, und ich sollte

Schumann's Abendlied spielen. Du weißt, Mutterle,
es war stets eines meiner Lieblingsstücke, und als
ich im entscheidenden Augenblick den Bogen ansetzte,

fühlte ich mich vollkommen sicher. Ob der Kaiser
des größten Reiches der Erde mir zuhörte oder

irgend ein obskurer Mensch, alles war vergessen.
Die deutsche Prinzessin wollte Klänge ihrer Heimat
hören, und ich strebte, ihr zu willfahren. Ich wußte,
daß ich voller Empfindung spielte und fühlte mich

selber erhoben, emporgetragen von den Klängen
meiner Geige über jeden kleinlichen Gedanken, Ich
hatte sogar die Kühnheit, aus das schimmernde
Gemälde vor mir wieder herabzusehen, da fiel mein
Blick von ungefähr aus ein paar dunkle, wunderbar
wie Diamanten glänzende Augen, Sie schauten über
einem Bouquet weißer Rosen, das ihre Besitzerin
gegen das Antlitz gedrückt hielt, gerade mich an,

Ihr Blick begegnete dem meinigen, und die Seele
erbebte mir unter der Gewalt desselben. Ich wollte
die Augen wieder abwenden und vermochte es nicht:
mir schwindelte, und es war mein Glück, die
Komposition so fest im Kopfe zu haben, daß ich sie fast
mechanisch zu Ende bringen konnte.

Als der letzte Ton langsam erstarb, als ringsum
tiefes Schweigen herrschte, erfaßte mich unnennbare
Angst, mein Athem stockte. Hatte ich denn meine
Sache schlecht gemacht? Da bemerkte ich, daß ein
auffallend hochgewachsener Herr, der dicht neben dem
Sessel einer ältlichen Dame stand, seine Hand erhob,
und im selben Augenblick erbrauste ein rauschender
Beifallssturm, Ich fühlte mein Herz vor Wonne
erzittern. Ich verbeugte mich wiederholt, und als
ich in dem mich fast überwältigenden Freudenrausch
meine Besinnung wieder fand, lag zu meinen Füßen
ein Strauß weißer Rosen, Betroffen richtete ich meine
Blicke auf jene Stelle, wo ich noch vor kurzem einen
solchen gesehen hatte. Er war nicht mehr da, aber
die glänzenden, wunderschönen Augen, die mich schon

einmal verwirrt, zwei rosige Lippen grüßten mich
mit einem Lächeln, das mich vollends um alle Fassung
brachte. Ohne daß ich gewagt hätte, den Strauß
aufzunehmen, ohne überhaupt zu wissen, was ich

that, verließ ich die Bühne,
Du darfst es mir glauben, Mutterle, niemals

bis dahin hatte ein weibliches Wesen außer Dir
mein Interesse zu erregen vermocht; die Augen aber,
die mir im Winterpatais zugelächelt, konnte ich nicht
wieder vergessen. Im Wachen und Träumen sah ich

sie vor mir; aber ich dachte an sie, wie an die mir
unerreichbar fernen Sterne des Himmels, Sie jemals
wiederzusehen, erschien mir als eine Unmöglichkeit,
und ich verstieg mich nicht einmal zu dem Wunsche,

Doch — ich will kurz sein. Zwei Tage, nachdem
ich bei Hofe gespielt, erhielt ich eine Einladung für
den Abend in das Palais einer Fürstin Arapoff,
Ich wurde gebeten, nach unserm Konzert zu kommen

und meine Geige mitzubringen. Meine Kollegen, die

mich dieser Einladung wegen nicht wenig zu beneiden

schienen, sagten mir, daß man ohne Zweifel eine

Soirse durch mein Spiel verherrlicht zu sehen wünsche
und daß es die unverantwortlichste Narrhcit meinerseits

sein würde, der Aufforderung nicht
nachzukommen. Um die Wahrheit zu gestehen, sie schmeichelte

meiner Eitelkeit viel zu sehr, als daß ich sie hätte
ablehnen sollen. Der Gedanke, diese glänzende Welt,
in die ich bisher nur von der abgeschlossenen Höhe
meines Podiums verstohlene Blicke hatte werfen dürfen,

mir selbst geöffnet zu sehen, berauschte mich, und

vor meiner Einbildungskraft entrollten sich wunderbare

Zukunftsbilder, in denen ich mich von Ehren
und Ruhm überschüttet sah. Eine gewisse, unbehagliche

Bangigkeit, die sich, je weiter der Abend
vorschritt, meiner bemächtigen wollte, suchte ich mit all'
meiner Willenskraft zu unterdrücken. Nach dem Konzert

bestieg ich einen Schlitten und ließ mich zu dem

bezeichneten Palais fahren.
Der Weg kam mir, so schnell wir auch die

Schneefläche überflogen, lang vor. Mein Herz klopfte
heftig, mir däuchte so heftig als noch nie in meinem
Leben, So wie das Gefährt anhielt, half mir ein

Diener, der wie aus dem Boden gewachsen vor mir
stand, denselben zu verlassen. Er führte mich in das

Vestibül des Hauses, und die solide Pracht desselben,
die helle, warme, duftige Atmosphäre, die mich nach

der kalten Fahrt plötzlich umfing, übte eine fast
betäubende Wirkung auf mich aus. Der Pelz und
meine Geige wurden mir abgenommen, und ich schritt
breite, teppichbelegte Stufen hinan, Flügelthüren
öffneten sich vor mir und ich durchschritt ein großes

Gemach nach dem andern, Bon der Decke und von den

Wänden strahlte mild gedämpftes, dem Auge
wohlthuendes Licht, Schwere, seidene Vorhänge verhüllten
die Fenster und meine Füße versanken fast in die

den Boden weich bedeckenden Teppiche, Kostbare,
in matten Farben gehaltene Stoffe bekleideten die

Wände, und wohin meine Blicke schweiften, fielen
sie auf Gruppen üppiger Blattpflanzen, hinter denen

halb verborgen schlanke, weiße Figuren emporragten.
Das Ganze erschien mir zauberhaft schön; aber ich

war vorbereitet gewesen, in eine glänzende Gesellschaft,

unter zahlreich versammelte, mir fremde Menschen

zu treten, und hier umfing mich fast beklemmende

Stille, meine Gestalt war die einzige, die

aus breiten, bis zum Fußboden herabreichendeu
Wandspiegeln mir entgegentrat, und deren Anblick mich
mit einer Art unheimlichen Schreckens erfüllte. Ich
hielt den Schritt an und wollte eine Frage an den

Diener richten; aber in dem Augenblick schlug er
eine schwere Sammetportiere zurück. Feiner Rosen-

duft und ein durch matt geschliffene Gläser gedämpftes
Licht strömte mir entgegen.

Ich trat ein und stand wie angewurzelt, kaum

wagend, zu athmen. Der Raum, der mich umgab,
erschien minder groß, als die Salons, welche ich

soeben durchschritten hatte; aber er war das lauschigste,

luxuriösest ausgestattete Gemach, von dem je meine

Phantasie geträumt hatte. Im Kamin flackerte ein

behagliches Feuer und warf anheimelnd seine
spielenden Lichtreflexe auf den dunkeln Marmor des

Gesimses und die darauf geordneten Bronzen und
kleinen Statuetten, Ueberall sah ich Blumen, überall
mit Geschmack angebrachte Kostbarkeiten, Dies mußte

unbedingt das Bndoir einer Dame sein; aber
Einsamkeit und Schweigen herrschten auch hier.

Ich muß Wohl, als ich erstaunt und verlegen,
ohne zu wissen was ich beginnen sollte, im
Anschauen der mich umgebenden Pracht verharrte, einen
etwas komischen Anblick gewährt haben, denn plötzlich
vernahm ich von seitwärts her ein halb unterdrücktes,
neckisches und melodisches Lachen, Sofort fuhr ich

herum und befand mich einer groß und zierlich
gewachsenen, schlanken Dame gegenüber.

Verwirrt und erschrocken neigte ich zu ehrfurchtsvollem

Gruße mein Haupt, und als ich dann wieder
die Blicke zu ihr erhob, entfuhr nur ein Ausruf
freudiger Ueberraschnng,

Sie war es! Ich hätte sie wiedererkannt an den
blitzenden, schelmisch lächelnden Augen, auch ohne
den Strauß von weißen Rosen in ihrer Hand,

Sie trug ein lichtblaues, mit mattgelben Spitzen
reich verziertes Gewand, das in weichen Falten tief
bis auf die Füße herabfiel. In ihr mit reizender
Zwanglosigkeit geordnetes Haar hatte sie als einzigen
Schmuck eine ebensolche Rose gesteckt, als sie deren in
der Hand trug. Als sie so vom röthlichen Lichte
übergössen vor mir stand, war sie wahrhaft berückend schön.

Während einiger Augenblicke schien meine naive
Bewunderung, die sich deutlich genug ans meinem

Antlitz ausprägen mochte, sie zu belustigen, dann
sagte sie lachend in deutscher Sprache: „Nicht wahr,
das ist eine Enttäuschung? Sie erwarteten in eine
Soirée zu kommen und finden eine einsame Frau, "

Ihre melodische Stimme, der fremde Accent ihrer
Worte entzückten mich nicht weniger, als ihr Aenßeres.

„O, gnädige Frau," stotterte ich, „diese
unerwartete Ehre! Sie sehen mich entzückt." Ich suchte

nach Worten, meinen Gefühlen Ausdruck zu geben,
und dann, als ich ihre strahlenden Augen mit mnth-
willigem Ergötzen auf mich gerichtet sah, verstummte
ich und vermochte kein Wort mehr hervorzubringen.
Nur anschauen konnte ich sie, bittend und um Nachsicht

flehend, (Fortsetzung folgt.)

Zur Pflege ver Kopfhaut. In der Natur, wo
Alles so wohlweislich eingerichtet ist, finden wir durch die
Absonderung der Talgdrüsen darauf hingewiesen, das; das
Haar des Fettstoffes nicht entbehren kann, so daß hieraus,
wie aus gemachten Beobachtungen, die Forderung bei einer
rationellen Haarpflege gestellt werden muß, mindestens nach
seder Waschung, besser aber täglich ein kleines Quantum
geeigneten Fettstosses dem Haare zuzuführen, trotz mannigfach

vorkommender Abneigung vieler Menschen gegen Oele
und Pomaden, Es ist nicht gleichgiltig, welche Stoffe man
dem Haare zuführt; man sei vorsichtig, da eine Menge
im Handel befindliche Pomaden, von laienhaften Fabriken
hergestellt, oft nicht zweckdienlich, zu consistent sind, und
leicht Fettsäuren entwickeln. Es ist daher mit Freuden zu
begrüßen, daß die Firma Gebr, Hoppe in Berlin, Charlottenstraße

22a, ein seit Jahren in medizinischen Kreisen bewährtes

Rezept für Haarstärkung und Förderung unter dem
Namen Phönix-Pomade in den Handel gebracht hat und
dazu allgemeine Winke für eine naturgemäße Haarpflege
in einer beigegebcnen Brochure mittheilt, <D, Haush-.-Ztg,)

Schwarz ganzseid. Halln merveilleux
SUN Ar. l» 90 bis Fr, 10. 80 Per Meter (13

Qual.) versendet roben- und stückweise portofrei das

Fabrik-Dvpât S. HeuusverA, 2ürivk. Muster
umgehend, geaa—in

Weniger Schaum macht die aus reinem Olivenöl
gesottene diolketta-Keiks als andere, als Talgseifen,
aber dafür eine wirksamere Lauge, und die Lauge säubert,
nicht der Schaum,

Vorräthig in jeder soliden Spezcreihandlung und
kistenweise zu AnZros-Preiseu zu beziehen bei den Herren
lkoll. Zsdlattsr hinter dem Thurm und Ii, 2oI1llioksr
z, „Waldhorn" in Zt. Sallsn und bei Herren Cà. Zà-
bsrZsr in Horn. ftss-14

Im Ausverkauf waschlichter, bedruckter
Elsässer-Fonlardstoffe ä 3V bis 36 Cts. per Elle,
nur beste Qualitäten, deren reeller Werth 45 bis
85 Cts. Per Elle (GclegenheitSkauf) ist, versenden
direkt au Private in einzelnen Metern, sowie ganzen
Stücken portofrei in'S Haus Oettinger Co.,
Ceuträlhof, Zürich. s

8. Muster unserer reichhaltigen Collectiouen
umgehend franco.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St, Gallen,
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2lufruf
für bie

PaflerliefdjiiiiigtM im jtanton llri.
®ie außerorbentlidj ftnrten Otegengüffe be? 1. uttb

2. Stuguft ïja&eit bent Kanton Uri fcpmere Unglûcîëfâtlc
gebracht. ®ie SReufj unb ber ©cfjiicïjen paben ftettenweife
ipre Stämme burcpbrodjen ; ber @o?mer», Summet» unb
©angbacp finb über itjre Ufer getreten; gaîjlretctje Boben»
rutfipungen paben ftattgefunben unb mehrere Büren finb
in fruchtbare ©elättbe etngebrungen.

gn biefett ©tunben beb allgemeinen ©djrecfen? rid)»
teten bie entfeffelten ©temente unb Sîaturfrâfte einen großen
©cijaben an. @anje Drtfdjaften mürben Bon ben gtutpeu
ber SBitbbädje, einzelne irtäufer unb Jpeimwefen Bott Büfen
6ebropt. ®äntme, Brüden unb ©trafjenftrecfen murbeu
fortgeriffen. SBiefen unb ©arten mit ©anb unb Steinen
überbeeft, ,§eu, ©mb, Kartoffeln unb SJlat? Weggefdfroemmt!
Biete Bemopner fepen ben gapreSnupeit iprer tpeuer er»
Worbenen Sanbgiiter unb bie grüdjte, metcfje bie SBinter»
naprimg für ben jpauspatt gebitbet fjabert würben, ganz
ober tpeilweife gerftort. gn ben ïfofjen Begionen ïjat ber
eingetretene ©cpneefatt, Wetter bem Begengitffe ©inpatt
getpan, bem SHpOiep ftarf zugefept unb eine ziemtidje Sin»
Zapt ©djafe unb 3ie0ert èn ©runbe gerietet.

Boit ben gmanjig ©emeinben be? Santon? finb zwölf
Boit btefen Ung(ücf?fälten mepr ober minber betroffen mor»
ben. ®ie ©roffzapt ber ©efdjübigten aber beftept au?
ÜBittWen, SEBaifen unb mitteüofen gamttien.

®er ©efammtfdfaben beziffert fietj ttadf billiger amt»
tieper Scpaßung auf 250,000 granfen. SBottten wir ben
mittelbaren Schaben aud) in Berücffidjtigung gie'fien, 6c»

ftepenb in einer bebeutenbett SRinberung be? Berfauf?»
roertpe? ber gefâïjrbeten ©üter, in bermeprter SBuprpftidjt
unb in abfolut notpmenbig geworbenen Korreftion?arbeüen,
für metepe ber Santon, bie ©emeittben unb bie Slnftöfjer
ifjre Kräfte Bott unb ganz einjufeßen genötigt fein werben,
fo tonnten wir opne jebmebe llebertretbung bie angegebene
Summe be? ©efammtfdfaben? ntinbeften? Berboppetn.

Unb alt' biefe Sîotp fudjt un? gerabe in bem gapre
peim, in meldfent bie Ungunft ber SBitternitg bie paupt»
fädjlicpfteit ©rwerb?quetleit Uri?, bie Sanbmirtpfdjaft unb
grentbeninbuftrie, fonft fepon auf ba? ©mpftnbtidjffe 6e»

einträeptigt pat. gürmapr, ba? ift ju Biet Ungemacp unb
eine ju ïjarte fßrüfung für ein Heine? unb nur mit gattj
befeffeibenem SBoptftanbe au?gerüftete? Sanb

©eit betn bentwürbigen unb für Biete ©egenben ber
©dfmeij Berpüngnijjooü gewefenett gapre 1868 pat Uri
bie tpülfe ber SRiteibgenoffen niept mepr angerufen. 28opt
pat e? feittfer bitrdj Staturereigniffe manepen fühlbaren
©rpaben erlitten, — wir erinnern 6eifpiet?Weife an ben
impeitoo'tlen Bergftitrz Bon ©piringen — aber immer be»

ftrebte e? fid), ib»n mit eigenen Däfern möglicpft ju beefen.

jpeute freilief) reidfen bie SRittet be? Sanbe? bei SSeitem
nidjt au?, bem Sîotpftanbe ju begegnen, Wetcper bureß bie
©reigniffe Bom 1. unb 2. Stuguft teiber gefefjaffen worben
ift unb ber mandfer braBen unb arbeitfamen gamitie eine
tummerBotle unb bebrängte gufunft eröffnet.

gn fotdfen Sagen ift ein fjütferuf Bon ben ©dfweijer»
tjerjen nodf nie ungepört unb unbeachtet getaffen Worben.
ga, ber altbewährte, nimmer Berfiegenbe Bruberfinn ber
©ibgenoffen f)at burdf retcfje ©ßenben ftet? ba? Unglüd
jtt tinbern unb ben gefuntenen SCRut^ ber S3etroffenen
mieber aufjuric^ten Berftanben. 2Bte fb^on oft, fo wirb
aud) biefer 8tnta6 bon ÜReuem beweifen, baf lein ®ifeit
be? ©diwei^ernotfe? leibet, otjne baß ber unbere fid) jttm
treuen SSeiftanbe ergebt.

fOtit biefen SBorten wagen Wir ben SIfißelt an bie
fjodftjerjigteit alter ©ibgenoffen in ber ffeimat unb in ber
grembe, fie bittenb, tn mögtidfft au?giebiger Sffieife ben
bemitteiben?Wertt)en unb bebürftigeu S8efd)äbigten im ätte»

ften Santone unfere? gemeinfamen, tfieuren SBatertanbe?
burdf ©ßenbung Bon Siebe?gaben eingeben! fein ju motten,
auf baff aud) für fie mieber neue Sraft unb neue SESotjt»

falfrt er&tüfje
Stilen ©ebern entbieten Wir jum S3orau? wärmften

®ant, Berbunben mit bem innigen SBunfcfje, ber StEmäd)»
tige motte fie burd) reichen ©egen belohnen.

®ie ©aben finb an ba? fantonate §ütf?tomite in
StttSorf ober ju §anben be?fetben an einen beliebigen
3Sertrauen?mann in Uri ju fenbeit. ®ie ®it. Dîebattionen
ber fcf)Weiäerifd)en greffe erfinden Wir, biefen Stufruf ge»
fättigft fjubtijiren unb eine Sotteftentifte für bie SBaffer»
befdfäbigten Bon Uri eröffnen p motten. ®er 1fo§e Stunbe?»
rath \ai für ©enbungen Bon Siebe?gaben bereit? bie
ißortofreilfeit gewätirt.

Slttborf, ben 18. Stuguft 1888.

gm Stamen be? fantonaten §ütf?fomite?,
®er ißräfibent: Ê. ÜRiitler, Sanbammann.

®er ©etretär: g. Sauencr.

®ie ©jfiebition ber „Sdfmeijer» grauen»3eitung"
(SR. Sälin'fdfe S8ud)bruderei in @t. ©allen) erftärt fid)

gerne bereit, jebe, aud) bie Heinfte ©abe banïenb in ©m»

pfang ju nelfmen unb an beren S5eftimmung?ort abju»
tiefern.
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9tr. 90. — sf« ©nergie, ©etbftbeobac^tung, Stug»
tjeit, etwa? {ünftterifdfe ga^igfetten, |>eiter!eit, ©üte,
greunbtidfEeit, Wenn auc^ referbirt; gute Sogü, etwa?
materiell, ®enbenj ju ®goi?mu?, (tarer SBerftanb, Hare?
Urtlfeit, rutfige? ©emütt), tiebebotte? §erj, natürlich, ein»
fad), ein „guftamenter".

9tr. 91. — f. §. in "g. Offen unb matfr, tfeiter
unb nicfft attp ibeat, gar nic^t Serädfterin bon ®eti!at»
effen, unfertiger, junger ©fjaralter, Befctfeibert, aber ego»
iftifcf) unb empfinb(id), guter ©efdfmacf unb Sinn für
©djönlfeit, warme? ©etnüff) unb ©inn für ©ebanfenBer»
binbung.

9er. 92. — J). 33. in ©efud)t, eitet, felbftfüdjtig,
fetbftüberfjebenb unb fetbftgefättig, etwa? materiell, leiben»
fdfaftlid), energifd); guter @efdfäft?ntann, ob Saufmann
ober nidjt; aber (ein ©rfinbertatent, bagegen gute Sogit,
©igenfinn, SBiberfßrud), .famfff, söeiterteit, ®f|ätigfeit.
9tffimitation?fä^ig, Hug, aber recfjtfc^affen unb Watfrtfeii?»
tiebenb.

9îr. 93. — %. §. iit ©elbftgefäüig, egoiftifet),
leicht entmutt)igt, aber fonft luftig, guter ©efdfmacf, matfr,
fetbft naiB, freigebig, rüfjige Statur, nidjt? ©emeine?,
nidjt fetjr grünbtidje SBitbung, empfängtidf, tieben?würbig,
@efü'l)t, ®aft.

9tr. 94. — fanfe in 23« breite? ©rjalften, attein
ojtte Uebertreibung; einfad), natürlich, fügfam, rufjige?
©emütt), 93itbung, (tarer Sierftanb, etjer ernft; ©enbenj
p @goi?mu?, nid)t fetfr energifefj, etwa? ängfttict), ta!t»
Bott, georbnet, ein wenig ©oitrmanbe, fonft aber nidft?
SOlateriette? ober ©emöfjntidfe?; gute Sritit. Seftänbig,
ausbauernb, geredjt, wotjtmeinenb, fetbftbeobaditenb.

Str. 95. — Jlfeebfatt <#. Sarte mit gragejeidjen
nicfjt ertfalten! Stidft immer matfr, egoiftifd), biet @efüt)t,
aber aud) maitdfmal teibenfdjaftticf), fatfd), Hug, tebljaft,
Harer S3tid, ®aft, SSortiebe für guten ®tfd), fonft nidjt?
SKaieriette?, etwa? ©nergie, and) ©igenfirtn, bebuttib, nicfjt
taunifd).

Str. 96. — £. p. in 35. ®d)(agferttg, fjeiter, ge»
bitbet, angeftrengter ©eift, gute ©aben, gut erpfilen,
guter ©efefimaef, ®f|ätigfeit, etwa? Santfif liegt in ber
©dfrift unb wenig ©nergie, ©emütt) unb ©üte, Sïïofjt»
metnentjeit; tiebebott, Hug, ängfttict), furdftfam, teintent»
muttiigt, fügfam; Borwiegenb Sogit georbnet, attein nidjt
immer Watfr.

Str. 97. — Êga. £Bij>, ©tgenfiun, Crbuimg ; etwa?
§au?tt)ranuin, etwa? geinfdjmederin, Sforfidft, gurücf»
tjattung, Stugtjeit, SSaÇrljeitëïieôe, ©ebanfenberbinbung,
gute ^Begabung, tfarmonifc^e S3itbung, rafdie Stuffaffung,
gteid)tnö|ige ©timmung, Sieben?wiirbig!eit, gartgefülft.

Nr. 98. — J. T. N. à St-J. Bonne, pas très
courageuse, manque de confiance en soi-même,
pessimiste, éclectisme, sensibilité, beaucoup de coeur,
mais pas de passion, douceur, grâce de l'ordre dans
les idées franchise, candeur, mais un peu de
prodigalité, modestie, honnêteté, déduction, raison,
constance, esprit délicat, dévouement, bienveillance,
patience, timidité.

Sîr. 99. — H. 38. iu 38» ©etftiger SBorfampfer, ori»
gineïï, redjtljaberifd), Xebfjafte îfSfjantafte, Hjatig, impreffio»
itabel, fetjr offen, aud) maïjr. Sîampf, farbenreid)e IBit»
bung?gabe, allein nidtjt ungeregett, energifeb, ebter ©tolj,
SSoïjtWotten unb ©üte, fetjr biet §erj, gute Sogt!; feilt
@got?mu?!

Sîr. 100. — 2?. in 3^» ©et)r ttjätig, tptjantafie,
©etbftgefatligïeit, Seibenfdfaft, ©mpfinbfamfeit, ÏBiber»
fprud) ; oft unfidjere? Wrt|eit, weit man nid)t objeftib
fein îann. Sampf, ©totg, nidft ©itetfeit, impreffionabet,
hartnädig, übertreibenb. ©nergie, Jpärte, ©cfilautjeit, Sift,
llnburd)bringticf|îeit, aud) wenig SBaïjrfjett?tiebe, SogiE,
Streben nac| gbeatem, aber nod) otfite ©rfotg, luftig.

Sîr. 101. — ,4. c£. 1888. ©goi?mus, ©ntfdjloffeu»
fjeit. Wenig iBitbung, altein rafdje Stuffaffung unb geiftige?
©teicbgewidjt. ©dfärfe, biegfamer ©eift, ©djtautjeit, Crb»
mmg, Sorgfamfeit aud) für ïteine ®inge, ©efütjt, offen
unb Watfr, fetbftb el) e e r f dj enb. ©o gemalte? unb fo Wenig
SJÎateriat, aud) noi^ otjne Hnterjdjrift, ift total ungenügenb.
®ie ©infenber finb fetbft fdjutb, Wenn unter fotdfen Um»
ftänben bie Urtfjeite ïurj finb unb grrtbiimer entljalten.

Sîr. 102. — 3$. Sit. in 2s- ©eelengüte, SBotjt»
meinenlieit, ©anftmutt), wenig ©nergie, fd)Wad)e ©enbenj

p ©goi?mu?, Wenn aud) metfr für bie gtjreit, at? für
fidf fetbft. ©infaef), natürtid), aber ebter ©tolj unb ©etbft»
ad)tung, jßmpatlfifd), üeben?würbig, freunbtidj, Reiter, freu»
big, tjerglid), prtfüljtenb, t)iugebeub, ©etbftbeobacbtung,
gteidjmäßige ©timmung, Dffenfjeit, S3abd)eit?Iiebe.

Sîr. 103. - fwtfia in 31> gügfam, geborfam, un»
burdjbringtidj, egoiftifet), referbirt, mi|trauifdf. Hug, nid)t
fetfr forgfnttige Sitbung, rafdie Stuffaffung, nidjt? SDtate»

riette?, lotjat, ängfttict), metambotifib, eigenfinnig, e^er
falte Sîatur, einfach, wenig SBebürfniffe.

Sîr. 104. — (Xéattgjâfjrtge Jlßonttcnfitt in
SlffimiIation?fäf)igfeit, biegfamer ©eift, mäljtertfdj, fapri»
jiö?, Hug, Reitet, Harer SSerftaitb, §erjlic|fett, ©eeten»
rutje, llnbitrcjbringtidjfeit, etwa? ©goi?mu?, gute Slritif,
©efbftübertjebung.

9îr. 105. — lltttta in 3s. Sebtjaft, better, gerecht,
intuitib, etwa? $an?ti)ramt, be?potif(b, etwa? ungleich tut
SBoIIen, gartgefübl, ibeat angelegt, Hug, Wahr unb gut,
auch felbftto?. Se|tere ©igenfebaften fönnen wegen un»
genügenbem SRateriat nicht feftgeftettt Werben; Biete? an»
bere fann man au? bem gleichen ©runbe rtidft unterfuchen.

Sîr. 106. — 3>ifto 3îr. 2. SSeçhfetnbe ©inbrüefe,
etwa? Prätention, naiB, aber auch referBirt, Wenn man
Witt; entmiefette gntettigenj, aber etwa? faprtjiofer ©eift;
©got?mu?, je nadj ber perfon, mit ber man ju Hjun
hat, unter Umftänben fogar ©etbfttofigfeit; ©igenfinn,
Präumerei, rafefj entmuthigt, Wenig Stu?bauer; auerternte
ober anerzogene SBotjtmeinenbeit unb ©üte; lebhafte ®on«
jeption, SBahrhett§ftebe.

Str. 107. — jptffo lîï. 3. ©rft geuer nnb gtamme,
aber batbige? ©rtahmen; Drbnung, fttugheit, ©igenfinn,
©infaebheit, Peferüe, gndgefüht, etwa? Heinttdf, aber nidjtë
SDÎateriette?, im ©egentheit SIbneigung unb SBibermitten
gegen atte? ©emeine; SeBIjaftigfeit

Sîr. 108. — 35* greube am Sommanbireu, Warme?
§erz, etwa? ©nergie, zu wettig ©etbftbertrauen, Harer
Perftanb, Stufrichtigfeit, Peftänbigfeit, Siebe zum Komfort,
Penbenz pttt ©goi?mu?, ©orgfamfeit, ©infacfjfjeit, Statur»
lichfett (immer Begleiterin Wahren Patente?), guter @e»

fdfmacf, Phätigfeit, lebhafte ttnb farbenreiche Bitbuug?»
ga6e. Sîidjt? SRateriette?, gartgefüht.

Str. 109. — §<Sj. 3îr. 1 (©artonj. Sßenig zu fagen,
bie güge finb Berwifdjt, ba? SJÎaterial ungenügenb. Seb»

haftghättg, fo ziemlich felbftto?, gute ©ebanfenBcrbmbung;
Wenig ©etbftBertrauen, Bietfadf aud) Süge; SOtißtrauen,
Harer Berftanb, gute ©etbftbertheibigung, ©utmüthigfeit,
etwa? Saune; metjr anfangen at? burdjfülfren, heiter,
etwa? wiberfpredjenb, refp. redfttjaberifdj.

Sîr. 110. — 3>tffo H*. 2. ©goismu?; gntrigue
(fetbft auf Soften ber PSafjrljeitSticBc), Suftigfeit, öeiterfeit,
SBtß. SSÎepr förpertidje at? geiftige Ptfätigfeit, gute ©aben,
rafcfje Stuffaffung; gejdfidt zu Stttem, aber Wenig Pitbung;
tebljafte ©inbitbung?fraft, ©etbftbertrauen, ®ptimi?mu?;
gute Konzeption, fetbftftänbig arbeitenber ©eift, gute ©in»
fatte, etwa einmal part ober auch pi'uig.

it Str. 111. — 3'ofttïempe( ^>. (®rei ©epriftproben ;

eilte Bon einem Kinb, jwei beftetjenb au? Btetfacp ftu*
fammengehefteten, Keinen gettetepen; fein SBegteitfcpreiben.)
1) (Kinberfcprift.) Sperz ift Borpcmben, attein wopt auep
Süge, ©goismu? unb ©prgeiz, ©dfttcpternpeit, Sift; Ber»
peimlidjung, bieHeidjt gotgen zu ftrenger ©rziepung. Könnte
icp nidjt ein Brieflein Befommen? ®a? §eftbtatt ift zu
fattigrappifcp gefeprieben. — 2) (©nglifcper unb beutfiper
Pept; Heine ©iprift. Kleine Btättipen §eftau?fcpmtte unb
Stotizen.) Künftterifpe gäptgfeiten, äftpctifdjer ©inn,
poetifdjc Stfcer, Stug» für ®était?,-Kritif, SBip. Biegfamer
©eift; manepmat entmutpigt, nidjt befriebtgt bon ber
jepigen ©tettung. Klarer ©eift, entmiefette, gebitbete gn»
tetttgenz, Bernunft, Hüfte Statur, IReferBe, gut, etwa?
eitel; Stemterftotz- ©nergifcp, ein „guftamenter", fpar»
fam, reiptfcpaffen, geiftreidje gnftinfte, ißpantafie, getegent»
Itcpe §ärte unb 3tücfftdjt?tofigfeit. — 3) (Seutfcpe unb
franzöftfepe gettet.) SBiberfprucp, unfertiger ©parafter,
fetjr au?gefprocpener ©goi?mu?, Sebpaftigfeit opne ©nergie.
©ourmanbife, Wenig ©parfamfeit, aber opne BerfcpWen»
bung ; ftoïg, rafepe Stuffaffung, tebpafte Konzeption, öeiter»
feit, Sieben?würbigfeit, B^outafie.

Sîr. 112. — 3®* W' §t" in 3$. ©tolz, fepr mapr
unb offen, mittpeitfam, peiter, Warme? §erz, Wipig, gut,
wiberfpreipenb, Harer Berftanb, guter ©efepmaef. @ie
müffeu fiep oft zu etwa? übcrwiuben, aber bann füpren
©ie burdj, Was ©ie unternommen, o6fcpon ©ie uiept ge»
rabe energifdj finb; freigebig, rafdje Stuffaffung, greube
am @enu|.

llnlijeit t'Ctv. Pen graptiol. BrioiHallcu.
gungfrau iHttta (A. S®'") ©ie haben ganz recÇt:

betreffenbe Sîr. 6 war ba? Stefuttat ber Unterfudjung
gprer adfrift; ba? gaefimite gepört zu Sîr. 5.

-a- Graph.

35. 38" 133. 123. ISent. ©emiß, ba? ift einer ber
fpredjenbftenBeweifefür bie ©rappofogie, baff mit bem Stuf»
tauepett unb Berfdjwtnben Bon ©paraftereigenfdjaften audj
bie bezüglichen geiepen auftaudjen unb Berfcpwinben. -a-

<£. §. in 35" (APOenjetî). Bitte um retptiepere?
SJÎaterial; mit zwei geilen opite Unterfcprift ift nipt? zu
maepen. -a-

3itr asti. Bsaclitunp.
Sei bem ftarfen Subrange müffett wir bie ©ittfertber

ber jur Seurtpettung eingefanbten Sdtriftproben wteber»

polt um (Sebuib bitten.
Ilm bie publifation ber llnatyfen ttad) lltöglidjfeit

3U beförbern, muffen wir grunbfäplicp barati feftpalten,
com gleichen Abonnenten ber ,,^rauen»§eitung" nur ettte
(jaitbfprift zur Seurtpeiluttg zuzulaffett.

IPciterc Anatyfen (auep non Zîidjtabonnenten) be=

forgt unfere gefdjäfzte Hütarbeiterin auf befonberes Der»

laugen gegen (Einfenbung bes bjonorars uon gr. 2 per
bjanbfcpnft; für bas Hücfporto finb \o Üs. beizulegen.

Jür etnfäftiepe Seurtpeitungen ift bie (Einfenbung
möglicpft nottftänbigen HTatcriats mit Unterfcprift er»

forbertiep.

-I.-à Frau Bion-Steffen, Herrengasse 4 Bern

St. Gallen. Beilage zu Nr. 36 der Schweizer Lrauen-Ieitung. 2. September s888.

Aufruf
für die

WafferbeschiAM im Kanton Zlri.

Die außerordentlich starken Regengüsse des 1. und
2, August haben dem Kanton Uri schwere Uuglücksfällc
gebracht. Die Renß und der Schlichen haben stellenweise
ihre Dämme durchbrochen: der Gosmer-, Kummet- und
Gangbach sind über ihre Ufer getreten; zahlreiche Boden-
rutschungen haben stattgefunden und mehrere Rufen sind
in fruchtbare Gelände eingedrungen.

In diesen Stunden des allgemeinen Schreckens
richteten die entfesselten Elemente und Naturkräfte einen großen
Schaden an. Ganze Ortschaften wurden von den Flutheu
der Wildbäche, einzelne Häuser und Heimwesen von Rüfen
bedroht. Dämme, Brücken und sstraßenstrecken wurden
fortgerissen. Wiesen und Gärten mit Sand und Steinen
überdeckt, Heu, Emd, Kartoffeln und Mais weggeschwemmt!
Viele Bewohner sehen den Jnhresnutzen ihrer theuer
erworbenen Landgüter und die Früchte, welche die Winter-
nahruug für den Haushalt gebildet haben würden, ganz
oder theilweise zerstört. In den hohen Regionen hat der
eingetretene Schneefall, welcher dem Regengusse Einhalt
gethan, dem Alpvieh stark zugesetzt und eine ziemliche
Anzahl Schafe und Ziegen zu Grunde gerichtet.

Von den zwanzig Gemeinden des Kantons sind zwölf
von diesen Unglücksfällen mehr oder minder betroffen worden.

Die Großzahl der Geschädigten aber besteht aus
Wittwen, Waisen und mittellosen Familien.

Der Gesammtschaden beziffert sich nach billiger
amtlicher Schätzung auf 239,999 Franken. Wollten wir den
mittelbaren Schaden auch in Berücksichtigung ziehen,
bestehend in einer bedeutenden Minderung des Verkaufswerthes

der gefährdeten Güter, in vermehrter Wuhrpflicht
und in absolut nothwendig gewordenen Korrektionsarbeiten,
für welche der Kanton, die Gemeinden und die Anstößer
ihre Kräfte voll und ganz einzusetzen genöthigt sein werden,
so könnten wir ohne jedwede Uebertreibung die angegebene
Summe des Gesammtschadens mindestens verdoppeln.

Und all' diese Noth sucht uns gerade in dem Jahre
heim, in welchen« die Ungunst der Witterung die
hauptsächlichsten Erwerbsquellen Uris, die Landwirthschaft und
Fremdenindustrie, sonst schon auf das Empfindlichste
beeinträchtigt hat. Fürwahr, das ist zu viel Ungemach und
eine zu harte Prüfung für ein kleines und nur mit ganz
bescheidenem Wohlstande ausgerüstetes Land!

Seit dem denkwürdigen und für viele Gegenden der
Schweiz verhängnißvoll gewesenen Jahre 1868 hat Uri
die Hülfe der Miteidgenossen nicht mehr angerufen. Wohl
hat es seither durch Naturereignisse manchen fühlbaren
Schaden erlitten, —> wir erinnern beispielsweise an den
unheilvollen Bergsturz von Spiringen — aber immer
bestrebte es sich, ihn mit eigenen Opfern möglichst zu decken.

Heute freilich reichen die Mittel des Landes bei Weitem
nicht aus, dem Nothstande zu begegnen, welcher durch die
Ereignisse vom 1. und 2. August leider geschaffen worden
ist und der mancher braven und arbeitsamen Familie eine
kummervolle und bedrängte Zukunft eröffnet.

In solchen Lagen ist ein Hülferuf von den Schweizerherzen

noch nie ungehört und unbeachtet gelassen worden.
Ja, der altbewährte, nimmer versiegende Brudersinn der
Eidgenossen hat durch reiche Spenden stets das Unglück
zu lindern und den gesunkenen Muth der Betroffenen
wieder aufzurichten verstanden. Wie schon oft, so wird
auch dieser Anlaß von Neuem beweisen, daß kein Theil
des Schweizervolkes leidet, ohne daß der andere sich zum
treuen Beistande erhebt.

Mit diesen Worten wagen wir den Appell an die
Hochherzigkeit aller Eidgenossen in der Heimat und in der
Fremde, sie bittend, in möglichst ausgiebiger Weise den
bemitleidenswerthen und bedürftigen Beschädigten im ältesten

Kantone unseres gemeinsamen, theuren Baterlandes
durch Spendung von Liebesgaben eingedenk sein zu wollen,
auf daß auch für sie wieder neue Kraft und neue Wohlfahrt

erblühe!
Allen Gebern entbieten wir zum Voraus wärmsten

Dank, verbunden mit dem innigen Wunsche, der Allmächtige

wolle sie durch reichen Segen belohnen.
Die Gaben sind an das kantonale Hülfskomite in

Altöorf oder zu Handen desselben an einen beliebigen
Vertrauensmann in Uri zu senden. Die Tit. Redaktionen
der schweizerischen Presse ersuchen wir, diesen Aufruf
gefälligst publiziren und eine Kollektcnliste für die
Wasserbeschädigten von Uri eröffnen zu wollen. Der hohe Bundesrath

hat für die Sendungen von Liebesgaben bereits die
Portofreiheit gewährt.

Altdorf, den 18. August 1888.

Im Namen des kantonalen Hülfskomites,
Der Präsident: C. Müller, Landammann.

Der Sekretär: I. Lauencr.

Die Expedition der „Schweizer- Frauen-Zeitung"
(M. Kälin'sche Buchdruckerei in St. Gallen) erklärt sich

gerne bereit, jede, auch die kleinste Gabe dankend in
Empfang zu nehmen und an deren Bestimmungsort
abzuliefern.

Graphologischer SrieMen

Nr. 90. — 4" M> Energie, Selbstbeobachtung, Klugheit,

etwas künstlerische Fähigkeiten, Heiterkeit, Güte,
Freundlichkeit, wenn auch reservirt; gute Logik, etwas
materiell, Tendenz zu Egoismus, klarer Verstand, klares
Urtheil, ruhiges Gemüth, liebevolles Herz, natürlich,
einfach, ein „Justamenter".

Nr. 91. — K. I. in M- Offen und wahr, heiter
und nicht allzu ideal, gar nicht Verächterin von Delikatessen,

unfertiger, junger Charakter, bescheiden, aber
egoistisch und empfindlich, guter Geschmack und Sinn für
Schönheit, warmes Gemüth und Sinn für Gedankenverbindung.

Nr. 92. — Z>. IS. in K. Gesucht, eitel, selbstsüchtig,
selbstüberhebend und selbstgefällig, etwas materiell,
leidenschaftlich, energisch; guter Geschäftsmann, ob Kaufmann
oder nicht; aber kein Erfindertalent, dagegen gute Logik,
Eigensinn, Widerspruch, Kampf, Heiterkeit, Thätigkeit.
Assimilationsfähig, klug, aber rechtschaffen und wahrheitsliebend.

Nr. 93. — H. S. in W. Selbstgefällig, egoistisch,
leicht entmuthigt, aber sonst lustig, guter Geschmack, wahr,
selbst naiv, freigebig, ruhige Natur, nichts Gemeines,
nicht sehr gründliche Bildung, empfänglich, liebenswürdig,
Gefühl, Takt.

Nr. 94. — Hante in ZS. Breites Erzählen, allein
ohne Uebertreibung; einfach, natürlich, fügsam, ruhiges
Gemüth, Bildung, klarer Verstand, eher ernst; Tendenz
zu Egoismus, nicht sehr energisch, etwas ängstlich, taktvoll,

geordnet, ein wenig Gourmande, sonst aber nichts
Materielles oder Gewöhnliches; gute Kritik. Beständig,
ausdauernd, gerecht, wohlmeinend, selbstbeobachtend.

Nr. 93. — H. Kleeblatt L- Karte mit Fragezeichen
nicht erhalten! Nicht immer währ, egoistisch, viel Gefühl,
aber auch manchmal leidenschaftlich, falsch, klug, lebhaft,
klarer Blick, Takt, Vorliebe für guten Tisch, sonst nichts
Materielles, etwas Energie, auch Eigensinn, deduktiv, nicht
launisch.

Nr. 96. — L. D. in W. Schlagfertig, heiter,
gebildet, angestrengter Geist, gute Gaben, gut erzählen,
guter Geschmack, Thätigkeit, etwas Kampf liegt in der
Schrift und wenig Energie, Gemüth und Güte, Wohl-
meinenheit; liebevoll, klug, ängstlich, furchtsam, leicht
entmuthigt, fügsam; vorwiegend Logik geordnet, allein nicht
immer wahr.

Nr. 97. — Kga. Witz, Eigensinn, Ordnung; etwas
Hausthrannin, etwas Feinschmeckerin, Borsicht,
Zurückhaltung, Klugheit, Wahrheitsliebe, Gedankenverbindung,
gute Begabung, harmonische Bildung, rasche Auffassung,
gleichmäßige Stimmung, Liebenswürdigkeit, Zartgefühl.

kir. 98. — 4. 1°. ü. à 8k »4. Lonns, pus très
oouruASuss, muutzus äs oorànos sn soi-wsms, psssi-
mists, èelsotisms, sensibilité, bsauvonp äs oosnr,
mais pas âs passion, äonssur, g-râos äs l'orclrs clans
Iss iässs kranolliss, oanäsur, mais un psu äs proäi-
Aslits, moässtis, donnstets, âèàotion, raison, sons-
tanss, esprit àslivat, äsvonsmsnt, bienveillance, pa-
tisnes, timiâits.

Nr. 99. — H. M. in M. Geistiger Borkämpfer,
originell, rechthaberisch, lebhafte Phantasie, thätig, impressio-
nabel, sehr offen, auch wahr. Kampf, farbenreiche
Bildungsgabe, allein nicht ungeregelt, energisch, edler Stolz,
Wohlwollen und Güte, sehr viel Herz, gute Logik; kein

Egoismus!
Nr. 199. — M. S. in M. Sehr thätig, Phantasie,

Selbstgefälligkeit, Leidenschaft, Empfindsamkeit, Widerspruch;

oft unsicheres Urtheil, weil man nicht objektiv
sein kann. Kampf, Stolz, nicht Eitelkeit, impressionabel,
hartnäckig, übertreibend. Energie, Härte, Schlauheit, List,
Undurchdringlichkeit, auch wenig Wahrheitsliebe, Logik,
Streben nach Idealem, aber noch ohne Erfolg, lustig.

Nr. 191. — L. L. 1888. Egoismus, Entschlossenheit,

wenig Bildung, allein rasche Auffassung und geistiges
Gleichgewicht. Schärfe, biegsamer Geist, Schlauheit,
Ordnung, Sorgsamkeit auch für kleine Dinge, Gefühl, offen
und wahr, selbstbeherrscheud. So gemaltes und so wenig
Material, auch noch ohne Unterschrift, ist total ungenügend.
Die Einsender sind selbst schuld, wenn unter solchen
Umständen die Urtheile kurz sind nnd Irrthümer enthalten.

Nr. 192. — W. Z. St. in M. Seelengüte, Wohl-
meinenheit, Sanftmuth, wenig Energie, schwache Tendenz
zu Egoismus, wenn auch mehr für die Ihren, als für
sich selbst. Einfach, natürlich, aber edler stolz und
Selbstachtung, sympathisch, liebenswürdig, freundlich, heiter, freudig,

herzlich, zartfühlend, hingebend, Selbstbeobachtung,
gleichmäßige Stimmung, Offenheit, Wahrheitsliebe.

Nr. 193. - Hmikia in It. Fügsam, gehorsam,
undurchdringlich, egoistisch, reservirt, mißtrauisch, klug, nicht
sehr sorgfältige Bildung, rasche Auffassung, nichts
Materielles, loyal, ängstlich, melancholisch, eigensinnig, eher
kalte Natur, einfach, wenig Bedürfnisse.

Nr. 194. — Langjährige Aiionnentin in Luzern.
Assimilationsfähigkeit, biegsamer Geist, wählerisch, kapriziös,

klug, heiter, klarer Verstand, Herzlichkeit, Seelenruhe,

Undurchdringlichkeit, etwas Egoismus, gute Kritik,
Selbstüberhebung.

Nr. 193. — Anna in M. Lebhaft, heiter, gerecht,
intuitiv, etwas Haustyrann, despotisch, etwas ungleich im
Wollen, Zartgefühl, ideal angelegt, klug, wahr und gut,
auch selbstlos. Letztere Eigenschaften können wegen
ungenügendem Material nicht festgestellt werden; vieles
andere kann man aus dem gleichen Grunde nicht untersuchen.

Nr. 196. — Ditto Mr. 2. Wechselnde Eindrücke,
etwas Prätention, naiv, aber auch reservirt, wenn man
will; entwickelte Intelligenz, aber etwas kapriziöser Geist;
Egoismus, je nach der Person, mit der man zu thun
hat, unter Umständen sogar Selbstlosigkeit; Eigensinn,
Träumerei, rasch entmuthigt, wenig Ausdauer; anerlernte
oder anerzogene Wohlmeinenheit und Güte; lebhafte
Konzeption, Wahrheitsliebe.

Nr. 197. — Ditto Mr. 3. Erst Feuer und Flamme,
aber baldiges Erlahmen; Ordnung, Klugheit, Eigensinn,
Einfachheit, Reserve, Zartgefühl, etwas kleinlich, aber nichts
Materielles, im Gegentheil Abneigung und Widerwillen
gegen alles Gemeine; Lebhaftigkeit.

Nr. 198. — M. Freude am Kommandiren, warmes
Herz, etwas Energie, zu wenig Selbstvertrauen, klarer
Verstand, Aufrichtigkeit, Beständigkeit, Liebe zum Komfort,
Tendenz zum Egoismus, Sorgsamkeit, Einfachheit, Natürlichkeit

(immer Begleiterin wahren Talentes), guter
Geschmack, Thätigkeit, lebhafte und farbenreiche Bildungsgabe.

Nichts Materielles, Zartgefühl.
Nr. 199. — Sch. Ar. 1 (Cartonsi Wenig zu sagen,

die Züge sind verwischt, das Material ungenügend.
Lebhaft, thätig, so ziemlich selbstlos, gute Gedankenverbindung;
wenig Selbstvertrauen, vielfach auch Lüge; Mißtrauen,
klarer Verstand, gute Selbstvertheidigung, Gutmüthigkeit,
etwas Laune; mehr anfangen als durchführen, heiter,
etwas widersprechend, resp, rechthaberisch.

Nr. 119. — Ditto Mr. 2. Egoismus; Intrigue
(selbst auf Kosten der Wahrheitsliebe), Lustigkeit, Heiterkeit,
Witz. Mehr körperliche als geistige Thätigkeit, gute Gaben,
rasche Auffassung; geschickt zu Allem, aber wenig Bildung;
lebhaste Einbildungskraft, Selbstvertrauen, Optimismus;
gute Konzeption, selbstständig arbeitender Geist, gute
Einfälle, etwa einmal hart oder auch zornig.

s, Nr. 111. — Mostflempel W. (Drei Schriftproben:
eine von einen: Kind, zwei bestehend aus vielfach
zusammengehefteten, kleinen Zcttelchen; kein Begleitschreiben.)
1) (Kinderschrift.) Herz ist vorhanden, allein wohl auch
Lüge, Egoismus und Ehrgeiz, Schüchternheit, List;
Verheimlichung, vielleicht Folgen zu strenger Erziehung. Könnte
ich nicht ein Brieflein bekommen? Das Heftblatt ist zu
kalligraphisch geschrieben. — 2) (Englischer und deutscher
Text; kleine Schrift. Kleine Blättchen Heftausschnitte und
Notizen.) Künstlerische Fähigkeiten, ästhetischer Sinn,
poetische Ader, Aug- für Details,-Kritik, Witz. Biegsamer
Geist; manchmal entmuthigt, nicht befriedigt von der
jetzigen Stellung. Klarer Geist, entwickelte, gebildete
Intelligenz, Vernunft, kühle Natur, Reserve, gut, etwas
eitel; Aemterstolz. Energisch, ein „Justamenter", sparsam,

rechtschaffen, geistreiche Instinkte, Phantasie, gelegentliche

Härte und Rücksichtslosigkeit. — 3) (Deutsche und
französische Zettel.) Widerspruch, unfertiger Charakter,
sehr ausgesprochener Egoismus, Lebhaftigkeit ohne Energie.
Gourmandise, wenig Sparsamkeit, aber ohne Verschwendung

; stolz, rasche Auffassung, lebhafte Konzeption, Heiterkeit,

Liebenswürdigkeit, Phantasie.
Nr. 112. — W. M. Zí. in W. Stolz, sehr wahr

und offen, mittheilsam, heiter, warmes Herz, witzig, gut,
widersprechend, klarer Verstand, guter Geschmack. Sie
müssen sich oft zu etwas überwinden, aber dann führen
Sie durch, was Sie unternommen, obschon Sie nicht
gerade energisch sind; freigebig, rasche Auffassung, Freude
am Genuß.

Nokixen betr. den graphok. Briefkasten.
Jungfrau Anna (A. W.) Sie haben ganz recht;

betreffende Nr. 6 war das Resultat der Untersuchung
Ihrer Schrift; das Facsimile gehört zu Nr. 3.

W. ZZ. 123. 123. Uern. Gewiß, das ist einer der
sprechendsten Beweise für die Graphologie, daß mit dem
Auftauchen und Verschwinden von Charaktereigenschaften auch
die bezüglichen Zeichen auftauchen und verschwinden, --i-

H. S. in W. (Appenzell). Bitte um reichlicheres
Material; mit zwei Zeilen ohne Unterschrift ist nichts zu
machen.

Zur gest. Beachtung.
Bei dem starken Andränge müssen wir die Ginsender

der zur Beurtheilung eingesandten Schriftproben wiederholt

um Geduld bitten.
Um die Publikation der Analysen nach Kläglichkeit

zu befördern, müssen wir grundsätzlich daran festhalten,
vom gleichen Abonnenten der „Frauen-Zeitung" nur eine
Handschrift zur Beurtheilung zuzulassen.

Weitere Analysen (auch von Nichtabonnenten)
besorgt unsere geschätzte Ukitarbeiterin auf besonderes
Verlangen gegen Ginsendung des Honorars von Fr. 2 per
Handschrift; für das Rückporto sind xo Gts. beizulegen.

Für einläßliche Beurtheilungen ist die Ginsendung
möglichst vollständigen Materials mit Unterschrift
erforderlich.
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Eine Tochter aus ac
UGwUwllWi barer Familie, die näl

S? Zur gel Beachtung. 43

Inserate, Abonnementsbestellungren
Adressenänderung-en, diesbezügl. Anfragren
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sclie
Buclidrnckerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. — Inserat-
anfträgre — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragten und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berücksichtigt

werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Stelle-Gesuch.
719] Für ein braves Mädchen wird in
einem Gasthof, in einer Pension oder
auch in einem Privathaus Stelle gesucht
zur Ausbildung im Kochen.

Gefl. Offerten an Frau Krebs-Wyder
in Eggiwyl (Emmenthal).

Unter günstigen Bedingungen kann
ein kräftiger Jüngling die Grossem!

Kleinbäckerei gründlich erlernen,
bei F. Harder-Dändliker, Bäckerei,
Krautgartengasse 7, Zürich. (OF 9142) [706

achtnähen

und glätten kann, sowie die übrigen
Hausgeschäfte versteht, sucht,
Familienverhältnisse halber, eine Stelle als
Stubenmädchen in einem bessern Privathause.

Gefl. Offerten sub Ziffer 722 befördert
die Expedition d. Bl. [722

TÖftlfpr we^c-lie c^e Frauenarbeits-
lUblilCij schule Reutlingen besuchen

wollen, finden liebevolle Aufnahme
und billige Berechnung. Prospekte und
Referenzen sind in der Expedition d. Bl.
aufgelegt. Der nächste Kurs beginnt am
3. Oktober.
705] Frau Reg. Rail, Lindachstr. 229.

Gesucht:
726] Eine yertrauenswerthe, ordnungsliebende

Tochter, welche das Nähen
erlernt hat und bereit wäre, in einer kleinern
Familie ohne Kinder in allen
Hausgeschäften mitzuhelfen, bei familiärer
Behandlung. Eine Waise mit genannten
Eigenschaften fände gute Unterkunft.

Offertenbnrean Inua Engler
Yadianstrasse 7, St. Gallen.
Eine gebildete Tochter
aus guter Zürcherfamilie wünscht,
vorzugsweise nach Italien oder Frankreich,
Stelle zur Beaufsichtigung von Kindern
und um Unterricht in Deutsch, Klavier,
Zeichnen und Malen ertheilen zu können,
oder auch als Gesellschafterin und
Reisehegleiterin.

Gefl. Offerten unter Chiffre L. B. 703
befördert die Expedition d. Bl. [703

In ein Privathaus wird ein starkes
reinliches Dienstmädchen (evangelisch,

Schweizerin) gesucht.
Gefl. Offerten sub Chiffre N. A. 701

befördert die Expedition d. Bl. [701

Stelle-Gesuch.
711] Für eine wohlerzogene Tochter,
gediegenen Charakters, der die Besorgung

eines bessern Hauswesens übergeben
werden kann, wird Stelle als

Haushälterin gesucht.
Gefl. Offerten sub Chiffre M. R. 711

befördert die Expedition d. Bl.

Pensionat Ray-Moser in Fiez bei Grandson.
Könnte diesen Herbst wieder einige Töchter zur Erlernung der französischen

Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige Behandlung, Familienleben,

moderirtc Preise. Prospekte zu Diensten. Nähere Auskunft ertheilen gerne
die Herren Müller, Ständerath, in Thayngen (Schaffhausen); Weber, Kantonsrath,
in Oberuzwyl (Kt. St. Gallen) ; Schelling, Reallehrer, in St. Gallen : Leuthold,
Bezirksrichter, Maschwanden (Kt. Zürich) ; Widmer, Baumeister, Florastrasse, Men-
bach-Zürich: Grob, Sekundarlehrer, in Thalweil; Felis, Lehrer am städtischen
Gymnasium in Bern; Ray, Professor, in Basel: Britt-Hohl, Schulinspektor, in
Frauenfeld. (F954Z) [710

5GGGOGOOGGGO«MGOOGGGGOOÖH
ß) Die 0

^Schweizer Frauen-Zeitung?
* in St. Gallen o

Organ für die Interessen der Frauenwelt (j)

ist in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

0 Für Stellesuchende und Arbeitgeber
[Jj (betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hotels, Geschäfte, Privathäuser etc.)

| bildet sie das geeignetste und wirksamste Publikationsmittcl. [5694

ß Insertionspreis: 20 Cts. per Petitzeile. — Abonnement: 50 Cts. monatlich.

In dem Atelier und Lehrinstitut
für

Damensehneiderei
von Schwestern Michnewitsch, Zürich, Pfalzgasse 3 (Lindenhof)

haben
Frauen u. Töchter die beste Gelegenheit,
das Anfertigen von Costumes und
Confection gründlich zu erlernen.
Vollständiger Kurs, inch Zuschneiden etc.,
drei Monate. Lehrgeld bei Anfertigung
eigener Kleider Fr. 50, andernf. Fr. 25.
Zuschneidekurs allein, 3 Wochen, Fr. 20.

Kost und Logis sehr billig.

werden [5517

Costumes und Confections

elegant unter Garantie für tadellosen
Sitz hilligst angefertigt.

Für auswärts genügt die Einsendung
einer gutsitzenden Taille.

Bine intelligente, arbeitsame, gesunde
Tochter, nicht über 22 Jahre alt,

wird zur Erlernung des Detailverkaufs
als Ladentochter gesucht. Franzö
sisch unerlässlich. Einer Waise böte sich
in der Familie ein freundliches Heim.
Angahe der bisherigen Thätigkeit und
des Alters. Photographie erwünscht.

Offerten unter Chiffre Y Z 725 befördert

die Expedition dieses Blattes. [725

Davos-Platz.
724] Gesucht auf 1. Oktober für eine
kleine Pension

eine selbständige Köchin,
die sich einiger Hausarbeit unterzieht. Bei
längerer Dienstzeit Reiseentschädignng
Hoher Lohn. — Anmeldungen nimmt die
Expedition dieses Blattes entgegen.

Tisch-Weine, rothe und weisse

Morgen- und Dessert-Weine
Flaschenweine, feine

Kranken-Weine

Liqueurs ^ Gros-
106] und

Détail-Verkauf

zum Antlitz
Nr. 9 Neugasse Nr. 9.

Leihgebinde! — Assortimentskisten!

Gesucht:
727] Eine kräftige, gesunde Tochter,
praktisch und erfahren, aus guter Familie,
welche selbständig eine bessere Küche
besorgen kann, sowie in allen übrigen
Hausgeschäften tüchtig bewandert ist.
Entgegenkommen günstig.

Offerten besorgt die Expedition d. Bl.

In ein grösseres Geschäft
wird eine Lehrtochter gesucht von
nettem Aeussern und guter Schulbildung.
Zeugnisse und Empfehlung erforderlich.

Offerten sub Chiffre S. H. G. 704
befördert die Expedition d. Bl. [704

Lehrstelle-Gesuch.
707] Eine Tochter wünscht die Hand-
und Maschinen-Arbeiten in Baumwolle,

Wolle und Seide zu erlernen.
Offerten nimmt entgegen die Postablage

Albligen (Bern).

Eine in allen Zweigen des Hauswesens,
sowie in der Kindererziehung erfahrene,

ältere Dame (Wittwe), die mehrere
Jahre einem bessern Hause als
Haushälterin vorstand, sucht eine ähnliche
Stelle und sieht mehr auf familiäre
Behandlung als auf grosses Salair.

Zeugnisse und Referenzen stehen zu
Diensten. Eintritt nach Belieben.

Offerten sub Chiffre E. M. 694 befördert

die Exped. d. Bl. [694

]|[

f\ Stellenvermittlung-Geschäft
ft unier staatlicher Hufsichi und Bewilligung

i

gehalten von [715 [H]

ft J. J. Lehner, Notar i
ft in Alchenflüh bei Kirchberg ft
U (Kanton Bern). fjj]
M Prompte, gewissenhafte Plazirungen k<j

ft jeder Art u. Standes, In- u. Ausland. A

Mädchen-Pensionat Zimmermann
in Brugg, Aargau.

Deutscher und französischer Unterricht,
Religion, Zeichnen, Malen, Musik und
Handarbeiten. Sorgfältigste Pflege bei
massigem Preise. Schöne Gartenanlagen.
Waldpromenaden in der Nähe. Flussbäder
und Bäder im Hause. Erkundigungen bei
den Eltern ehemaliger Pensionärinnen.
Prospekte auf Wunsch. [696

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension plaziren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von
Mmes. Morard in Corcelles bei
Neuchâtel wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und Musikunterricht

ertheilt. Nebenbei besteht ein ge-
miithliches Familienleben und sorgfältige
Behandlung. Prachtvolle Aussicht, grosser

Garten, gesunde Luft. Vorzügliche
Empfehlungen. [643

Davos-Platz.
Pension Gelria
702] Familien- u. Privatpension, günstig
gel. Villa mit comf. möbl. Südbalkonzimmern,

Südterrassen, eigener Bade-Einrich-
tung. Massige Preise, alles inbegriffen.

Billig zu verkaufen:
700] Eine gut gehende neue
Strickmaschine. — Offerten sub Chiffre B. H.
700 befördert die Expedition d. Bl.

OGOOOGOOOOeOOOp
0 Meinen Kunden
(j) zur gefl. Nachricht, dass sich das
O alleinige Dépôt meines rühmlichst

bekannten [670
5 Kräuselöls und Gurkencrèmes
O bei Mad. Blanche, Postfach 3171,
jjj Herisau, befindet.

(j) Älma verw. leMner, Dresden 9. jOOOOOOOOOOQOOOO
718] Ein ausgezeichnetes, unschädliches
Mittel gegen Sommersprossen etc.
ist zu haben bei Herrn Dünenberger,
Müllerthor 22, St. Gallen. Sichtlicher
Erfolg schon nach drei Wochen. Bis jetzt
ist es das einzige von all den tausend
Mitteln, welches wirklich ohne die
geringsten Unannehmlichkeiten besten
Erfolg hat.

Himbeeren,
frisch, in kleinen und grossen Partien,
offerirt billigst [693

Questa Giovanni,
(O H 3129) Roverodo (Misocco).

Mack'5,Stärke
Qualität unübertroffenI

Nur ächt

HCJ Ma ck, Ulm

Erdteer - Pflanzen.
723] Der Unterzeichnete empfiehlt zur
jetzigen Pflanzzeit grossfrüchtige El'd-
beerpflanzen. Sehr grossfrüchtige und
tragbare ältere Sorten per 10 Stück 80 Cts..

per 100 Stück Fr. 5. Beste und schönste
neueste Sorten per 10 Stück Fr. 1. 50.
Versandt franko gegen Nachnahme.

Ebenso verkaufe noch 150 Stück
getrocknete, sehr schöne Edeliveisshlumen
per Stück 10 Cts., per 50 Stück Fr. 4.

Jakob Schweizer, Haiidelsgärtner,
Matzingen (Thurgau).

Söldens Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NEUCHATEL (SUISSE)

Jlßhl'aiU'llfß Briefmarken kauft fort-
Dl djllLlllv während. Prosp. gratis.

714] Cr. Zechmeyer, Nürnberg.

Neu! Brosig-'s Nen!
Mentholin, m

ist ein sehr erfrischend. Schnupfpulver und
ärztl. empfohlen. All. Fabr.: Otio Brosig,
Leipzig. Zu haben i. d. meisten Apotheken.
Droguerien etc. Resp. Vertreter u. Gross,
ges. Ref. erb. (Ma 3858 L)
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Xine Xoobter aus ao
barer Xamilie, die näl

^ /II!' Let!. kmàlIZ. ^
Insérais, ^.vonneinenisvesislInnZ'en.

^.àressenânàernns-sn, äiesde-üxl. L.nt'ras'en
unâ OorresVsnàenLien, so^vis aile Lîaà.lnng'en

sollen — inüssen vorder spätestens dis Zlittävood
^.venâ in 8t. Sallsn eintretken. — Sokriktliolie
ànkrag'sn unà OL^erten können nur xe^en Lin-
sonàunx von 10 Lts. (in Narken kür Lorto) derüolc-
siodtiKt ^vsräsn; ninnàlioke ^nsknntt cia^ssssn
^virâ xerne gratis ertdsilt.

stelle-(rSKueli.
713) Xür sin drives Zlädoiivu wird in
einvin Uustlink, in einer Bensivu oder
aneb in sinsin?i ivatbaus Asile gesuebt
xur Xusbilduug iin Xoobeu,

Oetl, Okkerteu an Xrau Xrebs-IVvder
in Xggiwz^I (Xmmsntbal),
V"Vntsr günstigen Lsdiuguugen kann

HZ,, Kräftiger düngiiuz âiv Nross-
undlLlolnlbävXeroi gründliob erlernen,
bei X. Xarder-Välidiiksr, Läoksrob Xrant-
gartsngssss 7, 2ürisb. lO X 31421 (796

aobt-
näbsn

nini glätten kann, sowie die ülirigen
Ilausgesobäkts verstellt, suebt, Xamilieu-
vsrbältnisse balber, eins Ltelile als Ltubsn-
madeben in einein bessern Xrivatbause,

6 eil, Oüertsn snb bitter 722 bekördert
dis Xxzmdition à, öl, (722

lrXntiinn wslobe die rraueuurdstts-
lllollibl^ svUuls Neutliugeu besn-
oben sollen, ündsn liebevolle Xuknabme
uncl billige Lersobnung, Xrospskts und
Rsksrsn^en sinà in der Xxxsdition à, lZl,
aukgelsgt, Der näobste Xurs beginnt am
3, Oktober,
79S) Xrau Leg. Lull, Liudaobstr, 229,

< » :
726) Xine vsrtraususwertbe, orduungs-
lisbsuds Xoobtsr, wslobe das Xäbsu er-
lernt bat und bereit wäre, in einer kleinern
Xamilie obns Xinder in allen üausgs-
sobäktsn mitarbeiten, bei kamiliärsr Ls-
bandlung, Kline IVaise mit gsnannten
Xigsnsobakten känds gute Dntsrkunkt,

Mei'tßllbiii'kkn Ii»ul I'iilK'ki'
Vsâwusbrssss 7, St.
üins Asbilàsts locktsr
ans gntsr ^ürobsrkamilie wüusobt, vor-
^ugsweiss naob Italien oderXraiàsiob,
Ltslls 2ur Lsaukslobtiguug von Xindern
uud um Llutsrriobt in Deutsob, Xlavisr,
2siobusn uncl Nalsn ertbeilen ^u können,
ocler auob als Osssllsobaktsriu unà Reise-
bsglsiterin,

Lett, Otkerten unter Obitkrs L, L, 793
bekörclsrt âis Xxxeditiou d, LI, (793

Vn sin Xrivatbaus wird sin starkes rein-
1- liebes Vlvustiuäävlrsu (svangslisob,
Lobwei^sriu) gesuvbt.

(letl, Otkerten sub Obitkrs X, X, 791
betôràert dis Klxpsàition à, Ll, s791

Ktslle-lrssiitzìi.
711^ ?ür sine voblsrsogsns Iloobtsr,
gsàisgenen Obaraktsrs, àsr àie Lssor-
gung eines bessern Hauswesens libsrgs-
ben wsràsn Kanu, wirà Ltells als Haus-
bâliêà gesuebt.

(leb, Otkerten sub Obittre N, R, 711
betôràert àie Klxxsàition à, Li,

p6N8!0Nat fîa^-IVl086l' m ^6? bei ki-anàon.
Ivönnte diesen Herbst wieder einige 'töebter nur Klrlsrnuug der trannösiselien

Lxraebe autnsbmen, Oründliober Onterricbt, sargtaltige Lsbandlung, Larniiien-
leben, inodsrirto Lrsise. Lrospskte nu Diensten, bläbsre àskuntt ertbeilen gerne
die Herren Illüüsr, Ltänderatb, in (Lcbatkbaussn) ; V7sbêr, Lantnnsratb,
in Obs»'UZW)/t (Xt. Lt. OallenD Lsàsllwz, Ilsallebrer, iu <N. IiSUàolâ, Le-
nirksriobter, Hfusoàaâsu (Xt. ^ürieb) : Màsr, Lauineister, Xlorastrasss, âss-

lîlrod, Lskundarleilror, in 77i,aà'Sît/ ?slix, Lebrer am städtiseben
O^innasium in ,' Lrotessor, in Lritt-IIol,!, Lebulinspektor, in
Gratté?,/s77. (X354 2l) (719

lìi Dis V

^ < » : > îI <1 l Z
OrZan kür àis InksrsLSSii âsr ^rs.u.sn'wslt. ^

ist in allen Xreissn und (legenden des In- und Xuslandss stark verbreitet,

à ^ür LtellesuoliSiiäö unà àìisitAedSr
fh (bstrsKend tüebtiges weibliobss Lersonal in Hôtels, Oesebììtte, Lrivatbäussr ete.)

^ Ililàà l.ie à Kv«Màt« uii<ì àì^Wl^tv ?»I>IiIiiiti«ii8illittv!. (sssi

^ Illskrtioilsxrkisl Si) tts. M kàkile, — àvoullmkiit! Sl) l!ts. Mmtlià

In äsm lltklikr unà Iwliriiisfifui
kür

Vaiu8ii8àueiàLi'LÎ
von Lodvssisru Ulivìlllevtitsoli, 2ürivd, ?àÛM8Sô 3 (lààdok)

babe n
Xrauen u, Döebter dis beste Oelsgsnboit,
das L.ntertigsn von Oostuines und Ovu-
ksvtiou giiliidlieb 2U erlernen, Voll-
sliliidlger Xurs, inel, /usebnviden ete,,
drei lVIonats, Lsbrgsld bel Xntsrtigung
eigener Xlsidsr Dr, 39, andsrnt, Xr, 23,
Ausobneidskurs allein, 3 IVoobsn, ?r, 29,

Xost und lbogis sviir billig.

werden (SS 17

e08tMK8 M àMim
elegant unten Garantie kür tadellosen

8its billigst angekertigt.
Xür auswärts genügt die Einsendung

einer gutsitzenden kail le.

Inline intelligente, arbeitsame, gesunde
l koobtsr, niebt über 22 labre alt,

wird 2vr Xrlernung des Dstsilverkauts
als I-aâentoobter gesuebt. Xran^ö
sisob unerlässlicb. Xiner 'iVgise böte sieb
in der Xamilis ein treundliebes Beim.
Xngsbe der bisberigsn kbätigksit und
des Xltsrs, Lbotograpbie ervrünsobt,

Otkerten unter Obitkrs 7 2 72S betör
dort die Xxxsdition dieses Blattes, (725

OHvos-Vlaà
724^ (kösuelii) auk 1. àr sins
Kleins tension

eins 8ölb8länljige Köokin,
die sieb einiger Hausarbeit unterAebt. Lei
längerer Dienstzeit Rsisesutsvbädigung
llober Dobn, — Anmeldungen nimmt die
Xxpsditlan dieses LIattes entgegen,

1Ì8â»Weà6, l'9tlis llllà VV9Ì886

Uor^en- unà 1>^> oino
Lìllsâsii^ eine, ksins ^Xlèlillcoil-VVoillv

llqueiu»

6lC08-
loq und

Oàil-Verkauf
zer»u» V»»i Ii
9 I^SVIAÄSSS 9.

I,sNiKSdiliàs! — ^.ssortàsutskistsn!

(Zkssuàt:
727(j Xiue krättigs, gesunde klooXter,
praktiseb und erkabrsu, aus guter Xamilis,
welobs selbständig eins bessere Xüobs
besorgen kann, sowie in allen übrigen
üausgssobättsn tnebtig bewandert ist,
Xntgsgsnkommsn günstig,

OKsrtsn besorgt die Xxpeditlon d, Ll,

Iri siri ^röLLsrsL ^SLàâkt
wird eins I-obrtovüter gesuebt von
nettem Xsussern und gntsr Lebnlbildnng,
Zeugnisse und Xmxtsblung ertordsrliob,

Otkerten sub Obitkrs 8. II, 0. 794 be-
kördert die Xxpsdikion d, Ll. (794

KàràIl6-(F68uà.
797(j Line Doebtsr wünsebt dis Han,â-
unâ llilasobiueu-lVrbeltei, in Laum-
wolle, 7Volie und Leide ^u erlernen,

Otkerten nimmt entgegen die ?c>stab-

lags ^Mgsil, (Lern).

V(>ins in alien Zweigen des Hauswesens,
äü sowie in der XindsrsrAsbung srkab-
rsns, ältere Dame (Wittwe), die msbrsre
labre einem bessern Ilauss als Hans-
bälterln vorstand, suobt eins äbnliobs
Lteile und siebt mebr auk kamüiäre Be-
bandlung ais auk grosses Laiair,

?leuguisss uud Rskersn^su stsbsn üu
Disnstsu, Xintritt naob Lsiisbeu,

OXsrteu sub Obitkrs X, N, 634 betör-
dsrt die Xxpsd, d, Li, (634

^i
(îìi unisr sissilicksr üliisioiii »nä ksAilllxunx

gsbaitsu vou MS U

Kil. ^s. kàsr, ^à»î
Ait iü äloliknüüli bel KiielàZ M
W (LlaritoQ Lorn).
» Lrompts, gswisssubakts Liaxirungeu ^à )sdsr Xrt u, Ltaodss, lu- u, Xusiand, K

Wà-?»Nt ÄINNKMM
in I àargdu,

Dsutsobsr und kran^ösisobsr llntsrriobt,
Lsiigion, Tlsiobnsn, Alaisn, Nusik und
Handarbeiten, Lorgkältigsts Dtlsgs bei
massigem Lrsise. Leböns Oartsnaniagen,
TValdxroinsnadsn in der Xäbs, Xinssbäder
uud Lader im Ilauss, Xrkuudigungeu bei
den Litern sbsmaiigsr Lensionärinnsn,
Lrosxskts auk 'TVunsob, (636

Llìorn,
wsiebe ibrs Döobtsr iu eius ssbr gute
Lsnsion xia^irsu wollen, können sieb mit
aller ^nvsrsiobt an das Bensionai) von
Mlneg. Älorarä in kZorvellos bei
Xeaobäkel wenden, Xs wird nebst Xran-
sösisob aueb Xnglisob und Nusikuntsr-
riebt ertbsiit, Xsbsnbei bsstsbt sin gs-
mütbiiebss Xamiiisnleben und sorgkältigs
Lsbandlung, Lraebtvolls Xussiobt, gros-
ssr Oarten, gesunde Dnkt, Vor^ngiiebs
Xmpkeblungsn, (643

?Ensîon Qelria
792) Xamilien- u, Lrivatpension, günstig
geb Villa mit eomk, möid, LüdbaikonAm-
msrn, Lüdtsrrasssn, eigener Lads-Xinriob-
taux. Aussige Lroise, alles inbegritten.

SilliK ?u vsrksufen:
799) Xine gut gebende neue Ltrivk-
uig,Svdluv. — Otkerten snb Obittre L, ü,
799 bskördert die Xxpsdition d, LI,

V IVIeiNSN XunÄlen
hl ^nr geü, Xaebriebt, dass sieb das
Ö alleinige Dezmt meines rübmliebst
^ bekannten (679

ü Ki'ii»8klöl8 unâ (!vi-kenerême8
O bei Aad, Bluirobo, Dostkaeb 3171,

^ Herisach bstlndet,

^ Mg, VNN, Ukisdnik^ Vrksàv 9. H

718) Xiu ausgexeiobnetss, nnsebääliebes
Illittvl KVZVIl 8oiI»IItzf8pk08!jl!iI (lie.
ist /,u baben bei üsrrn Dünenberger.
NüIIertilor 22, 8t. Oaiivu. Liobtiiober
Xrtölg sebon naeb drei IVoeben, Lis 'jetxt
ist es das einzige von all den tausend
Aittsin, wslobes wirklieb obns die ge-
riugsten Dnannebmiiebksiten besten Xr-
tölg iiat.

HimkLeien,
kriseb, in kleinen und grossen Dartien,
otksrirt billigst (633

,<»i.
(0 Ll 8129) k«Vtrv«i» (Nisoeoo).

«Isol L̂tsnlcs

â»à ei-, <>//??

ûlàsr -
723) Der Dntsr^eiebnsts smxüsblt ?,ur

)et^igsn Lüanii^eit grosskrüebtigs Lrd-
ílkkl'Z)lìs,liiîv». Lsbr grosskrüebtigs und
tragbare ältere Lortsn per 19 Ltüok 89 Ots,,

per 199 Ltüek Xr, S, Leste und sobönste
neueste Lortsu per 19 Ltüok Xr, 1, S9,

Vsrsaudt krauko gegen Xaebnabme,
Xbsnso vsrkauke noeb 1Z9 Ltüok gs-

troeknete, ssbr soböne Ldetwelssblumeu
xer Ltüok 19 Ots,, per SO Ltüok Xr, 4,

lakod 8ellwsi?ki', Lûvààsiiàsi-,
Illa,t2inxei1 (Xbnrgan),

Solàsus lilsàaiUs!
^VsàusstoUunA àtwsrxon 1885.

czsoàài

LVLSàRV Z

MvtàMI, <8VI8SH

örlokmarksn kankt kort-
Bolll llll^lllo wâbrsud, Xrosp, gratis,
714) t-r. 2eobnrL^sr, Xürnberg,

IXIoxKîlLolïn
ist sin ssbr srkrisobsnd, Lolinupiplllvsr und
àtb emxkoblsn, XII, Xabr, i Otio Srosig,
belp^lg. Au baben i. d, meisten Xxotbsken,
Drogusrisn sto. Resp, Vertreter n, Oross,
gss, ksk, erb, (Na33S8L)
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>©-5 (ürfdieint am erßrn «Somttan jebett iïlonats.

9f. ©allen. —- M. <-). •«— 1888.

Knfl|käyju1|en.

.T//it fo lofe, mit beiben CDet^rli, ©binb,
U)as be IDolf bo no utiles tneifj!

b" £ueg liebet- ftill fiirfi unb lauf ganj g'fdgmnb,
©s ift jo im IPalb nit fo bU£.

Pod) b?ät tjalt 's Bott)d)äppli, ftatt normarts got},
©em felber e Bifeeli g'fcbœâtjt,
Unb fi gern no e JDili perfume lob
llnb fi bort uf be Stei ane g'fefet.

Do wo tjalt be IPolf all bas fietjt
Unb bie Uermli fo jart unb runb:
IPas IPunber, menn itjn fo e ©'lüftli burjiebt
Unb er bénît: £0 en Brotis unîr g'funb?!
So gotjt er beim liftig em (Eljinb uorus,
Penn — d)äm bo be Jäger be3ue,
So tnär's mit em faftige g'niini benn us —
X)ä gniiüft er bait gern i ber Jvueb?

Unb rid)tig, e Stünbli bruf ifd) cs benn g'fd)eb',
UTir uuiffeb jo Ulli bie ©'fd)id)t:
's Uotbcbappli unb b' Uljne ftnb nienemel),
IPo be 3^9er urn's fjus umefd)Iyd)t.

3t»or bät er's jo gliicPli benn mieber befreit
Us em iPoIf fim uerbad)tige Cib ;

Pod) nod)ber tjcit 's Uotl)d)äppli mlmol g'feit:
„3 benî a bä ^ituertrib!
3 laufe, i fd)affe, i luege fur mi —
ZTTögeb Unberi tribe, tnas f' tnenb,
ÎDill mit alle ©ebanfe bim ©'fd)äftli fi,
Penn d)unt's ju'me befferem--<£nb !"

W M dìe à,.,r
Gratislieilage ' H

zur

Schtveizer Frauen-Zeikung -z- AH
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

Kt. Gallen. —!>. ILLS.

Untlzkäppchen.
(Zum Titelbilde.)

>1//il so lose, mit beiden Gehrli, Ghind,
Was de Wolf do no Alles weiß!

" Lueg lieber still sürsi und lauf ganz g'schwind,
Gs ist so inr Wald nit so heiß.

Doch hat halt 's Aothchäppli, statt vorwärts goh,
Gern selber e Bitzeli g'schwätzt,
lind si gern no e Wili versume loh
lind si dört us de Stei ane g'setzt.

Do wo halt de Wolf all das G'sichtli sieht
lind die Aermli so zart und rundl
Was lDunder, wenn ihn so e G'lüstli durzieht
lind er denkt l So en Brotis wär g'sund?!
So goht er denn listig em Ghind vorus,
Denn — chäm do de chäger dezue,
So wär's mit em saftige Z'nüni denn us —
Dä gnüüßt er halt gern i der Aueh!
lind richtig, e Stündli druf isch es denn g'scheh',
lNir wüssed so Alli die G'schichti
's llothchäppli und d' 2lhne sind nienemeh,
Wo de )äger um's bsus wneschlycht.

Awor hät er's jo glückli denn wieder befreit
lis em Wolf sim verdächtige Lib;
Doch nachher hät 's Rothchäppli vilmol g'seit i

„ch denk a dä Aitvertrib!
laufe, i schaffe, i luege für mi —

Möged Andern tribe, was s' wend,
Will mit alle Gedanke bim G'schäftli si,
Denn chunt's zu'me bessere-n-Gnd!"
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dJärrijßtt'# l|ni
tëott ïranrtata Jl tt g e I rr.

amo", fagtc ©(ärcfien, inbem fie öorfidftig bie 2()üre etneê ber=

bunfeftett ©rfjlafjimmerg öffnete, „©(la ift f)ier mit ifjrer neuen

©r^iefjerin, Stttif} SBalf, fie motten fjeute 9îad)mittag in bie ©tabt
fafjren, oerfttjiebene Scforgungeit ju maiden, aucf) bei ber fßufjmadierin
fjaben fie ju tffun; ba» märe bod) eine gute ©efegenlfeit meinen §ut
âu taufen?"

„3d) (fätte mof)f norgejogen, ben £>ut felbft 511 faufen, ©lärmen,"
antmortete bie im Sett ïtegenbe SDÎntter.

,,2fber 9)iama, menn ®u nun morgen nicfft auêgefjen fannft, fo
merbc id) ©onnabenb §u bem ©arteufonjert feinen fjut ffaben, unb

$u fjaft e§ fa felber gefagt, ber 2Biuterf)ut pafft entfcfjieben nicfjt ju
bem fjübfdjen neuen ®(eibe."

,,®u I)aft ttfedft, ba§ ©artenfouvert fjabe id) ganj uergeffen, unb
ba meine ®opffd)mer^en bieêmaf ärger bentt je finb, barf id) nicfjt fjoffen,

morgen auggelfen ju fönnen ; fefbft menu ici) e§ fönnte, miirbe mid)
ber Särm unb ©taub ber groffen ©tabt miebcr franf mad)en. ©0 be--

banfe ®idi bénit bei ©tta für ifjr gefättige? SInerbieten. ®u barfft
mitfaffren, aber efje ®u SBid) anjiefjft, bringe mir ben fêatafog beê

fßut3gefd)äfte§ fier, auf baff id) bie govm auêfudfe."
©(ärcfien erfc^ieit nad) einigen SOtinuten, ben Catalog in ber fpanb,

unb bie Sdîutter erbob mit großer ttKüffe beit fdjmerjenben $opf, um
bem Södfterdjen bie Sorm be§ JputeS anzugeben.

„tpier, biefe gorm fdfeint mir (jübfcf) unb g(eid)jeitig praftifd)
gegen bie ©onne 31t fein, aud) ber ffketé fagt mir ju unb ba» ift bie

.f?auptfad)e. ®u meifft, mein ®inb, mie nie! c§ anjufcfjaffen gab unb
nod) gibt in biefem 3nf)re," fügte fie mit einem feifen ©enfler ju, fo
baff ©(ärcfien, bie nic^t fefjr jufrieben fd)ieit unb ilfr Sfugenmerf auf
einen mit Sfumen unb Gebern gepufjteu £>ut geridftet, nicfjtè ju er=

miebern magte.

„Sief)' ffer, ©färdien," begann bie SDtutter mieber, „biefe gorm
au§ braunem ©trof), fßrei3 4 granfeit. ©)ann fudfe gmei SJieter f)übfcf)e§
Sanb auâ, e§ fann aud) gemufterteê ober jmeifarbigeê fein, menu mög=
fid) bie Sarbc ®eineä ®(eibe3. 3d) pufse ®ir bann ben .fjut mit einer
(fübfdjen, üottfommenen ©cfiteife unb ba» mirb fefir niebfief) unb paffenb
fein. ®a§ ©ange barf fjôdfftenê 7 biê 8 granfen foften. 10 fffranfen
merben genügen, bie fïaljrt nnb ein flehte» Sefperbrob gu beftreiten.
$>od) idj fef)e, icf) (fabe fein Befjnfranfenftud, fo gebe id) ®ir 20. fttdjte
aber auf ba$ ©efb, ©(ärcfien, unb ber(iere e® nicf)t. Seüor ®u fort=
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Clävchen's Hut.
Von Franrisrn Kngely.

ama", sagte Clärchen, indem sie vorsichtig die Thüre eines
verdunkelten Schlafzimmers öffnete, „Ella ist hier mit ihrer neuen

Erzieherin, Miß Walk, sie wollen heute Nachmittag in die Stadt
fahren, verschiedene Besorgungen zn machen, auch bei der Putzmacherin
haben sie zu thun; das wäre doch eine gute Gelegenheit meinen Hut
zu kaufen?"

„Ich hätte wohl vorgezogen, den Hut selbst zu kaufen, Clärchen,"
antwortete die ini Bett liegende Mutter.

„Aber Mama, wenn Du nun morgen nicht ausgehen kannst, so

werde ich Sonnabend zu dem Gartenkonzert keinen Hut haben, und

Du hast es ja selber gesagt, der Winterhnt paßt entschieden nicht zu
dem hübschen neuen Kleide."

„Du hast Recht, das Gartenkouzert habe ich ganz vergessen, und
da meine Kopsschmerzen diesmal ärger denn je sind, darf ich nicht hoffen,

morgen ausgehen zu können; selbst wenn ich es könnte, würde mich
der Lärm und Staub der großen Stadt wieder krank machen. So
bedanke Dich denn bei Ella für ihr gefälliges Anerbieten. Du darfst
mitfahren, aber ehe Du Dich anziehst, bringe mir den Katalog des

Putzgeschäftes her, auf daß ich die Form aussuche."
Clärchen erschien nach einigen Minuten, den Katalog in der Hand,

und die Mutter erhob mit großer Mühe den schmerzenden Kopf, um
dem Töchtercheu die Form des Hutes anzugeben.

„Hier, diese Form scheint mir hübsch und gleichzeitig praktisch

gegen die Sonne zu sein, auch der Preis sagt mir zu und das ist die

Hauptsache. Du weißt, mein Kind, wie viel es anzuschaffen gab und
noch gibt in diesem Jahre," fügte sie mit einem leisen Seufzer zu, so

daß Clärchen, die nicht sehr zufrieden schien und ihr Augenmerk auf
einen mit Blumen und Federn geputzten Hut gerichtet, nichts zn
erwiedern wagte.

„Sieh' her, Clärchen," begann die Mutter wieder, „diese Form
aus braunem Stroh, Preis 4 Franken. Dann suche zwei Meter hübsches
Band aus, es kann auch gemustertes oder zweifarbiges sein, wenn möglich

die Farbe Deines Kleides. Ich putze Dir dann den Hut mit einer
hübschen, vollkommenen Schleife und das wird sehr niedlich und passend

sein. Das Ganze darf höchstens 7 bis 8 Franken kosten. 10 Franken
werden genügen, die Fahrt und ein kleines Vespcrbrod zu bestreiken.
Doch ich sehe, ich habe kein Zehnfrankenstück, so gebe ich Dir 20. Achte
aber auf das Geld, Clärchen, und verliere es nicht. Bevor Du fort-



— 131 —

geîjft, bringe mir noch eine Saffe S£)ee unb berbiete Sitten, mein Limmer
ju betreten. Sa# ©brechen hat meine t^ofiffchmerjen fet>r öerfdEjUmmert
nnb sJtube allein fann biefetben linbern."

SBäre grau Sllbadj gefünb gemefen, fo bjätte fie ibrem XÖd^terd^en
nod) fo mancben guten Statt) unb ©rmahnung auf ben Sßeg gegeben,
benn fie mubte nur ju gut, rnie biel SBünfcbie (SlärcEjen ftet# bei einem

öefudje in ber ©tabt batte, unb je|t gar, too fie mit @Ha Sßilburg
ging, bie reiche ©Itern befab unb fo manche# taufen unb tbun burfte,
ma# ©tärcben nicht öerlangen tonnte. Sodj ba bie SMbdjen in 93e=

gleitung ber (Sr^iefjerin fuhren, fo fühlte fie fidh beruhigt. Samt mar
ja grau SBilburg auch immer fo üernünftig unb madjte fidh trojj ihre#
groben Steidjthum# nie bemertbar, lobte im (Segentbeil ftet# bie ein»

fachen, aber hübfchen Kleiber Störchen'# unb ben befdjeibenen, aber burdj»
au# gebiegenen £>au#halt ber gamilie Sllbadj.

Störchen berlieb überglüctlich ba# §au#. günf ©tunben in ber
(Sefettfdjaft ihrer lieben greuttbin — ba# mar an unb für fidh
eine grobe greube — bann bie üielen fchönen ßäben, bie herrlichen
Toiletten, Käufer unb Sßagett ber öornebmen 2Mt ju fehen ; fie, bie

in einem ganj deinen ©täbtcben mohnen mubte, unb enblich bie greube,
einen £>ut taufen ju bürfen unb felbft bie S3änber au#jufn^en. Sa#
mar ja ba# fpauptoergnügen biefe# unb aller jungen SJtöbchen, beneit

biefe mistige grage im grüljling unb iperbft ja ftet# fo fef)r nahe geht.
Stuf bem ©ahnljofe angctommen frug ÜDtib SBalf bie jungen

Sftäbdjen, melcfje klaffe fie gemöhnlich nehmen. „Statürlidj I. klaffe,"
antmortete ©Ha fd^nett unb (Slärdjen traute fidh nid^t e# offen ju fagen,
bab fie mit ihrer ÜDtama ftet# II. klaffe fahre unb lefctere e# aud)
bieêmal fo gemünfdht. „S5Ba# finb 60 St#?" fagte fie fidj, „eine Se»

müthigung ju erfgaren jaljlte ich 9er" ba# Sobpelte, ja Sreifadje."
Unb mie angenehm, mie ftolg, mie erhaben fühlte fie fid) in bem SBagett

I. klaffe.
SSöljrenb ber gahrt jöljtte Sita ihre ju machenben S3eforgungen

auf: „Srft ju S3. Seinen §ut, meinen ©onnenfdjirm, ifjanbfdjuhe,
Spalèfraufen unb ©olnifdje# SBaffer, bann bei ©. S3riefbaf>ier, bann

jur ©djneiberin. hierauf merben mir un# au#ruljen unb ich faf)re ®i<h

ju einem ®onbitor, ber au#gejeichnete ©achen hat — Stjocolabe! id)
fage Sir, fo etma# haft ®u nie genoffen — unb and) bie buchen unb
fonftigen ©übigfeiten finb ohnegleichen. frnben mir un# auêgeruht unb

erfrifd)t, gehen mir jn ©robmama, mo ich ein ißatet abjugeben habe,

gule^t mub id) noch megen Stolen jum IDtufifaiienhänbler unb bann
tonnen mir befriebigt nah £>aufe gehen, mo un# hoffentlich ein gute#
Sötahl ermartet, ma# mir un# ja reblich oerbient haben merben."
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gehst, bringe mir noch eine Tasse Thee und verbiete Allen, mein Zimmer
zu betreten. Das Sprechen hat meine Kopfschmerzen sehr verschlimmert
und Ruhe allein kann dieselben lindern."

Wäre Frau Albach gesund gewesen, so hätte sie ihrem Töchterchen
noch so manchen guten Rath und Ermahnung auf den Weg gegeben,
denn sie wußte nur zu gut, wie viel Wünsche Clärchen stets bei einem
Besuche in der Stadt halte, und jetzt gar, wo sie mit Ella Wilburg
ging, die reiche Eltern besaß und so manches kaufen und thun durste,
was Clärchen nicht verlangen konnte. Doch da die Mädchen in
Begleitung der Erzieherin fuhren, so fühlte sie sich beruhigt. Dann war
ja Frau Wilburg auch immer so vernünftig und machte sich trotz ihres
großen Reichthums nie bemerkbar, lobte im Gegentheil stets die

einfachen, aber hübschen Kleider Clärchen's und den bescheidenen, aber durchaus

gediegenen Haushalt der Familie Albach.
Clärchen verließ überglücklich das Haus. Fünf Stunden in der

Gesellschaft ihrer lieben Freundin — das war an und für sich schon
eine große Freude — dann die vielen schönen Läden, die herrlichen
Toiletten, Häuser und Magen der vornehmen Welt zu sehen; sie, die

in einem ganz kleinen Städtchen wohnen mußte, und endlich die Freude,
einen Hut kaufen zu dürfen und selbst die Bänder auszusuchen. Das
war ja das Hauptvergnügen dieses und aller jungen Mädchen, denen

diese wichtige Frage im Frühling und Herbst ja stets so sehr nahe geht.

Auf dem Bahnhöfe angekommen frug Miß Walk die jungen
Mädchen, welche Klasse sie gewöhnlich nehmen. „Natürlich I. Klasse,"
antwortete Ella schnell und Clärchen traute sich nicht es offen zu sagen,
daß sie mit ihrer Mama stets II. Klasse fahre und letztere es auch

diesmal so gewünscht. „Was sind 60 Cts?" sagte sie sich, „eine
Demüthigung zu ersparen zahlte ich gern das Doppelte, ja Dreifache."
Und wie angenehm, wie stolz, wie erhaben fühlte sie sich in dem Wagen
I. Klasse.

Während der Fahrt zählte Ella ihre zu machenden Besorgungen
auf: „Erst zu B. Deinen Hut, meinen Sonnenschirm, Handschuhe,
Halskrausen und Kölnisches Wasser, dann bei S. Briefpapier, dann

zur Schneiderin. Hierauf werden wir uns ausruhen und ich führe Dich

zu einem Konditor, der ausgezeichnete Sachen hat — Chocolade! ich

sage Dir, so etwas hast Du nie genossen — und auch die Kuchen und
sonstigen Süßigkeiten sind ohnegleichen. Haben wir nns ausgeruht und
erfrischt, gehen wir zu Großmama, wo ich ein Paket abzugeben habe.

Zuletzt muß ich noch wegen Noten zum Musikalienhändler und dann
können wir befriedigt nach Hause gehen, wo uns hoffentlich ein gutes
Mahl erwartet, was wir uns ja redlich verdient haben werden."
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23ei biefent ißlanentmerfen marett bie brei 9ïetfenben an ifjrem
angefommen unb eilten burcfe bie tpaHe bent StuSgange ju. SBaS gab eS

bodj fdjon flier nidjt aHeS ju fefjen : Slnmen, 93üd)er, Silber, allerlei
Sedereien, ©lärcfeen tonnte fid} nicfet genug umfeben.

„Somm nur, fomm, ©lärmen," mahnte ©Ha, „trenn ®u überall
ftefjen bleibft, roerben mir triebt fertig unb bann fiefjt man e§ unè auefe

gfeief) an, baß mir au§ einem ffeinen Stefte fomnteit, unb lacfjt un§ auS."

2Iuf biefc SBorte nafjnt fidj ©lärdjett feftr jufammen. SSaruttt

foltte fie fief) nicfjt auef) mie eine ©rofeftäbterin benehmen tonnen be=

fonberS ba fie jefet in ein Stobegefdjäft ging
©Ha liefe fief) menigftenS 20 Schirme geigen, efee fie fid) ent»

fcfeliefeen tonnte, ,,Sd) feabe einen gattj neuen ju tpaufe," bemertte fie
miefetig, „boefe er pafet nidjt jur garbe meines blauen SleibeS unb iefe

fann ifen niefet leiben."
®er Kaufmann bracfjte nad) langem Sttcfeen enblid) einen blatten

Seibenfdjirnt, melcfeer ©Ha'S SBunfcfe entfprad) — er foftete 20 grauten,
unb ©Ha bejafelte ofene meitereS Sebenfen bie (Summe.

©lärmen, bie mit Semunberung ifjrer grettnbitt gugefefjen, feufgte
innerlich unb beflagte ifer SooS, bafe eS niefet auef) ifer oergönnt mar,
fo jebeu fleinen SBunfd) erfüllt ju fefeett. Qn iferer Soilette maren
aud) ßufammenfteßungen, bie ©Ha gemife fefjr gefcfemadloê feielt, aber
bie Stutter gab auf aHe ifjre auSgefprocfeenen SBünfcfee fietS bie 3fnt=

mort: „®S gef)t niefet, ßlärcfeen, mir tonnen cS niefet tfeun unb @in=

facf)f)eit iff bie gröfete $ierbe eittcS jungen StäbcfeenS." ®ie fcfeönen
Sieiber unb Umfeänge unb Süden, bie ba aufgefteHt maren SBie bie

Stoffe unb ber Slufpufe glänjte Unb afô fie gufüüig an einem grofeen
Stefefpiegel Oorbeigittg unb feineinblidte, tain fie ficfe unenblicfe altmobifcfe
unb fleinftäbtifcfe üor.

®a nun ©Ha fertig mar, tonnte ©lärcfeen ifjrert Sauf beginnen,
©enau nannte fie bie Stummer beS im Sataloge angegebenen fbuteS.

„SBie gefäHt ®ir biefer £mt?" fragte fie ifjre greunbin, nadjbent
bie Sßu|ntacfeerin ifen ifer aufgefefet.

„Dfe, er ift ganj nett," ermieberte biefe etmaS enttäufefet, „aber
fefer einfaefe, befonberS für Stacfemittag, icf) glaube ber feier," unb fie
beutete auf einen mit gebern unb Slumen garnirten, jiemlicfe auffaHem
ben tput, „biefer mürbe ®ir pracfetüoH fiefeen unb ®eiue ganje $oU
lette feeben."

©lärcfeen'S tjper^ tlopfte. $ar mie ^errlici^ märe eS, folefeen tput
ju befifeen, aber Stama featte ja auSbrüdlicfe ben anbern beftimmt, ber
biHiger unb foliber ift; fie magte nidjt naefe bem ißreiS ju fragen, boefe
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Bei diesem Planentwerfen waren die drei Reisenden an ihrem Ziele
angekommen und eilten durch die Halle dem Ausgange zu. Was gab es

doch schon hier nicht alles zu sehen: Blumen, Bücher, Bilder, allerlei
Leckereien, Clärchen konnte sich nicht genug umsehen.

„Komm nur, komm, Clärchen," mahnte Ella, „wenn Du überall
stehen bleibst, werden wir nicht fertig und dann sieht man es uns auch

gleich an, daß wir aus einem kleinen Neste kommen, und lacht uns aus."
Auf diese Worte nahm sich Clärchen sehr zusammen. Warum

sollte sie sich nicht auch wie eine Großstädterin benehmen können?
besonders da sie jetzt in ein Modegeschäft ging!

Ella ließ sich wenigstens 20 Schirme zeigen, ehe sie sich

entschließen konnte. „Ich habe einen ganz neuen zu Hause," bemerkte sie

wichtig, „doch er paßt nicht zur Farbe meines blauen Kleides und ich

kann ihn nicht leiden."
Der Kaufmann brachte nach langem Suchen endlich einen blauen

Seidenschirm, welcher Ella's Wunsch entsprach — er kostete 20 Franken,
und Ella bezahlte ohne weiteres Bedenken die Summe.

Clärchen, die mit Bewunderung ihrer Freundin zugesehen, seufzte

innerlich und beklagte ihr Loos, daß es nicht auch ihr vergönnt war,
so jeden kleinen Wunsch erfüllt zu sehen. In ihrer Toilette waren
auch Zusammenstellungen, die Ella gewiß sehr geschmacklos hielt, aber
die Mutter gab auf alle ihre ausgesprochenen Wünsche stets die
Antwort: „Es geht nicht, Clärchen, wir können es nicht thun und
Einfachheit ist die größte Zierde eines jungen Mädchens." Die schonen
Kleider und Ilmhänge und Jacken, die da aufgestellt waren! Wie die

Stoffe und der Aufputz glänzte! Und als sie zufällig an einem großen
Stehspiegel vorbeiging und hineinblickte, kam sie sich unendlich altmodisch
und kleinstädtisch vor.

Da nun Ella fertig war, konnte Clärchen ihren Kauf beginnen.
Genau nannte sie die Nummer des im Kataloge angegebeneu Hutes.

„Wie gefällt Dir dieser Hut?" fragte sie ihre Freundin, nachdem
die Putzmacherin ihn ihr aufgesetzt.

„Oh, er ist ganz nett," erwiederte diese etwas enttäuscht, „aber
sehr einfach, besonders für Nachmittag, ich glaube der hier," und sie

deutete auf einen mit Federn und Blumen garnirten, ziemlich auffallenden

Hut, „dieser würde Dir Prachtvoll stehen und Deine ganze Toilette

heben."
Clärchen's Herz klopfte. Ja, wie herrlich wäre es, solchen Hut

zu besitzen, aber Mama hatte ja ausdrücklich den andern bestimmt, der
billiger und solider ist; sie wagte nicht nach dem Preis zu fragen, doch
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©da tjatte bieS bereits getpan unb ßlärdjen Bernapm, bafj er als äufjerft
billig für 20 granfen oerfouft tuürbe.

„$aS ©trop ift fepr fein nnb bie gebern aucp, eg ift ein ©potü
preis," Berfidjerte baS gräulein unb ïjieït ben §ut in bie £>öpe.

Stiff Söatt, bie, obtr»oî)ï fein SBort beutfcp Berftepenb, auf ©lär=
cpen'S ©eficpt bie 9Serïegenï)eit unb Unentfdjlofjenpeit laS, wanbte fiel)

ju ©Ha uub fagte ernften îoneS: ,,©ie Bergeffen, liebes ®inb, baff
nidjt gebeS folep' reicpeS îoilettengetb pat wie @ie ; tuäre eS niept gut,
gprer greunbin einen billigeren £>ut anjuratpen, 5. S3, biefer?" unb
fie napm einen bunflen, mit einem Soge! gepnpten £">ut in bie §onb
unb geigte ipn ©lärmen.

„Sßie öiel barfft ®u benn geben?" frug jept ©da.
Slärcpen errötete, ©odte fie in ©egenwart ©da'S, Stiff SBalf'S

unb ber ißupmacperin, bie objnebieS fepon ein fpöttifcpeS Säbeln auf ben

Sippen patte, bie fleine, «on Stama Borgefcpriebene Summe nennen?
Sein, baS ging unmöglich.

„Dp, id) weiff eS niept beftimmt," antwortete fie ftammjfnb, „Stama
l)at eS mir überlaffen."

„Sun, fo fpiele niept bie ©ewiffeupafte, unb wenn ®u auch) nicht
ben fepönen nimmft, fo fiep' ®ir benjenigen an, ben Stiff SBalf 'SDir

geigt."
„Unmöglich," Slärcpen auS, „baS wäre ja eine gortfepung

meines SBinterputeS unb pafft niept ju meinem neuen bleibe." ®ennod)
Warf fie Stiff SBatf einen banfbaren Süd ju, bie ipr 51t ben bidi-
geren £>üten Oerpolfen.

„Unb wie wäre e§ mit biefem £>ut, mein gräulein?" begann bie

^upmadjerin wieber, „biefe pedbraune garbe, biefe Slumett unb biefe
golbbitrcpwirften ©pipen finb ja bie lepte Stöbe unb werben baS ®le=

gantefte ber ©aifon bilben, unb fo bidig, 15 gr. 75 ©t., eS ift faum
gtaubpaft; bidiger finb eigentlich) nur nod) bie ©artenpüte, unb icp

glaube, baS gräulein wünfept einen beffern £>ut ju befipen."
®iefe lepten SBorte gewannen ben ©ieg über ©lärcpen'S noep

etwaige Seforgniffe, unb fie gab bie SBeifung, ben §ut in ein ©arton
git tpun, unb begaptte pierauf ben Setrag.

©tolj unb glüdliip über ipren ®auf fepte fie mit ipren Seglei=
terinnen ben SBeg fort. „Sich), fiep' boep, ©da, wie reijenb biefe fleinen
Safen, wie pübfcp Würben fie fiep in meinem ©tübepen auSnepmen,
nnb wie bidig, nur 30 ©t., eS ift ja unglaublich-" Slber fie wiberftanb
ber Serfucpung, jumal ©da ©ile anrietp. ®o<p t>or einem ®orbtaben
blieb fie wieber ftepen. „Siein, biefe fepönen Sörbcpen, bitte, fiep' fie
boep an, ©da, wie fcpön fie garnirt finb, mit ißlüfcp unb ©eibe ; unb
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Ella hatte dies bereits gethan und Clärchen vernahm, daß er als äußerst
billig für 20 Franken verkauft würde.

„Das Stroh ist sehr fein und die Federn auch, es ist ein
Spottpreis," versicherte das Fräulein und hielt den Hut in die Höhe.

Miß Walk, die, obwohl kein Wort deutsch verstehend, auf Clär-
chen's Gesicht die Verlegenheit und Unentschlossenheit las, wandte sich

zu Ella uud sagte ernsten Tones: „Sie vergessen, liebes Kind, daß
nicht Jedes solch' reiches Toilettengeld hat wie Sie; wäre es nicht gut,
Ihrer Freundin einen billigeren Hut anzurathen, z. B. dieser?" und
sie nahm einen dunklen, mit einem Vogel geputzten Hut in die Hand
und zeigte ihn Clärchen.

„Wie viel darfst Du denn geben?" frug jetzt Ella.
Clärchen erröthete. Sollte sie in Gegenwart Ella's, Miß Walk's

und der Putzmacherin, die ohnedies schon ein spöttisches Lächeln auf den

Lippen hatte, die kleine, von Mama vorgeschriebene Summe nennen?
Nein, das ging unmöglich.

„Oh, ich weiß es nicht bestimmt," antwortete sie stammAnd, „Mama
hat es mir überlassen."

„Nun, so spiele nicht die Gewissenhafte, und wenn Du auch nicht
den schönen nimmst, so sieh' Dir denjenigen an, den Miß Walk Dir
zeigt."

„Unmöglich," stieß Clärchen aus, „das wäre ja eine Fortsetzung
meines Winterhutes und paßt nicht zu meinem neuen Kleide." Dennoch
warf sie Miß Walk einen dankbaren Blick zu, die ihr zu den

billigeren Hüten verholfen.
„Und wie wäre es mit diesem Hut, mein Fräulein?" begann die

Putzmacherin wieder, „diese hellbraune Farbe, diese Blumen und diese

golddnrchwirkten Spitzen sind ja die letzte Mode und werden das
Eleganteste der Saison bilden, und so billig, 15 Fr. 75 Ct., es ist kaum

glaubhaft; billiger sind eigentlich nur noch die Gartenhüte, und ich

glaube, das Fräulein wünscht einen bessern Hut zu besitzen."
Diese letzten Worte gewannen den Sieg über Clärchen's noch

etwaige Besorgnisse, und sie gab die Weisung, den Hut in ein Carton
zu thun, und bezahlte hierauf den Betrag.

Stolz und glücklich über ihren Kauf setzte sie mit ihren
Begleiterinnen den Weg fort. „Ach, sieh' doch, Ella, wie reizend diese kleinen
Vasen, wie hübsch würden sie sich in meinem Stäbchen ausnehmen,
und wie billig, nur 30 Ct., es ist ja unglaublich." Aber sie widerstand
der Versuchung, zumal Ella Eile anrieth. Doch vor einem Korbladen
blieb sie wieder stehen. „Nein, diese schönen Körbchen, bitte, sieh' sie

doch an, Ella, wie schön sie garnirt sind, mit Plüsch und Seide; und
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biefeê! ®a fteljt ja „Gelegenheitêfauf", unb tnie rounberbod ift eê mit
blauem Sltlaê gefüttert, nur 50 6t. Sd) tonnte eê gut brauchen, ÜOtama

fdjilt immer, bafj ich ©djeere unb gingerljut Ijerumliegen laffe."
,,$ann faufe eê bocfj, eê ift mirltich billig unb l)übfc£)."
33alb lamen bie jungen SMbdjen tnieber auê bem Saben, Slät»

cfjen mit bem fo billig erftaubenen ®örbdjen. Slber balb laê Stardjen
tnieber baê berlodenbe 2Bort : „©elegenbjeitëïauf", unb gtoar bei einer
partie ^>anbfc£)uî)e. Sa, ifjre maren fdjon fefjr hajslidj, alt unb bie

gingcrffnjten fo runjlig. ©djnett teerte fie ein unb laufte ein ißaar
hübfcfje, graue tpanbfchutje. Sê mar ja eine Gelegenheit unb fold)' gute
Gelegenheiten burfte man nicht oerfäumen.

Stadhbem fie nun audj bie ©djneiberin aufgefucht, begaben fie fi<h

gum ®onbitor. Stardjen mar fo hungrig, baff ein Iteineê ©titd buchen

auf gmei Siffen bergeljrt mar. Sie toieberljolte eê unb mieberljolte eê

nod) einmal unb eine üaffe Sfjocolabe &a$u. WRß fdjmedte nortrefflich
unb Sllteê mar fo elegant unb fein; alê fie aber nad) ihrer ©djulb
frug, gäfjlte _ber Jeûner gerabe 1 granlen gufammen.

1 Uranien! Störchen erfd^racf. Sie allein einen ganzen grauten
bergeljrt. ©onft menn fie mit ber SJiutter itt bie ©tabt lant, lehrten
fie bei einem S3äder ein unb berührten für 20 St. gang gute ©adjen —
unb je|t 1 granlen. ©ie gäfjlte ihr Gelb gufammen unb bemerlte, bah

ihr nidjt fo biel geblieben, ihr SOtal)! bejahten gu lönnen.
„dftifj SBalf," begann fie gaghaft, ,,ic£) habe Gelb tterloren, motten

©ie nicht bie Güte haben, mir auêptjelfen?"
„©ehr gern, aber ich glaube nidjt, bah etmaê berloren haben,

©ie haben ja fo biete ©adjen gefauft" — unb fie red)nete eine ©umme
bon 19 gr. 15 St. auê.

®aê arme Slärchen! Sben noch f° glüdtid) unb ftolg über iljre
guten unb hraltifdjen Sinläufe, begann je|t eingufeljen, bah fie biel=

leicht bod) nicht fo gut eingefauft habe — unb am Snbe pafft ber £)ut
bodj nicht fo gut gum bleibe.

@ê ift faum gu glauben, mie fd)nell fo ein Gelbftüd gu Snbe geht!
®er Söefud) bei GCta'ê Grohmatna machte ihren traurigen

Gebanten borläufig ein Snbe, bodj in ber Sifenbaljn fe|te fie iljre reu»
ntiithigeu ^Betrachtungen fort, ©ie erinnerte fid) auf einmal, mie ihre
SJÎama borige 2Bod)e ihren alten tput gertrennt, gemafchen, mieber
aufgepufd unb bann mit ©tolg gu Störchen gefagt hatte: ,,®aê Gelb,
maê mich ein neuer tput geloftet hätte, bermenbe ich jetjt für Sich unb
für bie Sriiber." Se näher fie bem Slterntjaufe lant, befto gröbere 33or»

mürfe machte fie fidj, unb bie äMbung beê ®ienftmâbdjenê : bie noch

fehr leibenbe grau 211bach heute Slbenb nid)t gu ftören, machte fie nodj
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dieses! Da steht ja „Gelegenheitskauf", und wie wundervoll ist es mit
blauem Atlas gefüttert, nur 50 Ct. Ich könnte es gut brauchen, Mama
schilt immer, daß ich Scheere und Fingerhut herumliegen lasse."

„Dann kaufe es doch, es ist wirklich billig und hübsch."
Bald kamen die jungen Mädchen wieder aus dem Laden, Clär-

chen mit dem so billig erstandenen Körbchen. Aber bald las Clärchen
wieder das verlockende Wort: „Gelegenheitskauf", und zwar bei einer
Partie Handschuhe. Ja, ihre waren schon sehr häßlich, alt und die

Fingerspitzen so runzlig. Schnell kehrte sie ein und kaufte ein Paar
hübsche, graue Handschuhe. Es war ja eine Gelegenheit und solch' gute
Gelegenheiten durfte man nicht versäumen.

Nachdem sie nun auch die Schneiderin aufgesucht, begaben sie sich

zum Konditor. Clärchen war so hungrig, daß ein kleines Stück Kuchen
auf zwei Bissen verzehrt war. Sie wiederholte es und wiederholte es

noch einmal und eine Tasse Chocolade dazu. Alles schmeckte vortrefflich
und Alles war so elegant und fein: als sie aber nach ihrer Schuld
frug, zählteâder Kellner gerade 1 Franken zusammen.

1 Franken! Clärchen erschrack. Sie allein einen ganzen Franken
verzehrt. Sonst wenn sie mit der Mutter in die Stadt kam, kehrten
sie bei einem Bäcker ein und verzehrten für 20 Ct. ganz gute Sachen —
und jetzt 1 Franken. Sie zählte ihr Geld zusammen und bemerkte, daß

ihr nicht so viel geblieben, ihr Mahl bezahlen zu können.

„Miß Walk," begann sie zaghaft, „ich habe Geld verloren, wollen
Sie nicht die Güte haben, mir auszuhelfen?"

„Sehr gern, aber ich glaube nicht, daß Sie etwas verloren haben,
Sie haben ja so viele Sachen gekauft" — und sie rechnete eine Summe
von 19 Fr. 15 Ct. aus.

Das arme Clärchen! Eben noch so glücklich und stolz über ihre
guten und praktischen Einkäufe, begann jetzt einzusehen, daß sie

vielleicht doch nicht so gut eingekauft habe — und am Ende paßt der Hut
doch nicht so gut zum Kleide.

Es ist kaum zu glauben, wie schnell so ein Geldstück zu Ende geht!
Der Besuch bei Ella's Großmama machte ihren traurigen

Gedanken vorläufig ein Ende, doch in der Eisenbahn setzte sie ihre reu-
müthigen Betrachtungen fort. Sie erinnerte sich auf einmal, wie ihre
Mama vorige Woche ihren alten Hut zertrennt, gewaschen, wieder
aufgeputzt und dann mit Stolz zu Clärchen gesagt hatte: „Das Geld,
was mich ein neuer Hut gekostet hätte, verwende ich jetzt für Dich und
für die Brüder." Je näher sie dem Elternhause kam, desto größere
Vorwürfe machte sie sich, und die Meldung des Dienstmädchens: die noch
sehr leidende Frau Albach heute Abend nicht zu stören, machte sie noch
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Diet trauriger. @ie legte ifjre Ratete meg unb tonnte fid) nitfjt cnt=

fcgtiefien, biefetben ju öffnen. Of), marum tonnte fie ber SRutter igr
Unrecht nicgt gteidE) befennen? ©ie feinte fid) nad; igrem Söett, um beit
Särm ber ©roffftabt, bie ffmttifd;e ißugmadjerin, bie tgenren Mtd;en
unb enbtid) bie fo briidenbeit ©etegengeitêfaufe 51t üergeffeu.

©ine rugige Stacgt fjatte grau 2Ubacg bebeutenb erfrifcgt unb um
8 llfjr mürbe Stärken ju igr gerufen.

„2Bie, ®u fommft mit teeren ipänben? Unb ber Jput nnb bie
Öänber? ipat man feine fotdje gorm megr gehabt, ober mirb man ®ir
einen nad;fenbeit?"

Stärken »erlief ba» 3'mmer nnb fegrte mit taitgfamen ©dritten
unb niebergefcgtagenen Stugen jurtid.

„®ie üon ®ir auègefucgte gorm gäbe id; mögt gefunben, bocg

— bod; id; gäbe einen anbern |)ut getauft" — unb nun erfolgte unter
reumüt£)igen ïgranen ein Sgeit ber Sefcgreibung igrer ©rtebniffe. ^n»
beffen fnügfte grau Sttbacg bie ©inbfaben ber Ratete auf nnb befag
fid) bie ©acgen. ©ie mar gar nicfjt aufgebrad;t über bie îôegebenbjeit.
„SDtit 16 Qatjren liebt man 2lHe* ma§ gübfcg ift, Sttteê ma§ angetiegm
unb bequem ift, unb bie ©garfamfeit erfcgeint ftreng unb graufam,"
backte fie fid; — aber beim Stnbtid be§ ^ute§ gab fie bod) igre Ueber=

rafcgung unb Unjufriebengeit funb.
„9ftein liebe» $öcgtercgen, meid)' gefcgmadtofe unb unforaftifrfje

SSagt! ©in paar ©onnenftragten merben ben S3tumen ba§ biSegen

garbe üotlenbS negmen. ®aS ©trog mirb gteicg fcfjmu^ig unb bie

©pigen in turner 3eit ein gegen, ©ietjft ®u, mein Mnb, ba» ift bie

fatfcge ©tcganj, üor ber id; ®id; unb mid) ftetS tjüte. ©in ©troggut
mit einer giibfcgett ©cgteife garuirt, ba§ ift folib, bauert einen gaujen
©ommer, giefit bie Slufmertfamfeit Slnberer nicgt auf fid) unb foftet aucg

nicgt 15 grauten. ®a ift ®ir oon bcu 20 grauten mögt menig geblieben?
llnb id) mottte mit bem tRcft bic SJtügen ®einer S3rüber befcgaffen."

3cgt innate ©törcgen ibjre Setzte Oottenbeu nnb gefte£)en, bafj
fie SJüf; 'SBatf aucg nocf) 2 grauten für bie gagrt fcgutbe.

„Dt), liebe, gute Sftutter, mie fott id) ba§ mieber gut mad;eu?"
meinte ©tärdjen, „menu id) bod) menigften» bie gagrt besagten tonnte,
aber id; gäbe fegt gar fein ©etb — unb nicgt tuagr, jegt barf icg nie
mieber mit ©tta gegen, töeforgungen 511 macgen?"

„3m ©egentgeit, mein Sinb, aber id; merbe ®icg immer mieber

marneit, meinen ©ntnbfag iticgt git üergeffeu. @» ift burcgauS feine
©cganbe, arm ju fein, unb beffer ift, e§ aufricgtig einjugeftegen, at§ ju
üerfucgen, Stnbere über feine mirflicge Sage ju tauften. 3ig gäbe ättere
unb erfagrencre Sente, atS meine Meine gefannt, bie ber SSerfucgung
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viel trauriger. Sie legte ihre Pakete weg und konnte sich nicht
entschließen, dieselben zu öffnen. Oh, warum konnte sie der Mutter ihr
Unrecht nicht gleich bekennen? Sie sehnte sich nach ihrem Bett, um den

Lärm der Großstadt, die spöttische Putzmacherin, die theuren Kuchen
und endlich die so drückenden Gelegenheitskäuse zu vergessen.

Eine ruhige Nacht hatte Frau Albach bedeutend erfrischt und um
8 Uhr wurde Clärchen zu ihr gerufen.

„Wie, Du kommst mit leereu Händen? Und der Hut und die
Bänder? Hat man keine solche Form mehr gehabt, oder wird man Dir
einen nachsenden?"

Clärchen verließ das Zimmer und kehrte mit langsamen Schritten
und niedergeschlagenen Augen zurück.

„Die von Dir ausgesuchte Form habe ich wohl gefunden, doch

— doch ich habe einen andern Hut gekaust" — und nun erfolgte unter
reu wüthigen Thränen ein Theil der Beschreibung ihrer Erlebnisse.
Indessen knüpfte Frau Albach die Bindfaden der Pakete auf und besah

sich die Sachen. Sie war gar nicht aufgebracht über die Begebenheit.

„Mit 16 Jahren liebt man Alles was hübsch ist, Alles was angenehm
und bequem ist, und die Sparsamkeit erscheint streng und grausam,"
dachte sie sich — aber beim Anblick des Hutes gab sie doch ihre Ueber-
raschung und Unzufriedenheit kund.

„Mein liebes Töchterchen, welch' geschmacklose und unpraktische
Wahl! Ein paar Sonnenstrahlen werden den Blumen das bischen
Farbe vollends nehmen. Das Stroh wird gleich schmutzig und die

Spitzen in kurzer Zeit ein Fetzen. Siehst Du, mein Kind, das ist die

falsche Eleganz, vor der ich Dich und mich stets hüte. Ein Strohhut
mit einer hübscheu Schleife garuirt, das ist solid, dauert einen ganzen
Sommer, zieht die Aufmerksamkeit Anderer nicht auf sich und kostet auch

nicht 15 Franken. Da ist Dir von den 20 Franken Wohl wenig geblieben?
Und ich wollte mit dem Rest die Mützen Deiner Brüder beschaffen."

Jetzt mußte Clärchen ihre Beichte vollenden und gestehen, daß
sie Miß 'Walk auch noch 2 Franken für die Fahrt schulde.

„Oh, liebe, gute Mutter, wie soll ich das wieder gut machen?"
weinte Clärchen, „wenn ich doch wenigstens die Fahrt bezahlen könnte,
aber ich habe jetzt gar kein Geld — und nicht wahr, jetzt darf ich nie
wieder mit Ella gehen, Besorgungen zu macheu?"

„Im Gegentheil, mein Kind, aber ich werde Dich immer wieder

warnen, meinen Grundsatz nicht zu vergessen. Es ist durchaus keine

Schande, arm zu sein, und besser ist, es aufrichtig einzugestehen, als zu
versuchen, Andere über seine wirkliche Lage zu täuschen. Ich habe ältere
und erfahrenere Leute, als meine Kleine gekannt, die der Versuchung
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unterlagen. 3$ tjabe fie gcfefjen in Reibung, SOiöbelrt nnb fonftigen
Söebürfniffen ganj gleich mit Qtenen, bie &teict)ti)um befaßen, unb bann
berfielen fie in tiefe ©djulben unb mußten eS jule^t bodj eingesehen,
baff fie arm geroefen unb ©djulben gemacht, ©djulben aber, mein Sinb,
ba» entehrt unS metjr als bie einfachften unb ärmlidjftett Sieiber. ge^t
beeile bid), SJtifj SBalt baS ©elb 51t bringen nnb" —

Sie S tingel an ber ^auSttjüre machte biefer Unterrebung ein ©nbe.
©tta'S SOtama tmtrbe gemelbet nnb hereingeführt.

„Stun, meine liebe grau Sltbadj," fagte fie Iäc£)elnb beim betreten
beS ^3irrtmerê, „tuas fagen ©ie ju ben Söeforguugen unferer Södjter?
®tïa, bie einen einfachen ©onnenfctjirm für 5 bis 6 granfen taufen
fonte, bringt mir einen für 20 granfen. Unb Störchen foil fo einen

fdjönen fönt getauft hüben! Sod) nid)t biefer? SBie tarnen ©ie barauf,
Stärken? ©ie, bie immer fo nieblich getteibet finb? ©erabe wie meine

unoernünftige Softer Slnftatt ju ihrer ©rofjmama ju geben, bie ficb

gefreut hätte, ben jungen Samen Saffee borgufe^en, führt ©da itjrc
^Begleiterinnen ju bem tbcuren Sonbitor, welcher mid) nur bei ganj
befonbern ©etegenbeiten mit Sorten üerfiebt, nnb SJtifj SSalf war ja
aucb noch ganj unbetannt. Slber icb werbe beute Oirfitdjen, mandjeS

gut ju machen. Seit Schirm trage id) jurüd nnb aud) beit £>ut. ©eben
©ie mir nur genau bie gorm be» oon 3bnen gemünzten tputeS an,
grau Sllbadj, unb ©ie folleit Sitte» genau nad) 3hrem 9Bnnfcf)e haben.
Slud) ba» Körbchen foil ich jurüdgeben? (Sin ©elegentjeitsfauf ga,
and) ©Ha würbe mir baä §au3 mit ©elegentjeitsfadjen anfüllen, wenn
ich nicht öoit Slnfaug an barauf ber^id^tet hatte. Slud) bie fmttbfchuhe?
Stein, behalten ©ie fie nur, ©lärdjeu, man tann fie immer brauchen,
benu fie finb hübfd) unb gut."

Unb bie liebenSwürbige grau öerfdjwanb mit bem ißafet unb ßtär=
d)en'S tiefgefiihlteftem Sant. SaS Hebel war wieber gut gemacht unb bie

Seljrc hflt auch grofjen Stufen getragen, ©lärdjen behauptet, in ihrem
ganjen Seben würbe fie ftet» oor Singen haben : bie ©rinnerung an
ben §ut, ben fie nie getragen.

Jferiat-Gmmtmmgen au« îtn*

erbenglodengeläute im |>erbft! SBie mahnt's mich un längft Oer*

gangeite, fröhliche gerien^eiten im t)öd)ftgetegenen Sörftein be§

SantonS ©t. ©allen, in Remberg! Sort ftanb, etwa» abfeitS oon
ber ©trafje, beS ©rofjüaterS £>auS, feine ©tätle unb Scheuern ; unb
bajwifchen ber lange S3runuett aus einem Sauntftamm, an beffen eis*
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unterlagen. Ich habe sie gesehen in Kleidung, Möbeln nnd sonstigen

Bedürfnissen ganz gleich mit Jenen, die Reichthum besaßen, und dann
verfielen sie in tiefe Schulden und mußten es zuletzt doch eingestchen,
daß sie arm gewesen und Schulden gemacht. Schulden aber, mein Kind,
das entehrt uns mehr als die einfachsten und ärmlichsten Kleider. Jetzt
beeile dich, Miß Walk das Geld zu bringen nnd" —

Die Klingel an der Hausthüre machte dieser Unterredung ein Ende.
Ella's Mama wurde gemeldet und hereingeführt.

„Nun, meine liebe Frau Atbach," sagte sie lächelnd beim Betreten
des Zimmers, „was sagen Sie zu den Besorgungen unserer Töchter?
Ella, die einen einfachen Sonnenschirm für ô bis 6 Franken kaufen
sollte, bringt mir einen für 20 Franken. Und Clärchen soll so einen

schönen Hut gekauft haben! Doch nicht dieser? Wie kamen Sie darauf,
Clärchen? Sie, die immer so niedlich gekleidet sind? Gerade wie meine

unvernünftige Tochter! Anstatt zu ihrer Großmama zu gehen, die sich

gefreut hätte, den jungen Damen Kaffee vorzusetzen, führt Ella ihre
Begleiterinnen zu dem theuren Konditor, welcher mich nur bei ganz
besondern Gelegenheiten mit Torten versieht, nnd Miß Walk war ja
auch noch ganz unbekannt. Aber ich werde heute versuchen, manches

gut zu machen. Den Schirm trage ich zurück und auch den Hut. Geben
Sie mir nur genau die Form des von Ihnen gewünschten Hutes an,
Fran Albach, und Sie sollen Alles genau nach Ihrem Wunsche haben.
Auch das Körbchen soll ich zurückgeben? Ein Gelegenheitskauf? Ja,
auch Ella würde mir das Haus mit Gelegenheitssachen anfüllen, wenn
ich nicht von Anfang an darauf verzichtet hätte. Auch die Handschuhe?
Nein, behalten Sie sie nur, Clärchen, man kann sie immer brauchen,
denn sie sind hübsch nnd gut."

Und die liebenswürdige Frau verschwand mit dem Paket und Clär-
chcn's tiefgefühltestem Dank. Das Uebel war wieder gut gemacht nnd die

Lehre hat auch großen Nutzen getragen. Clärchen behauptet, in ihrem
ganzen Leben würde sie stets vor Augen haben: die Erinnerung an
den Hut, den sie nie getragen.

Ferien-Erinnerungen aus der Kindheit.

erdenglockengeläute im Herbst! Wie mahnt's mich an längst
vergangene, fröhliche Ferienzeiten im höchstgelegenen Dörflein des

Kantons St. Gallen, in Hemberg! Dort stand, etwas abseits von
der Straße, des Großvaters Haus, seine Ställe nnd Scheuern; und
dazwischen der lange Brunnen aus einem Baumstamm, an dessen eis-
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faltem Secfen bie „©tabtfinber" am SQiorgen mit bem ßanbtucbjidfel
toilette madjten, urn ttadjfier fief) bon ber ©rofjmutter junt miirjigen
SRorgenfaffee mit ^Bienenhonig ober gar „Detjrli" bemiUfotumneu ju
laffen. SBenn'ê nachher nod; ju fait ober naff mar brausen, fo murbe
auf bem @d)iefertifch in ber .Simmercde luftig mit treibe gejeidjnet
uub geft£)ricbeu, ober mit beê ©rofibaterë SJtagnet geffnelt, ober mit
bem gabenjäljler (SSergrôfjerungêglaê) au! ©rofjmutterê gabenfürbdjen
alleê äRogliche unterfucf)t, ober an beê SBetterê £>anbf)avmonifa f)entnt=
getaftet, ober baê munberbare höljerne ifSferb unb bie Suh auê itjrem
mot)lbefannten iBerfted herauêgejogen unb if)uen bie ©djmänjlein fdjon
gejöftfelt. Dber bie ©nfelfittber madjten ©ntbedungêrcifen bttrd) bie

gaHtfjüren, fteile ïref)bd)en auf unb ab im £>aufe, um im SSebfeller

auf fcfjmale Sänftcin neben bic fleißigen SBeber unb SBeberinuen ^u
fifjeit unb gelegcntlid) beu gaben buret) baê Södjlein beê Sïeberfchiffchenê

ju faugeu unb nacßßer beffen bliüartige gafjrt burd) bie 3cttelfäben

ju oerfotgen. Dber eê murbe in bie obern fRegionen beê tpaufeê ge=

flettert nnb ben langftieligcn „©tjriefibiren" auf ben S'ammerböben ein

angelegentlidjer S3efncß abgeftattet. Dber menu baê junge SBölflcin bei

rufjigen ©innen mar, murbe it;m audj etma ein ©fuilräbdjen anbem
traut. ®ie ootten gabenfpulen mürben bann in einer befoitbern ©tube
jufarnmengejmirnt, unb bieê gufammenlaufcn ber gaben 511 einem

„Srömli" mar fetjr oergniiglid) Jtt flauen.
SBenn aber braufjen bie ^erbftfonne ben 2I)au aufgetrodnet ßatte,

bann murbe luftig mit auf bie SBeibe gedrungen, mo beê ©rofjbaterê
®ühe trojj ber fteifen 2Biefeitabpuge fießer unb rutjig graêten. Unb

baju erftangen melobifd) itjre ©d)eüen, uub bie Suft mar fo frifdj unb
ber Rimmel fo rein unb blau, unb tief unten mar bunfler SBalb unb
brin brauête ein milber iöad), unb fo fcfjön mar eê, mie fonft tool)!
nirgenbê auf ber ganjen SBelt! Unb feine ©orgen um Schulaufgaben,
fein ©tridftrumfjf meit unb breit, unb liebreiche ©rojjeltern uub boHe,

golbene greifet, nnb gefunbe ©lieber unb übermütßige Suft, bie greifjeit
ju genießen

@0 mar tool)! ber „eine" SSSilbfang eineê ïageê jienilid) felber
©djulb an einem plößlidljen ÜRafenbluten, unb 50g eê üor, baê Smfcfjem

tücßtein in aller ©tide int eiêfalten SSruunentoaffer felber ju mafeben,

ftatt bamit im ßaufe Satnento 51t madjeu. @ê mar aber felbigeê iRaê=

tücßleiit baê allerfcEjönfte im ganjen tBefijj beê SRâgbleinê : ein ©efeßenf-

fRaêtûdjlein auê feinem iöattift mit hanbgeftidtem ©aunt. Unb alfo
murbe eê forglid) über beh ©artentjag aufgehängt junt SCrodnen unb
bann getroft oergeffen über neuen ?lngelegenf)eiten, biê eê eben —
gebraucht merben follte. Slber alê bie forglofe SBäfcherin bann her5u=
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kaltem Becken die „Stadtkinder" am Morgen mit dem Handtnchzipfel
Toilette machten, um nachher sich von der Großmutter zum würzigen
Morgenkaffee mit Bienenhonig oder gar „Oehrli" bewillkommnen zu
lassen. Wenn's nachher noch zu kalt oder naß war draußen, so wurde
auf dem Schiefertisch in der Zimmerccke lustig mit Kreide gezeichnet
und geschrieben, oder mit des Großvaters Magnet gespielt, oder mit
dem Fadenzähler (Vergrößerungsglas) ans Großmutters Fadenkörbchen
alles Mögliche untersucht, oder an des Vetters Handharmonika
herumgetastet, oder das wunderbare hölzerne Pferd und die Kuh ans ihrem
wohlbekannten Versteck herausgezogen und ihnen die Schwänzlein schön

gezöpfelt, Oder die Enkelkinder machten Entdeckungsreisen durch die

Fallthüren, steile Treppchen auf und ab im Hause, um im Webkeller
ans schmale Bänklein neben die fleißigen Weber und Weberinnen zu
sitzen und gelegentlich den Faden durch das Löchlein des Weberschiffchens

zu saugen und nachher dessen blitzartige Fahrt durch die Zettelfäden
zu verfolgen. Oder es wurde in die obern Regionen des Hauses
geklettert und den langstieligen „Chriesibiren" auf den Kammerbödcn ein

angelegentlicher Besuch abgestattet. Oder wenn das junge Völklcin bei

ruhigen Sinnen war, wurde ihm auch etwa ein Spnlrädchen anvertraut.

Die vollen Fadenspulen wurden dann in einer besondern Stube
zusammengezwirnt, und dies Zusammenlaufen der Fäden zu einem

„Trömli" war sehr vergnüglich zu schauen.

Wenn aber draußen die Herbstsonne den Thau aufgetrocknet hatte,
dann wurde lustig mit auf die Weide gesprungen, wo des Großvaters
Kühe trotz der steilen Wiesenabhänge sicher und ruhig grasten. Und
dazu erklangen melodisch ihre Schellen, und die Luft war so frisch und
der Himmel so rein und blau, und tief unten war dunkler Wald und
drin brauste ein wilder Bach, und so schön war es, wie sonst wohl
nirgends auf der ganzen Welt! Und keine Sorgen um Schulaufgaben,
kein Strickstrumpf weit und breit, und liebreiche Großeltern und volle,
goldene Freiheit, und gesunde Glieder und übermüthige Lust, die Freiheit
zu genießen!

So war wohl der „eine" Wildfang eines Tages ziemlich selber

Schuld an einem plötzlichen Nasenbluten, und zog es vor, das Taschentüchlein

in aller Stille im eiskalten Brunnenwasser selber zu waschen,

statt damit im Hause Lamento zu machen. Es war aber selbiges Nas-
tüchlein das allerschönste im ganzen Besitz des Mägdleins: ein Gescheuk-

Nastüchlein aus feinem Battist mit handgesticktem Saum. Und also

wurde es sorglich über den Gartenhag aufgehängt zum Trocknen und
dann getrost vergessen über neuen Angelegenheiten, bis es eben —
gebraucht werden sollte. Aber als die sorglose Wäscherin dann herzu-
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lief, fianb eine ®uf) babei ant Ipag unb lecEte — o ©ntfeben! — bas

ganje Siid)lein in if)r SRaul hinein uitb fd^lucfte eS. xxacE) unb nad)

herunter wie £>eu.

Unb erft als eS foldjerroeife oerfdjmunben mar, fiel ber IBerluft
beS SüdjleinS ber (Sigentfjümerin fdjmer auf's junge Jperj; unb obfd)ott
toeber ber ®ub nocf) bem ®ittbe etmaS SöfeS bariiber gefdjat), batte
fiel) biefeS nodj lange 3eit xtidjt über baS üerlorene feböne Südjlcin
tröften lönnen.

SieS mar unb blieb ber einzige bunfle fßunft in ben fonnigen
©rinnerttngen an üiele fdjöne, lange Dllftettferieit.

(Ein ©rtßpßitt an unjerß juitfxn Wzlf.

fff/iebe ßfjtnberli! 3 ban ©udj junge SBelt fo gern, benn i bin
au fo nen 2lrt Saute, menn i fcfjo nib ©djuel bo ; i freue nxi

i jebeS mol, menu e fo liebe ©binberli juemer cböme xtnb i ban
ejtprefs e Sntcfe öoH ©pielfadje §xxt£)o, bamit bie SDteiteli unb Suebli
hinter d)öne gfätterle. 3 bait au f° Sreub am gäle ^peftli unb toenn
iS gläfe ba, fo f<f»icfiâ a mint ©ötti, bent liebe 3ri|li, uf 3üri. SBentt'S
b'Sante ©mitta erlaubt, fo metti ©udj au fye unb bo eS ©fdjicbtti er»

Seile, unb but baS oom SJtarieli oom ©ee. Sent bet fie Santé meKe

cS Diingli febenfe unb bo ifdj eS gans roll) morbe unb bet gfeit : „3 barf
brunt nie feté SRingli träge." „SBorurn nib?" feit b'Sante. ,,©e, tuoni
no neS cbliS fedl)äjät)rig§ SOfeiteli gfi bi, bitt i gar cS boffürtigS gfi,
fja ntiS guet äKuetterli fjloget (mo gnuo jlttege gba bet, bafj mer is
mit ®l)re djömerlig burebriuge) für fdjöne Kleiber, ©all IDtuetter, Su
djauffdjt mir au e sJtod mie§ jfiifcberS SOiitta bet — gall SKuetter, i djome
benn au fottc fdjöne ©eburj über, mieS ©life i ber SRüble, b°ui g'djäret.
3ebt erft burets mi, ba§ i mitter guete SRuetter 'S fpers fdjmer gmadjt
'ba mit beite SBiittfdje, mo nttme für bie 9îicbc j'fja gfi fittb. @o buui
an immer bo ©brälli Singerringli gtnacï)t unb t)a tni bermit ttteb gmeint,
meber ber riebft ©err mit erne tufigfränlige Siamantering. S' gingerli
bant ttfe gftredt unb alle ©pärgimenter gmaebt, aS b' Süt ömel au
tni fdjött ©brällirittg ad)te. ©inifd) cbome»n=i Bo ber ©fatterlifdjuel bei,
eS ifd) S'lefct 3obr gfi moni gange bi, bo triffe=nn mis ^erjenSmuetterli
mit üerbrieggete 91ugen a unb ufern ©eifjftäli bani foneS trurigS ÜMggele
g'bört. Ser „SJhttti", fo bet eini öo ettfe ©eijje gbeijie, fig gritSlig cbrattl,
bettb fie gfeit. Ser glaubet nit, mieS mir morbe ifdj, mie ferner, benn
ber „SDhitti" ifdjt gar eS freiné Sbier gfi unb bet fo gueti unb Diel Sftilcb
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lief, stand cine Kuh dabei am Hag und leckte — o Entsetzen! — das

ganze Tüchlein in ihr Maul hinein und schluckte es nach und nach

herunter wie Heu,
Und erst als es solcherweise verschwunden war, fiel der Verlust

des Tnchleins der Eigenthümern, schwer auf's junge Herz; und obschon

weder der Kuh noch dem Kinde etwas Böses darüber geschah, hatte
sich dieses noch lange Zeit nicht über das verlorene schöne Tüchlcin
trösten können.

Dies war und blieb der einzige dunkle Punkt in den sonnigen
Erinnerungen an viele schöne, lange Alpenferien.

Ein Vrieflein an unsere junge Welt.

iMiebe Chinderli! I hau Euch junge Welt so gern, denn i bin
au so nen Art Tante, wenn i scho nid Schuel ha; i freue mi

^ jedes mol, wenn e so liebe Chinderli zuemer chôme und i hau
expreß e Drucke voll Spielsache zutho, damit die Meiteli und Buebli
bimer chöne gsätterle. I han au so Freud am gäle Heftli und wenn
is glase ha, so schickis a mim Götti, dem liebe Fritzli, uf Züri. Wenn's
d'Tante Emma erlaubt, so wetti Euch an hie und do es Gschichtli er-
zelle, und hüt das vom Marieli vom See. Dem het sie Tante welle
es Ringli schenke und do isch es ganz roth worde und het gseit: „I darf
drum nie keis Ringli träge." „Worum nid?" seit d'Tante. „He, woni
no nes chlis sechsjährigs Meiteli gsi bi, bin i gar es hoffärtigs gsi,

ha mis guet Muetterli ploget jwo gnuo zluege gha het, daß mer is
mit Ehre chömerlig dnrebringe) für schöne Kleider. Gäll Muetter, Du
chaufscht mir an e Rock wies Fischers Mina het — gäll Mnetter, i chôme
denn au sonc schöne Schurz über, wies Elise i der Mühle, Hani g'chäret.
Jetzt erst dnrets mi, das i miner gncte Muetter 's Herz schwer gmacht
ha mit dene Wünsche, wo nume für die Riche z'ha gsi sind. So Hani
au immer vo Chrälli Fingerringli gmacht und ha mi dermit meh gmeint,
weder der riehst Herr mit eme tnsigfränkige Diamantering. D' Fingcrli
Hani use gstreckt und alle Spärgimenter gmacht, as d' Lüt ömel an
mi schön Chrälliring achte. Einisch chome-n-i vo der Gfätterlischuel hei,
es isch s'letzt Johr gsi woni gange bi, do triffe-n-i mis Herzensmuetterli
mit verbrieggete Augen a und usem Geißstäli Hani sones trnrigs Mäggele
g'hört. Der „Mutti", so het eini vo ense Geiße gheiße, sig grüslig chrank,
hend sie gseit. Der glaubet nit, wies mir worde isch, wie schwer, denn
der „Mutti" ischt gar es freins Thier gsi und het so gueti und viel Milch
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gä. „„SRei tnie übel gierigä ig au"", feit b'dJîuetter, „„menu mer um bag

Xfjierfi djäme."" 9fu t t)a afo fmtegge, bi fjinöerg §iigfi gange unb fia
mit bem fiebe ©ott afo rebe uttb f;a gfeit, o fieb ©ott, mad) boc^ ber

„ÏRutti" mieber gfunb, bafj mer SDÎifcf) fjenb unb b'SJÎuetter nömme
briegget, i mid beim miner Sebtig nie, nie mefj fo f)offärtig fi unb
fei fRing mef) ategge. Unb ber fieb ©ott fjet» ©ebet erhört, b' ©eifj
ifcfjt mieber gfunb morbe unb i fja mig fJtingfi i @ee gmorfe. Unb
brum Xante, möffeb ber je|t, morom i @uer» fRtngfi nit träge barf.
S t)o'ê afg jung? dMtefi im Herrgott berfprodje unb i Ijafteg fo lang
i lebe, ©o ^et '§ SRarieii gfeit." — ©o, unb menn mini fiebe junge
griittb greub bra fjenb, fo oerjedi ine fpöter no mef) üo 'g ÜDtariefig

gugebjit, mog eg artng unb bodj eg gfücffigg Sfjinb gfi ifcfjt, mieg ame
mit bem „SRutti" unb mit bem „gö^ef" (tne fjet ber atibere ©eifj fo
gfeit, mid fie fo gottefige .floor gfja fjet) ifcf) be fpege no go meibe unb
mieg ber „gö§ef" einifdf» fdjier ermörgt f)ät, unb no bief aderfei, mag
eg a'gftedt fjet, bag ÜRarteli am See. Xante ©fife.

imnnfjmirfir*
©o bir bor ©efpenftem graute,
gaffe fie in'? 9Iuge feft ;

gn bie S8ogetfd)eud)c baute
Sed ein ginfenpaar fein Steft.

9(enncf)eu mit bent tßubetljunbe
©itt hinein sum ff5t)otograpt)en.
Sod) bie f>aI6e Siinftterftunbe
©efjt borbei mit 9Stat)nen, ©trafen:
©aro, rut)ig! Seg' bicfj nieber
©cbaue feft bort in ben Saften
Ober mart, id) tafi bid) mieber
©inen gansen Sag lang faften

Sod) bermeit fie alio quäfet
Qbren §unb jum ©tidefi^en
SRuß ber fgf)otograpljenfiinftter
feiger ob bem 2)tägblein fdjmijjen,
Sa? bor lauter ffiorrigiren
9tn be? Straten fuinblein? Sage
©elber marb sunt fßortraitiren
©ine recfjte .fieibeuptage

©orge, Sinb, baff jebcr Xag,
Seit ber tiebe ©Ott Sir fdjicft
Unb Sir mieber batb entriidt,
©ute? boit Sir miffen mag.

©ief), ein Sag ift fdjnelt bat)in,
Stur fein 93ifb bleibt Sir surüd:
SBarft Su gut, bleibt er bolt ©tiid,
SSarft Su bi)?, bolt Seib int ©inn.

Safe im fersen feinen fßta| bem Steib,
Srägt ein anber Sinb ein fdjöner Steib,
SÜBirb ein anb're? nte^r getobt, at? Su,
fjat e? geit à11 ©fist unb müfj'ger Dtut)
Uu beneiben mirft Su fctber fein,
iöteibft Su ftet? §ufrieben, frot) unb rein.
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gä, „„Nei wie übel giengs is au"", seit d'Muetter, „„wenn mer um das

Thierli chaîne,"" Au i ha afo briegge, bi hinders Hüsli gange und ha
mit dem liebe Gott afo rede und ha gseit, o lieb Gott, mach doch der

„Mutti" wieder gsund, daß mer Milch hend und d'Muetter nümme
briegget, i will denn miner Lebtig nie, nie meh so hoffärtig si und
kei Ring meh alegge. Und der lieb Gott hets Gebet erhört, d' Geiß
ischt wieder gsund worde und i ha mis Ringli i See gworfe. Und
drum Tante, wössed der jetzt, worom i Euers Ringli uit träge darf,

I ha's als juugs Meiteli im Herrgott verspräche und i Haltes so lang
i lebe. So het 's Marieli gseit," — So, und wenn mini liebe junge
Fründ Freud dra hend, so verzelli ine später no meh vo 's Marielis
Jugedzit, wos es arms und doch es glückligs Chind gsi ischt, wies ame
mit dem „Mutti" und mit dem „Fötzel" (me het der andere Geiß so

gseit, will sie so zottelige Hoor gha het) isch de Hege no go weide und
wies der „Fötzel" einisch schier erwörgt hät, und no viel allerlei, was
es a'gstellt het, das Marieli am See, Tante Elise,

Sinnsprüche.
So dir vor Gespenstern graute,
Fasse sie in's Auge fest;

In die Vogelscheuche baute
Keck ein Finkenpaar sein Nest,

Aennchen mit dem Pudelhundc
Eilt hinein zum Photographen,
Doch die halbe Künstlerstunde
Geht vorbei mit Mahnen, Strafen:
Caro, ruhig! Leg' dich nieder!
Schaue fest dort in den Kasten!
Oder wart, ich laß dich wieder
Einen ganzen Tag lang fasten!

Doch derweil sie also quälet
Ihren Hund zum Stillesitzen
Muß der Photographenkünstler
Heißer ob dem Mägdlein schwitzen.
Das vor lauter Korrigiren
An des Armen Hündleins Lage
Selber ward zum Portraitiren
Eine rechte Heidenplage!

Sorge, Kind, daß jeder Tag,
Den der liebe Gott Dir schickt
Und Dir wieder bald entrückt,
Gutes von Dir wissen mag.

Sieh, ein Tag ist schnell dahin.
Nur sein Bild bleibt Dir zurück:
Warst Du gut, bleibt er voll Glück,
Warst Du bös, voll Leid im Sinn,

Laß im Herzen keinen Platz dem Neid,
Trägt ein ander Kind ein schöner Kleid,
Wird ein and'res mehr gelobt, als Du,
Hat es Zeit zu Spiel und müß'ger Ruh
Zu beneiden wirst Du selber sein,
Bleibst Du stets zufrieden, froh und rein.
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fläifjJ'El.
l.

Sont Rimmel fommt'ê in unerfdEjo^jfter IKenge,
Safj ja {ein ^îflângïein unb fein iKenfd) öerfenge.
Safjt felj'n, ma? biefe? Sing Berridjten fann
9(n einem armen, fonnBcrbramiten {Kann,
Ser ba fteïjt, roeitn mir all bie Qeidjett roenben —
Sie iKitt' nur nicïjt — unb mit bem 9(nfang enben.

2. Sudjftaben Kätf)fel. (©in SBort non 7 93ud)ftaben.)
{Kein ©rfte? ifi im Mranje, bod) ift e? nidjt im ©traufs,
9Kein ßtoeiteg ift im ©arten, bodj nimmer itt bcm Jpau§,
{Kein Sritte? in ber ©tube, 'g gehört nidjt in ben ©ang,
{Kein Sierte? ift itn ©ange, mufjt fudjett e? riid^t laug,
Safelbft finb'ft and) mein fünfte?, ba? ®ed)?te jebod) nid)t,
Sa? ©ed)?te ift im Spiegel, in Seinem 9lngefid)t,
Sa? Siebente im Keifgettg Born 93rüberd)en ©tubent —
Kun nennet mir ba? ©anje, ba? ieber ©d)iiler fennt.

3.

Srei Saute nur, bod) miffen fie 31t Hingen,
3;n taufenb SBeifen in ba? §erj 31t bringen, —
©in Saut mef)r, ben man gar nidjt fißrt,
Unb ©ang unb Mlang ift gieid) jerftört;
Sod) ift i|m bilbjam ÜBefen eigen,
©? gilt nur, anbre Mraft ju jeigen.

4.
911? fpauftttuortift'? ein Sing boll Straft, 9(1? 9lbjeftiB Bennag'? tiidjt Biel,
Sa? ungejaljlte âBerfe fdjafft, Sa finb bie $läne balb am $iel.

5.

©ejs'ft Su'? Bor bie 9lugen, madjt'? bie 9Be(t Sir funb,
{Kefir roirb'? {Kandjen freuen, febt er'? an ben {Kitttb.

6.
9Ba? läuft bort burd; bie SBiefe, Unb l)at bod) (eine Süffe?

7.
SBa? für ein Kiefenmagen Manu feine Saften tragen?

8.
Sier Mnaben Ijaben fünf Küffe ju tïjeiten. 9Bic madjen fie'? nun, baf[

feiner meljr befommt a(? ber anbere, unb bod) bürfen fie feine jerfdjlagen?

Briefkaßen.
Sern, ©ottfjarb Safjftle?. Momttt', §eig' mir Seine ©olbaten unb Seinen

©äbel unb Sein ©d)aufe(ftferb unb Seine §äufer, unb — tneifjt, roa?
nod) mef)r? Seilt Silbdjett, mo Su brauf bift unb SKama, unb QI>r
fcfjreibt mit einer grofjen ttnb einer ftein^munjigen §anb jnfammen ben

luftigen Srief, mo fo Biel brin ftefjt unb melden idj barum Bielntal nadj»
einattber gelefen fiabe! Unb menn Su mir nur jeidjnen fönnteft jenen
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Räthsel.
i.

Vom Himmel kommt's in unerschöpfter Menge,
Daß ja kein Pflänzlein und kein Mensch versenge
Laßt seh'n, was dieses Ding verrichten kann
An einem armen, sonnverbrannten Mann,
Der da steht, wenn wir all die Zeichen wenden —
Die Mitt' nur nicht — und mit dem Anfang enden.

2. Buchstaben-Räthsel. (Ein Wort von 7 Buchstaben.)
Mein Erstes ist im Kranze, doch ist es nicht im Strauß,
Mein Zweites ist im Garten, doch nimmer in dem Haus,
Mein Drittes in der Stube, 's gehört nicht in den Gang,
Mein Viertes ist im Gange, mußt suchen es nicht lang,
Daselbst find'st anch mein Fünftes, das Sechste jedoch nicht,
Das Sechste ist im Spiegel, in Deinem Angesicht,
Das Siebente im Reißzeug vom Brüderchen Student —
Nun nennet mir das Ganze, das jeder Schüler kennt.

3.
Drei Laute nur, doch wissen sie zu klingen,
In tausend Weisen in das Herz zu dringen, —
Ein Laut mehr, den man gar nicht hört,
Und Sang und Klang ist gleich zerstört;
Doch ist ihm bildsam Wesen eigen,
Es gilt nur, andre Kraft zu zeigen.

4.
Als Hauptwort ist's ein Ding voll Kraft, Als Adjektiv vermag's nicht viel,
Das ungezählte Werke schafft, Da sind die Pläne bald am Ziel.

Z.

Setz'st Du's vor die Augen, macht's die Welt Dir kund,
Mehr wird's Manchen freuen, setzt er's an den Mund.

6.
Was läuft dort durch die Wiese, Und hat doch keine Füße?

7.
Was für ein Riesenwagen Kann keine Lasten tragen?

8.
Vier Knaben haben fünf Nüsse zu theilen. Wie machen sie's nun, daß

keiner mehr bekommt als der andere, und doch dürfen sie keine zerschlagen?

Briefkasten.
Bern. Gotthard Dapples. Komm', zeig' mir Deine Soldaten und Deinen

Säbel und Dein Schaukelpferd und Deine Häuser, und — weißt, was
noch mehr? Dein Bildchen, wo Du drauf bist und Mama, und Ihr
schreibt mit einer großen und einer klein-munzigen Hand zusammen den

lustigen Brief, wo so viel drin steht und welchen ich darum vielmal
nacheinander gelesen habe! Und wenn Du mir nur zeichnen könntest jenen
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SKcmrt mit bet blauen Suite unb 8d}irm uitb Sorb unb angebunbeneit
ffunbett, tote ba§ SIllcS ben ©erg hinunter „zottelt"! ©inb eS Stoßfaftanien,
meiere Su im fperbft fixe bie fjirfte jammeift? 92ätften SBinter bittbeft
Su an Seine Heilten giihe root)! audj „eifige ©tulje" unb (äfft Sief) Bon
Seinen ©tmeftern führen?

— — 992arie ©pßrri. Sein SBunber, haben zto ei ©übertäubten Seilt ©rief*
lein tragen muffen; ba ftetjt fo Biet Siebe« b'rin, bah man tfatt immer
wieber bon Born anfängt ju tefen. Sein ©rieftein ift barunt bei mir fo
tiebreit aufgehoben, Wie bei Sir baS fjefttein.

©ernau»fjof, ©tmarzmatb. Otto ©regger. 92un motten mir fetjen, mer
Sein ftlaueS Sïâthfet löst! Sm fjeftteit 92ummer 8 hatten fjalt nirfjt
mehr Snaclnitffe ©tag, meit alle ©aten innerhalb be§ Umt'tlageS flehen
foïïeit, bamit nidjt bie ©rieftein beim ©inbinbeit fortfallen. Unb ©eftidjt0
lein moût 3h1' Sange ©Sett bod) aut haben? ©iet San! fiir'S herzige
fjaibefraut auS Seinem ©ommerlurort! ltnb meinen herztiten @Iäd«
munft Zu Seiner bötligen ©enefung!

©ber ft tut) ter. goljanita Sftofer. ©emiß freut rnid) Sein zweites, ftöncS
©rieftein rett herä''t- nnb it motte Sit unb Seilte ©eftmifter, groß
unb Hein, gerne fennen. 9ttfo Sn ltimmft mit &ei tier ffanb unb jeigft
mir, loie traurig ber §aget unb ber tatte, tauge Stegen aut bie gelber
©urer ©egenb Berborben haben? ©ett, ba mötten mir Bott tjerztiten
SJtitteibS ju belt armen ©auern gehen unb ihnen unfere Sfjeitnahme
Zeigen? — 992arie ®2ofer. StuS Seinem ©rieftein feffe it, bafj Su alte
©eftidjttein rett aufmerlfant getefen f)aft, meit Su aut bie atten not
fo gut roeifjt! Uitb eS freut mit aut, bah Seine lieben ©ttern bie gelben
Jpefttein ant gern t)a6eu. ©eib Shr Ù&t moht mit §euen gtiieftit
fertig gemorben?

glamatt. Sart Slufjbaum. St mödjt einmal in Sucre ftöite 9D2iit)te fomnten
unb mir Bon biefen friften, luftigen, jungen Snetttein atteS ©rjähtte
Zeigen taffen. ©taub' ' fetjon, bah Shr nietjt Biet Seit unb Stutje jum
Sefen habt; aber behaltet nur bie ©ütlein gut auf; Bictteitt gibt'S ein*
mat ©tubenarreft megen Unroohtfein, unb bann finb biefe fjefttein gute
Samerabeit jum QeitBertreib. — grif) 92uhbaum. SSeitn it nur Seilt
fetbftfabrijirteS 92ift!äftten feheit f'önnte! Unb Sein rottjeS ôetbentahteu
mit ber erften SftauS, nnb ©uern fdjönen großen Jpunb, unb gar Sein
Stuffahheft! — ©ruft Slußbaunt. ©Seil Su mir Boit Seinen ©täfteiu
ftreibft, bie S^r mcgeit ber SDBolle gelauft habt, fo Witt it Sir betreiben,
roie mir mit ben Sinbem Bom Sinbergarten einmal ber ©tafftur 311=

fehert tonnten, ©in paar Sinber flehen atfo Bor Sir unb erzählen:

©n luftige Spaziergang.
©mot hat b'Saitte zue»n»is gfeit: Sört gfiehnb mir bur bie offe Sf)ür
„©ftwinb, ©hinbe, nehmeb b'§üetli Se ©tööfti b'çoor abftnibe:
Unb ntateb hm'tig ®n bereit, ©0 ftitt IjänbS ghebet, grab mie mir;
9J2ir götjnb iS StttütterS ©iietti! ©ie IjänbS halt m Ii e ff e tibe,

Ser ©rnft am lange Seit BoruS! 8'erft t)ä"b fie au nöb mette ä)0,
@r meih be SBeg ant befte!" §änb gffteet t mit ©tjopf unb Stieße —
geh ftotjt er Bor ent @d)ööfIihnS So hat me'S halt ganz eifad) gnotj
TOit fibejg tüne ©äfte! Unb — folge häitb fie müeffe.
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Mann mit der blauen Kutte und Schirm und Korb und angebundenen
Hunden, wie das Alles den Berg hinunter „zottelt"! Sind es Roßkastanien,
welche Du im Herbst für die Hirsche sammelst? Nächsten Winter bindest
Du an Deine kleinen Füße wohl auch „eisige Schuhe" und läßt Dich von
Deinen Schwestern führen?

— — Marie Spörri, Kein Wunder, haben zwei Sitbertäubchen Dein Brief¬
lein tragen müssen; da steht so viel Liebes d'rin, daß man halt immer
wieder von vorn anfängt zu lesen. Dein Brieslein ist darum bei mir so

liebreich aufgehoben, wie bei Dir das Heftlein.

Bernau-Hof, Schwarzwald. Otto Bregger. Run wollen wir sehen, wer
Dein schlaues Räthsel löst! Im Heftchcn Rummer 8 hatten halt nicht
mehr Knacknüsse Platz, weil alle Sachen innerhalb des Umschlages stehen
sollen, damit nicht die Brieflein beim Einbinden fortfallen. Und Geschichtlein

wollt Ihr Junge Welt doch auch haben? Viel Dank für's herzige
Haidekraut aus Deinem Sommerkurort! Und meinen herzlichen
Glückwunsch zu Deiner völligen Genesnng!

Ederschwyler. Johanna Moser. Gewiß freut mich Dein zweites, schönes
Brieflein recht herzlich, und ich möchte Dich und Deine Geschwister, groß
und klein, gerne kennen. Also Du nimmst mich bei der Hand und zeigst
mir, wie traurig der Hagel und der kalte, lange Regen auch die Felder
Eurer Gegend verdorben haben? Gelt, da möchten wir voll herzlichen
Mitleids zn den armen Bauern gehen und ihnen unsere Theilnahme
zeigen? — Marie Moser. Aus Deinem Brieflein sehe ich, daß Du alle
Geschichtlein recht aufmerksam gelesen hast, weil Du auch die alten noch
so gut weißt! Und es freut mich auch, daß Deine lieben Eltern die gelben
Heftlein auch gern haben. Seid Ihr jetzt wohl mit Heuen glücklich
fertig geworden?

Flamatt. Karl Nußbaum. Ich möcht einmal in Sucre schöne Mühle kommen
und mir von diesen frischen, lustigen, jungen Knechtlein alles Erzählte
zeigen lassen. Glaub''schon, daß Ihr nicht viel Zeit und Ruhe zum
Lesen habt; aber behaltet nur die Büchlein gut auf; vielleicht gibt's einmal

Stubenarrest wegen Unwohlsein, und dann sind diese Heftlein gute
Kameraden zum Zeitvertreib. — Fritz Nußbaum. Wenn ich nur Dein
selbstfabrizirtes Nistkästchen sehen könnte! Und Dein rothes Heldenkätzchcn
mit der ersten Maus, und Euern schönen großen Hund, und gar Dein
Aufsatzheft! — Ernst Nußbaum. Weil Du mir von Deinen Schäflein
schreibst, die Ihr wegen der Wolle gekaust habt, so will ich Dir beschreiben,
wie wir mit den Kindern vom Kindergarten einmal der Schafschur
zusehen konnten. Ein paar Kinder stehen also vor Dir und erzählen;

En lustige Spazier gang.
Emol hät d'Tante zue-n-is gseit; Dört gsiehnd mir dur die offc Thür
„Gschwind, Chinde, nehmed d'Hüetli De Schööfli d'Hoor abschinde;
Und mached hurtig Eu bereit, So still händs ghebet, grad wie mir;
Mir göhnd is Müllers Güetli! Sie händs halt müesse lide,

Der Ernst am lange Seil vorus! Z'erst händ sie au nöd welle cho,
Er weiß de Weg am beste!" Händ gspeeit mit Chops und Füeßc —
Jetz stoht er vor ein Schööflihus Do hät me's halt ganz eifach gnoh
Mit sibezg chline Gäste! Und — folge händ sie müesse.



Sört tigebS b'bunbe»it»uf em S£ifct), Qrn SBinfel ïitjt en §uufe fcpo,
Unb braßt, gfcf)icfti graue SaS git eit große 9tu|e:
,üänb tpne b' SSotte, SBüjcp um Sßüfcb, We litadft ÜS toarnti ©trumpf bebo,
Soin ganje Sib abgpaue. Unb fjänbfcpti nnb Kapuze,

geß ift eis fertig, jeß lauft'S frei,
SSie mag'S feß iuftig fpringe!
Seb mopt, jeß göpnb mir toieber pei
Unb tpueitb bont ©bpüöfti finge,

gtuntern. Emmi) ©cpteuß. Seilt lieber Sapa pat fepr Stedjt, Seinen Çerjenê»
tuunfcf) nad) einem itäßtein nid)t ju erfüllen, roenn Qpr ein fo pübfdjcS
£)bftmätbcpen mit nifteiiben ©ingöögetein pabt! Su pätteft gemiß felbft
Summer unb Serbruß, menu Su baS Säpleiit bann immer mit raub»
luftigen ©ebaitfen bortpiit jcpleidpen fäpeft! Sa ift ber gute Sarrp ein
bräoerer ©pietfamerab für'S acptjäßrige ÜReftpöddjen im |>aufe!

§ alt a it. ©mit Sracpster. SaS fpüre icp fdjon auS ©einem Söriefe, toarum
Sir bie ©efcpicpte öom §er!uteS am beften gefatteu pat: gelt, atS feuriger
Surner märcft Su am tiebften fein Satnpfgettoffe gemefen! Stuf Seiner
Oerfprocpeueu Surnfaprt ju mir îonuteft Su Sid) iit atternäcpfter ÜRäpe

an Sied unb Sarreu fcpmiitgen unb gemaltige Steine fcpteubern um bie
SSette mit beit aubern großen Surncrn. gd) mitt inbeffen auf eilten ffkeiS
benfen unb einen Sranj ruften! — Stara Sracpster. Stenn idp nur müßte,
roie bicfeS ©cprcibertein auSfiept, baS in ber jmeiten Stoffe fdjoit fo tücptig
brauf toS berichtet : Sont tiebften ©efcpicptti, bom Süfi unb ber Suppe,
Born ©tiefen unb boni „§elfcn bei ber Wutter"! Su paft gemiß eifrig
Seilt SIeiftiftteiu geneßt, baß eS roieber „frifdf angebe", meit eS Sir fo
ernft mar beim ©dpreiben? Stuf SBieberfepcn — Warie Weier. Su bift
atfo ©mil's unb fttärti'S @cpmefterd)cit, feit Seine lieben ©ttern geftorbeit
finb? Söte freut eS mid), baß Su einen fo guten ©fltti paft, ber Sid)
bann auf ber ©ijenbapn gepott pat, unb baß Su in bie gteiepe Staffe
gepen fannft, mie Stärti. Unb bift bie adjtoberfte? ©djßn, nur boimärts!

tpeitenrieb. ©ruft Sbgeti. Su bift ja ein famofer, fleiner Sauer, loenn Su
in ber freien $eit !° eifrig nacp Seinen brei lieben Sätbtcin fepauft unb
fie fo gemiffenpaft fütterft. Sa fepauen fie gemiß mit ipren SuStiföpfcpen
batb nacp Sir unt, roenn Su fomntft? Qdj roünfdje ©urem fcpbnen, großen
©ut baS befte ©ebeipen. — Spbta Sögeli. ©emiß fott bieS Stje»Wütterti
auep einen Srief paben, ba eS mir fo perjig bon feinem Iteinften ©cpmeftertpcn
Watpitbe berieptet. Sei ©ud) ift eS gemiß reept peimelig; icp möd)te ein»
mat am Sonntag in Eure Spüre fd)tüpfeit unb biefe liebe Wutter int
fröptiepen Greife Bon adjtSinbern beim ©)cßicßt(i»Sortefen betaufepen! gür
baS fepöne Sitbtein in'S ©efangbuep fage icp perfid) Sauf!

Böttingen. Wariecpen Sobter. Qft biefeS liebe ©cpreiberteiit fcpon ein fteineS
Stauftrümpfepen, ba eS gar fo getäußg per fÇeber ptaubert? Seilt minjigeS
Sriefteiu geigt eine bortrefftiepe ©cpule. Sa möcpt' id) nur erft miffen,
toetdje ®epeimfeprift baS QnftitutSfteebtättcpeit mit gteiepen Srodjeit
unb ©cpdrjeitnabetcpen unter fiep füprt. SBar'S eilt red)t fröplicpeS SSÖieber»

fepen nacp ber ©omnterfrifepe im Stppenjetterlanb? .Çoffentlid) pat baS

frifdje Sergtüftcpen, bie Stnfiebtung im £>üttcpen unb bie Bieten ©trapa^eit
im freien bie geteprten SSängtein tuftig gerfltpet? — Wina unb ©tfa
Sobter. Qpr pabt ©uep atfo im StppeujetterpäuScpen perrlicp amüfh't,
©roguet unb SerftedenS gefpiett nacp JperjeitSluft? SEßie fepabe, baß icp
biefe nette fßribat»gerienfoIonie auS ber „Dîefibenj" niept pabe begrüßen

Dört ligeds b'bunde-n-uf em Tisch, Im Winkel liht en Huufe scho,

Und bravi, gschickti Franc Das git en große Nutze:
Händ ihne d' Wolle, Wiijch um Wusch, Me macht üs warmi Strümpf devo,
Tom ganze Lib abghaue. Und Händschli und Kapuze,

Jetz ist eis fertig, setz lauft's frei,
Wie mag's jetz lustig springe!
Leb wohl, setz göhnd mir wieder hei
Und thuend vom Schööfli singe,

Fluntern, Emmh Schleuß, Dein lieber Papa hat sehr Recht, Deinen Herzens¬
wunsch nach einem Kätzlein nicht zu erfüllen, wenn Ihr ein so hübsches
Obstwäldchen mit nistenden Singvögelein habt! Du hättest gewiß selbst
Kummer und Verdruß, wenn Du das Kätzlein dann immer mit
raublustigen Gedanken dorthin schleichen sähest! Da ist der gute Barry ein
bräverer Spielkamerad für's achtjährige Nesthöckchen im Hause!

H all au, Emil Trachsler, Das spüre ich schon aus Deinem Briefe, warum
Dir die Geschichte vom Herkules am besten gefallen hat: gelt, als feuriger
Turner wärest Du am liebsten sein Kampfgenosse gewesen! Auf Deiner
versprochenen Turnfahrt zu mir könntest Du Dich in allernächster Nähe
an Reck und Barren schwingen und gewaltige Steine schleudern um die
Wette mit den andern großen Turnern. Ich will indessen auf einen Preis
denken und einen Kranz rüsten! — Klara Trachsler, Wenn ich nur wüßte,
wie dieses Schreiberlein aussieht, das in der zweiten Klasse schon so tüchtig
drauf los berichtet: Vom liebsten Geschichtli, vom Büsi und der Puppe,
vom Sticken und vom „Helfen bei der Mutter"! Du hast gewiß eifrig
Dein Bleistiftlein genetzt, daß es wieder „frisch angebe", weil es Dir so

ernst war beim Schreiben? Auf Wiedersehe»! — Marie Meier, Du bist
also Emil's und Klärli's Schwesterchen, seit Deine lieben Eltern gestorben
sind? Wie freut es mich, daß Du einen so guten Götti hast, der Dich
dann auf der Eisenbahn geholt hat, und daß Du in die gleiche Klasse
gehen kannst, wie Klärli, lind bist die achtoberste? Schön, nur vorwärts!

Heitenried, Ernst Bögeli, Du bist ja ein famoser, kleiner Bauer, wenn Du
in der freien Zeit so eifrig nach Deinen drei lieben Kälblcin schaust und
sie so gewissenhaft fütterst. Da schauen sie gewiß mit ihren Busliköpfchen
bald nach Dir um, wcun Du kommst? Ich wünsche Eurem schönen, großen
Gut das beste Gedeihen, — Lydia Vögcli, Gewiß soll dies Vize-Mütterli
auch einen Brief haben, da es mir so herzig von seinem kleinsten Schwesterchen
Mathilde berichtet. Bei Euch ist es gewiß recht heimelig i ich möchte
einmal am Sonntag in Eure Thüre schlüpfen und diese liebe Mutter im
fröhlichen Kreise von acht Kindern beim Gschichtli-Vorlesen belauschen! Für
das schöne Bildlein in's Gesangbuch sage ich herzlich Dank!

Hottingen, Mariechen Tobler, Ist dieses liebe Schrciberlein schon ein kleines
Blaustrümpfchen, da es gar so geläufig per Feder plaudert? Dein winziges
Brieflein zeigt eine vortreffliche Schule, Da möcht' ich nur erst wissen,
welche Geheimschrift das Jnstitutsklceblättchen mit gleichen Brachen
und Schürzennädelchen unter sich führt. War's ein recht fröhliches Wiedersehen

nach der Sommerfrische im Appenzellerland? Hoffentlich hat das
frische Berglüftchen, die Ansiedlung im Hüttchen und die vielen Strapazen
im Freien die gelehrten Wänglein lustig geröthet? — Mina und Elsa
Tobler, Ihr habt Euch also im Appenzellerhäuschen herrlich amüsirt,
Croquet und Versteckens gespielt nach Herzenslust? Wie schade, daß ich
diese nette Privat-Ferienkolonie aus der „Residenz" nicht habe begrüßen
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fönnen auf ber Surd)reije! Qf)r gältet ltiidj fjalt auf ben 5öaljnf)of bc*
ftetten foïïen mit einem ©rfennungojeidjen. Sllfo '§ nädjfte Qaljr!

Neuenburg. Seopolbine .fteudjet. Sdjon bie SnBeloppc Doit Seinem Sörief,
mit ber SNaßnuitg jur Sonntagsruhe für bie ißoftangeftellten, f)nt mid)
feljr gefreut uitb nun gar Sein erfter bcutfdjer 33rief mit fo Biel lieblichen
Nachrichten: noit Seiner rounberfdjönen §eimat am See, Bon Seiner
gamilie, Seinen Stubien, söefd)äftigungeu, Bon Seinen 2iebl)abereien für
Slunten unb meifje Qnftitutstähchen, noit Seinen öriefbilbdjen» uitb ïïîarfen»
fantmlungen, nom SanjïurS unb Äinberfeft! Sa Su beleitnft, baß bei bem
anututhigen Sörief bie liebe SNama ein Wenig beaucoup geholfen, fo möchte
ich ®idj herjlich aufmuntern, Sid) in folcheit beutfdjeu Sörieflein fleifjig
ju üben!

Nibau. Slnrora çallauer.
9Jtfld)t'S Söilbli ftubiere Wohl' ntöngi Stunb,
SBoiti froljli bo Bor mir ha,
Unb bur b'Sleugli luege in Jperjeögrunb
Unb lofe, wie'S pläuberle cha,

Unb ntöcht i baS §änbli eS geberli tfjue,
Saß eS all' Sag eS bißeli fdjribt:
Socf) hänb woljl bie fvüeßli gar wenig Nueß,
Sffitl ba§ SNeitfdji fo Bielerlei tribt:
Söalb Nögeli pflege mit Söiöquit unb @i,
33alb 'S Sitteli näh ol)ni Slrm,
Söalb ©uitarre fpite, recfjt allerlei,
Söalb Nerolt ftubiere — eit Sd)Warnt!
söalb ent Nliietterli helfe«tMttt ©artest unb JpuS
Unb eut SÇapa flattiere, Wenn'S gilt:
Soch hoff' i, an b'Söriefli finb lang no nit uS
Unb ban! Sir gar hergli für'S Söilb!

Dßerbüren. SOtarie Sdjeimiller. Seine Schilberuitg Bon bemplößltdjen Sobes«
fall ©ureS üerehrten §ernt SPfarrerS unb bem ergreifenben Söegräbttifj,
unb bann Bon bent feierlichen ©injug beS neuen Söfarrfjerrn mar mir
intereffant, unb ich faßo mit unter bent 3u9e meijjgetleibeter SRäbdjen

gerne mein braBeS Schreiberlein bor. Sluf SKUeberfeßen

Dbfelben, Johann SNeier. @i, wie fauber unb nett tjaft Su mir Sure Sirdje
unb baS SefunbarfdjuthauS iit fyeberjeichnung nor bie Singen gefteHt!
©ewig mürbcft Sit mid) her^licf) erfreuen mit einem Söilbdjeit Bon Surem
©arten unb Söienenhauö, unb ba Uebnitg ben SOleifter mad)t unb Sit
allem Slnfdjein nach n»t Suft uitb Siebe jeidpteft, barf id) gewiß in 3uï'tnft
nod) hie unb ba ein SBilbdjcit erwarten, um mir Seinen hübfcpeu Sffioljnort
nod) beffer Borftellen ju fönnen.

Sßarpan. Nina Sprecher. Su haft alfo beit Keinen Sameraben „ffritr bie Qunge
SSett" auf Seiner Söefudjöreife aufgegabelt? So foil er Sir aber aud)
ein hci'jlidjed „@rüß ©Ott!" bringen, wenn Su if)n wieber antriffft, unb
Sir fagen, Sein fleifjig gefdjriebencS Sörieflcin habe bie Sante red)t gefreut.

No g g m pl. Slara Sanj. SlrnteS Sörieftäubchen! Sein „Qebbel im Sdjnabel"
ittnfj wirtlich ber ffrrüljlingsminb fortgeweht haben auf bem Söeg jur Sante,
bentt biefe hat eine Biel 511 große fjreube über febe§ Söriefleiit,- aid baß
©iiteS baoon ber Söeautwortung entfdjlüpfen föitnte. Schön brum Bon

Sir, bajj Su Sich nicht Ijaft entmutigen laffen, nocl) einen fo grofjen,
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können auf der Durchreise! Ihr hättet mich halt auf den Bahnhof
bestellen sollen mit einem Erkennungszeichen. Also 's nächste Jahr!

Neu en bürg. Leopoldine Kcuchel. Schon die Enveloppe von Deinem Brief,
mit der Mahnung zur Sonntagsruhe für die Postangestellten, hat mich
sehr gefreut und nun gar Dein erster deutscher Brief mit so viel lieblichen
Nachrichten: von Deiner wunderschönen Heimat am See, von Deiner
Familie, Deinen Studien, Beschäftigungen, von Deinen Liebhabereien für
Blumen und weiße Jnstitntskätzchcn, von Deinen Briefbildchen- und
Markensammlungen, vom TanzkurS und Kinderfest! Da Du bekennst, daß bei dein
anmuthigen Brief die liebe Mama ein wenig dsaneoup geholfen, so möchte
ich Dich herzlich aufmuntern, Dich in solchen deutschen Brieflein fleißig
zu üben!

Nidau. Aurora Hallauer.
Möcht's Bildli studiere wohl mängi Stund,
Woni fröhli do vor mir ha,
Und dnr d'Aeugli luege in Herzesgrund
Und lose, wie's pläuderle cha,

Und möcht i das Händli es Federli thue,
Daß es all' Tag es bitzeli schribt:
Doch Hand wohl die Flleßli gar wenig Rueh,
Wil das Meitschi so vielerlei tribt:
Bald Bögeli Pflege mit Bisqnit und Ei,
Bald 's Ditteli näh ohni Arm,
Bald Guitarre spile, recht allerlei,
Bald Bersli studiere — cn Schwärm!
Bald eni Müettcrli helfe-n-im Garte-n und Hns
Und ein Papa flattiere, Wenn's gilt:
Doch hoff' i, an d'Briefli sind lang no nit us
Und dank Dir gar herzli für's Bild!

Obcrbllren. Marie Scheiwiller. Deine Schilderung von dem plötzlichen Todes¬
fall Eures verehrten Herrn Pfarrers und dem ergreifenden Begräbniß,
und dann von dem feierlichen Einzug des neuen Pfarrherrn war mir
interessant, und ich stelle mir unter dem Zuge weißgekleideter Mädchen
gerne mein braves Schrciberlein vor. Auf Wiedersehen!

Obfelden. Johann Meier. Ei, wie sauber und nett hast Du mir Eure Kirche
und das Sekundarschulhaus in Federzeichnung vor die Augen gestellt!
Gewiß würdest Du mich herzlich erfreuen mit einem Bildchen von Eurem
Garten und Bienenhaus, und da Uebung den Meister macht und Du
allem Anschein nach mit Lust und Liebe zeichnest, darf ich gewiß in Zuknnft
noch hie und da ein Bildchen erwarten, um mir Deinen hübschen Wohnort
noch besser vorstellen zu können.

Parpan. Nina Sprecher. Du hast also den kleinen Kameraden „Für die Junge
Welt" auf Deiner Besuchsrcise aufgegabelt? So soll er Dir aber auch
ein herzliches „Grüß Gott!" bringen, wenn Du ihn wieder antriffst, und
Dir sagen, Dein fleißig geschriebenes Brieflcin habe die Tante recht gefreut.

Roggwyl. Klara Lanz. Armes Brieftäubchen! Dein „Zeddel im Schnabel"
muß wirklich der Frühlingswind fortgeweht haben auf dem Weg zur Tante,
denn diese hat eine viel zu große Freude über jedes Brieflein,- als daß
Eines davon der Beantwortung entschlüpfen könnte. Schön drum von
Dir, daß Du Dich nicht hast entmuthigen lassen, noch einen so großen,
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intereffonten 93ricf p fc£)reiben Unb ber munbcrfd)öne „©liidmunfd)"
tüünfdjt gernbe ©iüä put 240. 93rieflein

9io rfcEacE. 0tto 9?upp. Senfft Su ettua, id) fyätte nicEt gefeEen, mer braußeu
am {tag ftanb nub Sieblein pfiff, um nebenbei p „gügg§len", ma? bie
Saide p bem frifdjett SBrief unb bent l)eimlid) Eingelegten ©träußdjeu
auf bem geufterfim? fage? 28ic lieb ber flcine iBodjbar ift, I)nt er bod)
Uie£Ieicf)t barau? merfen Jönnen, baß bag SßergiBmeinnidjtli balb bavauf
in bec greffe fid) befanb: im engtifdjen SBörterbucf) unter bent S'anapeefuß!

SdjaffEaufen. ©life 0ecE?(in. gn roelcEem .{taufe ber Wül)lenftraße ^ört
ba unfer {teftlein ben lieben 9t£)eiu raufcEen? Wüd)teft Su mir nid)t bie

greube madfen, mir Sein .{taub unb bie Umgebung p beicEreiben? ©rüß'
©Itern, ©d)meftent, 93rüberlein — Unb Seine Settern über'm 9tEein!

SE un. jpeinridj non SBeißenfluE. {tat Sir ber sfSapa Sfîrofeffor ben prädf)tig
linirten Sriefbogen eingerichtet Unb fjaft Su ben fdfönen, großen, fleißigen
Srief bann allein gefcßrieben? Sein ©roßmüetti mödjt' id) aud) gern
feitnen, ba? fdjon 40 QaErc ©cEule Eält! lltxb bie Warna aud), unb ben
28erner, unb ba? liebe ©cEmefterli, unb Sein {tau?! Sielleid)t bin id)
aud) fd)oit über Sein fßläßli gegangen, wo gEE &En Sampffdjtffen pfcEaut;
id) Eabe einmal einen feßr Eendidjen Sag in SE1111 oerlebt.

Sorb erg. Warie SÏoEler. Su Eaft eine intereffante unb lef)treic£)e .{teintatE,
bie ich allerbing? feßr gerne Eeititen mödjtc. SefonberS gefallen mir ©urc
botanifcEen ©pfurfionert mit ©uernt Ipcrrn .{tauëleErer. ©? mürbe mid)
and) intereffiren, ob bie bielen Sträflinge eingefperrt finb ober ob fie
arbeiten bitrfen? Unb ©uent ©eftügelEof unb bie ©arten mit Spring»
brunnen möd)t' id) audj feEen. Slber 4 f'aitn halt nicht fein! Srunt auf
SBieberfcEen per geberlein!

SBattmpl. 33unbt. filara Stät)eliu. ©iit Eerjlidje? ©lüdauf p ©uren fdjünen
gußreifen! Senfe, in {temberg, moEin gf)r neulid) fo tapfer gemanbert
feib, ßabe id) als ®inb immer feßr gliidlidEc gerieu bei ben ©roßeitern
Oerlebt! — Emma ©täEelin. Sießft Su, ba feib gEE ©efdjmifter
ganj unOerEofft mit „in bie ffeitung" geïommen, menn gEE al® Weiße

gungfräulein unb eibgeniiffifcfie galjnenträger felber Ebdjft feierlicE ben

geftpg mitgemadjt Eabt ©» ift feßr lieb bon Sir, mid) p ©uern Eöft«

liehen ?lu?flügen mit atterEanb luftigen SIbenteuern, mie SîotEbriidenbau
mit eigenen {länbeu, EsrbeipmünfcEen! Said für bie gute Sefdjreibung
unb grüß mir ben Jtafabu!

2Bild)ingeit (©dfaffEaufen). ©Earlotte ©pfel- ©i, mic fam 31t guter ©tunbe
ber fttßc fôirfcEenfdjmaué Oom Sîlettgau, grab mic gemüufd)t pm Sonntag?«
Oiadjtifd), fo al? ob idh im ©d)(araffenlanb märe. 3Bie id) ba? Siftlein
aufmaeßte, gudten ittid) bie glänpnben, fchmarjen SirfcEen fo Eeimelig an:

„SBit nib en ©Eriefi»djtobe? Sue! @n ganje Süfdfel ufenaitb,
©all, Ecnnft i? no e cpli! Saß '3 faft en Srube git,
§au gfcEminb en ©tedc dirüpi? pe ©0 — ©djmenE en gegem ©Eriefilanb
Unb i)änf bie ©Eriefi bri, Quin Sanf, recht Eod) unb miit!"

3 ü rich- Warfe gten. §at Sir bie liebe Warna bein Siebling?gefd)id)tdjen
bom 91m?lc«Säterli borgelefen ober Eaft Su e? felber EeoiuSbudjftabirt?
Unb bie 9tätEfel feßon felber ftubirt? Siefel fleine, fleißige ©dfreibertein
Eat mir große greube gemacEt mit bent jroeiten Sriefdjen!

Dîcbaftioît: @mma 3fr et iit Sîorfdjad).
$rucf unb SBertag ber 9ÏÏ. ftälin'fc&en 23udjbrucferet in ©t. (Satten.
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interessanten Brics zu schreiben! Und der wunderschöne „Glückwunsch"
wünscht gerade Glück zum 240. Brieflein!

Rorschach, Otto Rupp, Denkst Du etwa, ich hätte nicht gesehen, wer draußeu
am Hag stand und Liedlcin pfiff, um nebenbei zu „güggslen", was die
Tante zu dem frischen Brief und dem heimlich hingelegten Sträußcheu
auf dem Fenstersims sage? Wie lieb der kleine Nachbar ist, hat er doch
vielleicht daraus merken könne», daß das Vergißmeinnichtli bald darauf
in der Presse sich befand: im englischen Wörterbuch unter dem Kanapeefuß!

Schaffhausen. Elise Oechslin. In welchem Hause der Mühlenstraße hört
da unser Heftlein den lieben Rhein rauschen? Möchtest Du mir nicht die
Freude machen, mir Dein Haus und die Umgebung zu beschreiben? Grüß'
Eltern, Schwestern, Brüderlein — Und Deine Vettern über'm Rhein!

Thun. Heinrich von Weißenfluh. Hat Dir der Papa Professor den prächtig
linirten Briefbogen eingerichtet? Und hast Du den schönen, großen, fleißigen
Brief dann allein geschrieben? Dein Großmüetti möcht' ich auch gern
kennen, das schon 4(1 Jahre Schule hält! Und die Mama auch, und den

Werner, und das liebe Schwesterli, und Dein Haus! Vielleicht bin ich
auch schou über Dein Plätzli gegangen, wo Ihr den Dampfschiffen zuschaut;
ich habe einmal einen sehr herrlichen Tag in Thun verlebt.

Torberg. Marie Kohler. Du hast eine interessante und lehrreiche Heimath,
die ich allerdings sehr gerne kennen möchte. Besonders gefallen mir Eure
botanischen Exkursionen mit Eucrm Herrn Hauslehrer. Es würde mich
auch interessiren, ob die vielen Sträflinge eingesperrt sind oder ob sie
arbeiten dürfen? Und Euer» Geflügelhof und die Gärten mit
Springbrunnen möcht' ich auch sehen. Aber 's kann halt nicht sein! Drum auf
Wiedersehen per Federlein!

Wattwyl. Bundt. Klara Stähelin. Ein herzliches Glückauf zu Euren schönen
Fußreiscn! Denke, in Hemberg, wohin Ihr neulich so tapfer gewandert
seid, habe ich als Kind immer sehr glückliche Ferien bei den Großeltern
verlebt! — Emma Stähelin. Siehst Du, da seid Ihr drei Geschwister
ganz unverhofft mit „in die Zeitung" gekommen, wenn Ihr als weiße
Jungfräulein und eidgenössische Fahnenträger selber höchst feierlich den

Festzug mitgemacht habt! Es ist sehr lieb von Dir, mich zu Euern
köstlichen Ausflügen mit allerhand lustigen Abenteuern, wie Nothbrückenbau
mit eigenen Händen, herbeizuwünschen! Dank für die gute Beschreibung
und grüß mir den Kakadu!

Witching en (Schaffhausen). Charlotte Gysel. Ei, wie kam zu guter Stunde
der süße Kirschensehmaus vom Klettgau, grad wie gewünscht zum Svnntags-
Nachtisch, so als ob ich im Schlaraffenland wäre. Wie ich das Kistlein
aufmachte, guckten mich die glänzenden, schwarzen Kirschen so heimelig an:

„Wit nid en Chriesi-chlobe? Lue! En ganze Büschel ufenand,
Gäll, kennst is no e chli! Daß 's fast cn Trübe git,
Hau gschwind en Stecke chrüzwis zue So! ^ Schwenk en gegem Chriesiland
Und hänk die Chriesi dri, Zum Dank, recht hoch und wiit!"

Zürich. Marie Jten. Hat Dir die liebe Mama dein Lieblingsgeschichtchen
vom Amslc-Väterli vorgelesen oder hast Du es selber herausbuchstabirt?
Und die Räthsel schon selber studirt? Dieses kleine, fleißige Schreiberlein
hat mir große Freude gemacht mit dem zweiten Briefchen!

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.


	...
	Beilage zu Nr. 36 der Schweizer Frauen-Zeitung
	Für die junge Welt : Gratisbeilage zur Schweizer Frauen-Zeitung


